
II. ünterklasse Ociocorallia. 
Ein Schlüssel zur Bestimmung der 3 liierher gehörenden Anthozoen-

Ordnungen findet sich auf S. III. e 2 iind 3, 

6. Ordnuug-: Alcyonaria. 

Charakteristik Dje Alcyonaria oder L e d e r k o r a l l e n sind 
auf dem Untergrunde festgewachsene, selten mit kegelförmig zuge-
spitztem Ende lose im Boden steekende Oktokorallien von vasenartiger, 
klumpenfürmiger, pilz- oder kegeltörmiger Wuchsform, nur ausnahms-
weise strauch- oder baiuniartig verzwelgt. Das Skelett der meisten 
Alcyonaria ist ein aus isolierten Skleriten bestehendes Stückelskelett aus 
kohlen- oder phosphorsaurem Kalk. Manche Arten enlbehren der Skle­
riten. Bei anderen treten die langen, spitzen Polypenskleriten zur Bil-
dung eines Stützbündels zusammen, das das distale Ende des Polypen 
weit überragt. AuOh können die Skleriten der Polypenwandung zu einem 
festen Röhrenskelett aus Kalzit verschmelzen (Tubiporidae). Das 
massige Skelett der Helioporidae besteht aus Aragonitlamellen. Da-
durch, daB nicht nur Langsrippen (Pseudosepten) ins Innere der 
Gastralhöhle vorspringen, sondern auch transversale Scheidewande auf-
treten, zeigt das Helioporidenskelett eine weitgehende Ahnlichkeit mit 
dem Skelett der Steinkorallen (Konvergenzersoheinung). Hornahnliche 
Substanzen treten in Form eines vom Ektoderm abgesohiedenen Exo-
skeletts oder als mesoglöa'Ies Endoskelett (hornartige Umkleidung der 
Skleriten, Hornfasernetze) auf; doch kommt es niemals zur Ausbildung 
eines inneren Aöhsenskeletts. Oft ist der proximale Teil des Mauer-
l)lattes in einen derben Kelch umgewandelt, in den sich der zarte distale 
Teil des Polypen zurückziehen kann. Von der Regel, daB alle Okto­
korallien gefiederte Tentakel besitzen. macht eine Art eine Ausnahme. 
Terminale Nesselbatterien (Akrospharen) sind unter den Alzyonarien 
nicht selten. Die Langsuiuskulatur ist bei manchen Formen rudi-
mentar. Die Gastralraume der Polypen sind meist lang und röhren-
förmig. Die beiden dorsalen Mesenterialfilamente sind wesentlich langer 
als alle übrigen und allein mit Flimmerwülsten ausgerüstet. Bisweilen 
fehlen den ventralen und lateralen Mesenterien Filamente. Ein Di-
morphisnius der Polypen (Differenzierung in Siphonozooide und Auto-
zooide) kommt bei zwei Farailien {Alcyoniidae, Xeniidae) vor. Die 
Solenia liegen entweder in basalen, bandartigen Fortsetzungen des Po-
lypenkörpers (Stolonen), die auch zu Stolonenplatten verschmelzen 
können, oder es kommt zur Ausbildung eines kraftigon Zönenohyms, 
aus dem nur die distalen Telle der Polypen (Anthokodien) hervorragen. 
Geschlechtsverteilung inoiiözisch oder diözisch. Zahlreiche Lederkorallen 
sind mit Zooxanthellen vergesellschaftet. 
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Die Ordnung der Alzyonarien ist weltweit verbreitet; docli liegt ihr 
Hauptentwioklungsgebiet zweifellos im indoaustralischen Warmwasser-
gebiet, wo alle Familien vertreten si'nd. 90% aller Arten sind aaif das 
Litoral beschrankt, und nur knapp 2% überschreiten die lOOO m-Iso-
bathe. Das Hochseeabyssal (Tiefen 'unter 3000 m) hat nur eine einzige 
Art besiedelt. Im Brackwasser kommen keine Lederkorallen vor; sie 
fehlen daher aiuch der Ostsee. Die erwachsenen Tiere gehören dem 
Benthal. ihre Larven dem Plankton an. 

I Systematik Wahrend die Abgrenzung der Pennatular ien niemals 
ernsthohe Schwierigkeiten bereitet hat, bestehen über die zweckmaBig-
ste Einteilung der iibrigen Oktokorallien erhebliche Meinungsverschie-
denheiten. Wir sind hier dem von KÜKENTHAL (1925) begründeten 
System gefolgt, in dem neben den Seefedern nur die beiden Ordnungen 
der Alcyonaria und Gorgonaria unterschieden werden. Dieses Vorgehen 
wird von einem Teil der englischen Korallenforscher abgelehnt. HlCK-
SON (1930) wies darauf hin, daB KfJKENTHALs Diagnosen eigentlich 
nur ein einiziges differentialdiagnostisohes Merkmal enthalten: das Auf-
treten oder Fehlen eines hornartigen Achsenskeletts. Bevor er sich ent-
sohlieBen konute, diesem Einteilungsprinzip zu folgen, müBte — so 
meint HiCKSON — der Nachweis erbracht werden, daB 1) ein horn-
artiges Achsenskelett bei allen Gorgonarien vorkommt. alien Alzyonarien 
dagegen fehlt, daC 2) die Hornsubstanz der Gorgonarien sich morpho-
logisch und chemisch von den, hornartigen Bildumgen unterscheidet, die 
bei Alcyonarien beschrieben worden «ind, und daB 3) bei Anwendung 
dieses klassiflkatorischen Prinzips Gattungen im System nicht vonein-
ander getrennt werden, die wir auf Grand anderer Merkmale als mit-
einander verwandt betrachten mussen. HiCKSON (1930) selbst unter­
scheidet an Stelle der Alzyonarien und Gorgonarien die 5 Ordnungen: 
Stolonifera, Telestacea, Alcyonacea, Coenothecalia und Gorgonacea. Es 
handelt sich bei seinem System also im wesentlichen um eine Aufteilung 
der Ordnung Alcyonaria in 4 verschiedene Ordnungen. DaB die Helio-
poridae mit ihrem steinkoraWenahnlichen Skelett eine Sonderstellung 
unter alien Oktokorallien einnehmen, geht sohom mit Deutlichkeit aus 
unserer Charakteristik hervor und wird auch von keinem Anthozoen-
forscher bestritten. Die Einführung des Begriffes Coenothecalia wiirde 
also keinem Widerspnuch begegnen. Anders steht es mit einer Ab-
trennung der Stolonifera von den durch Ausbildung eines Zönenchyms 
gekennzeichneten Alcyonacea, die durch maninigfache tJbergange ver-
bunden erscheinen. Da aber alle in der Nordsee heimisohen Alzyona­
rien zu den Alcyonacea im Sinne HiCKSONs gehören, so ersoheint eine 
Entscheidung dieser systematischen Streitfrage fur das vorliegende Werk 
nicht dringlioh. Dagegen bedarf ein zweiter Punkt nooh einer kurzen 
Erörterung. Indem wir die Oktokorallien (S. I I I . e 2) als „Amthozoen-
kolonien" bezeichnen, bekennen wir uns zu der von KÜKENTHAL und 
HiCKSON vertretenen Anscbauung, daB die sogenannten Protalzyona-
rien, die al® Einzeltiere beschriehen worden sind. nur Jugendformen 
koloniebrldender Lederkorallen ^darstellen. Ganz sic'her ist diese Deutung 
freilich nicht. 
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B e s t i m m u o i g s s c h l ü s s e l d e r F a m i l i e n . 

1. Polypen annahernd gleiohmaCig über die Oberflache der Kolonie ver-
teilt; Grundform der Skleriten ist der Gürtelstab und die Gürtel-
spindel Alcy oniid ae {s. unten). 

2. Polypen in Bündeln vereinigt; Grundform der Skleriten dst die be-
dornte Spindel . . . . N e p h t h y i d a e (s. S. I I I . e 226). 

1. Familie Alcyoniidae. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 

a. Polypen ohne Dimorphismus; Kanalsystem sehr unregelmaöig, nicht 
deutlich in ein penipheres oind ein zentrales System geschieden 

Alcyonium (s. unten). 
b . Polypen mit ausgesprochenem Dimorphismus; Autozooide viel gröBer 

als die warzenartigen Siphonozooide; auoh die kleinsten Autozooide 
weisen schon Tentakelanlagen auf, wahrend die Siphonozooide stets 
tentakellos sind; Autozooide vollkommen retraktil 

Anthomasius (s. S. I I I . e 226). 

1. Gattung Alcyonium Linné. 
Die Gattung Alcyonium umfafit entweder membranes aiisgebreitete 

Uberzüge auf einer festen Unterlage, oder massige, in ihrem distalen 
Teile lappig geteute Stöcke, oder walzenförmige, unverzweigte Koloniën. 
Nach der versohiedenen W'Uchsform unterscheidet man 3 Untergattungen 
(Erythropodium, Eualcyonium und Metalcyonium), von denen die letz-
tere in unserem Geblete nicht vertreten ist. 

S c h l ü s s e l d e r U n t e i g a t t u n g e n . 
a) Alcyonium-ATten, deren membranös ausgebreitete Koloniën einen trborzug auf aller-

hand Fremdkörporn bilden Erythropodium 
b) AufreC'ht wacha^nde Alcyonium-Arien mit lappen- oder fingerförmiger Verzweigung 

Eualcyonium. 

Untergattung Erythropodium (Ehrenberg). 
in der Nordsee mit nur einer Art: 

A. norvegicum (Koren & Danielssen). — Itinde der Kolonie hellrosa, selte-
ner dunkel orange, Polypen fanbloa oder weifilich (gelegentlich kommen fast farbloae 
Koloniën mit tiefblauen Polypen vor). Auf abgeetorbenen Lophohelien, Wurmröhren, 

Fig. 147. 
Skleriten aus der Rindenschicht 

der Kolonie 
A von A. norvegicum, 

B von A. digitaium 
in löOfat'her Vergröfierung. 

Nach H. BROCH (1911). 

RankenfüBern, lebenden Aszidien od«r Holzstücken wacbsend. Skleriten der Rinde Irts 
'200 ]x lang, walzen- bis spindelförmig, mit grofien. rauhen Warzen, die meist wirtel-
förmig angeordnet sind (Fig. 147 A); Skleriten des Polypenköpfehens etwa 300 M-, (̂ ie-
ienigen der Tentakelbasis bis 200 fi lang. in den Pinnulae finden aich kleinere, keulen-
oder nadelförmige, mit wenigen, aber kraftigen Dornen versehene Skleriten. 
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Dunke! gefarl.te Koloniën \on A. norvegicum lassen sieh von jugendlichen Stocken 
von A. digitatum, die auch kruatenförmig wachsen (vgl. S. III. e 000), oft erst nach 
Untersuchung der Skloriten unterseheiden (BROCH 1911). Die Skleritenlmwehrung ist 
hei A. norvegicum viel krWtigerals liei A. digitatum; auch aind die leiden Arten durch 
die Oestalt ihrer Rindenakleriten sow ie erhehliche I'nterai hiede in der Lange der 
Skleriten sicher zu trenn-en. Ührigens sind auch die Polypen \on A. norvegicum atets 
gröBcr als die3enigen von A. digitatum (Fig. 1 4 8 ^ ) . 

Fig. 148. Anordnung der Skleriten am Polypenköpfchcn: A von A. norvegicum, B von 
A. digitatum in SOfacher VergröBerung. — Nach H. BROCH (,1911). 

Untergattung E ualcy onium Broch. 
S c h l ü s s e l d e r A r t e n . 

1. Kolonie weiB. hellgelb odcr orangetarben, nieinals hlutrot oder scharlachrot gefSrht; 
Wuehs klumpen- oder handiormig. Wtnn hngeraitige Zweige auftreten, so sind sïe 
am dis.alen Kiide deutlich abgcnindet, nicmala zugespitzt: Skleriten weiB oder geil), 
nieraais rot; in der Uindt nsfhiiht Irelcn hautelfóimige Skleiiten auf . A. digitatum. 

Fig. 149. Handförniige Kolonie von Alcyonium digitatum an ihreni natürlichon Slaud-
orte (Sfenopor^/a-Assuziation) im GuUmar-Fjord (W-Kiiste Sfhwedens). 

Nach T. GisLÉN (1930). 
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2 Kolonie blutrot oder scharlaohrot, niemala weifi hellgelb oder orangefarben, Wucha 
niemala klurapenformig, sondern atets handahnhch, mit ftngerartigen ara distalen 
Ende zugespitzten Zweigen, Sklenten rot, niemala weaB oder gelb, in der Rin-den-
schicht keine hantelförmigen Sklenten A glomeratum 

Fig 150 Alcyonium glomeratum typis he Wuthsform — Nach S J HICKSON (1895) 

1 A digitaiumlu (Fig 149) 
Wuinröhren, seltener auf Tang, mas3ige 
oder handförmige, mit 5 bis 8 stumpfen 
Loben ausgestattete Kolomen bildend, Po 
iypen hyalin, Sklenten der Rmde bi3 
120 M' ïang mit giattem Mittelatück an 
iodem Ende mit 3 + krkftig entwicknlten, 
raahen, oft geteilten Warzen (Fig 147 B) , 
Sklenten des Pol> penkopfchens (Fig 
148 B) etwa 350 n, die der Tentakelbasis 
bis 150 \a lang, Pmnulae sklentenfrei 

Neben dem gowohnlichen in zoologi 
schen Lehrbüchern haufig als Korkpoljp 
bezeichneten A dtgitatum, daa an aeinen 
stets weilien Sklenten leicht kenntlich ist, 
komrat noch eine Vanetat mit farbigen 
Sklenten vor var ftava Pax — Sklen­
ten gelb gef&rbt 

2 A glomeratum (Han ) (Fig 
150) — Handförmige, mit tief einge 
achnittcnen distal zugespitzten Loten aus 
gestattete Kolonie deren poU-penfreier Stiel 

— Auf Felsen Steinen, Molluskenachalen, 

Fig 151 
Sklenten von Alcyonium glomeratum 

in ISOfacher VergroBerung 
Sach S J HicKsov (1895) 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsee III. e 15 
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verhaltnismafiig kurz ist: Skleriten nadel- oder spindelförmig, zum Teil kculenahnlich 
(Fig. 151). Hantelartige Formen fehlen. — A. glomeratum ist in der Nondaee bisher nicht 
nachgewiesen worden. Da sie aber bei Plymouth vorkommt und Ihre Verbreitung im 
Engliseben Kanal noch nicht bekannt ist, wuriie si© in die Bestimmungstabelle aufge-
nommen. Dagegen ist daa Vorkommen von A. palmatum (Pall .) , das G. v. KOCH 
(Mitth. Zool. Stat. Neapel, 9, p. 652; 1891) gleichfalls fur Plymouth angibt, unbertick-
sichtigt geblieben. In diesem Falle han-delt es sich offenbar um einen der nör-dlich-
sten Vorposten der mediterranen Fauna, der der Nordaee fremd ist. 

2. Gattung Anthomastus Verrill. 
Die Gattung Anthomastus umfaBt pilzförmige oder einem umge-

kehrten Kegel gleichende Koloniien von weiUer, rötlich-gelber oder pur-
purroter Fafbe; Kolonie in einen sterilen Stamm und eine flache, po-
lypentragende Söheibe gegliedert; mitunter entspringt der Stamra aus 
einer membranös verbreiterten Basis, die Stolonen entsenden kann; 
Autozoaide stets mit Tentakeln ausgestattet und vollkommen retraktil; 
Siphonozooide tentak-ellos; Gonaden nur in den (Siphonozooiden ent-
wickelt. — In -den nördlichen Randgebieten der Nordsee eine einzige Art: 

A. grandiflorus Verrill. — Kolonie kirschrot bis purpurrot gefarbt; Auto-
zooide eine Lfinge von 36 mm und eine Breite bis zu 9 mm erreichend. Auf weichen 
Boden, aber auch auf Steinen, Korallen und Wurmrbhren. 

2. Familie Nepthyidae. 
Hierher nur die 

Gattung E unephthy a Verrill. 
Sie umfaBt blumenkohlahnlich verzweigte Koloniën, deren Polypen 

einzeln oder in Bündeln stehen; Polypen ohne Kelch und Stützbündel; die 

Fig. 152. 
Anordnung der 

Skleriten im Polypen-
kopfchen von 

Eunephthya fruticosa 
in 20facher VcrgroBerg. 
Nach H. BnocH (1912). 

Fig. 153. 
Anordnung 

der Skleriten ira 
Polypenkopfchen von 

Eunephthya 
glomerata in 20fach. 

Vergrolierung. 
Nach H. BuocH 

(1912). 

Kanalwande niemals dicht mit Skleriten angefüllt; bezüglich der Ab-
grenzung der Gattung sei auf MOLANDER (1915) und vor allem auf 
BROCH (1928) verwiesen. 

S c h l u s s e l d e r A r t e n . 
1. Polypen walzenförmig, einzeln stehend, retraktil; Skleriten in den Polypen sym­

metrisch angeordnet (Fig. 152) E. fruticosa. 
— Polypen keulenformig, m Bündeln stehend, nicht retraktil; Skleriten in den Polypen 

asymmetrisch angeordnet (Fig. 153) 2. 
2. Skleriten der Polypen Stachelkeulen (Fig. 154) ; Rinde in den distalen Teilen der 

Kolonie mit Skleriten voni Doppelstem-Typus E. glomerata. 
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— Skleriten der Polypen bedornte Spindeln (Fig. 155) • Rinde in den distalen Teilen 
der Koionie frei oder fast fred von Skleriten, in den proximalen Teilen Doppelsterne 

È. fiorida. 
1. E. fruticosa (M. Sars). — Auf Sand und Schlamm, der mit Steinen, Ge-

röll oder Muschelsehalen durchsetzt ist; dichotomisch verzweigte Koloniën von roter, 
rötlich-grauer oder grauer Farbung bildend; Lange der Polypen bis 5 mm; im Polypen-
köpfchen 8 Doppelreihen von Skleriten (Fig. 152), deren Lange 120 bis 250 n betragt. 

2. E. glomerata Verrill. — Auf Sand- und Schlammgrund, der mit Steinen 
durchsetzt ist; Kolonie (in konserviertem 
Zustande) schwarz oder dunkelgrau, meist 
mit einem Stich ins Braunliche; Lange der 
Polypen bis 4 mm; ,,Stachelkeulen" in den 
Polypen 380 jj- lang 

Fig. 154. 
Skleriten der Polypen von 

Eunephthya glomtrata 
in 150facher Vergröfierung. 

Nach H. BROCH (1928). 

Fig. 155. 
Skleriten der Polypen von Eunephthija fiorida 

in 200facher Vergröfierung. 
Nach H. BKOCH (1928). 

3. E. fiorida (Rathke). — Auf Sand und Schlamm mit Steinen; Kolonie (in 
konserviertem Zustande) meist weifilich-gelb, Polypen braun, doch kommen auch 
violette, rote und graue Stücke vor; Lange der Polypen bis 2.5 mm; „bedornte Spin­
deln" in den Polypen 120 bis 250 M- lang. 

Untersuchungsmethoden | Die Tatsache, daB Alcyonium sich in O2-
armem Heerwasser stark ausdehnt, benutzte KÜKENTHAL (Aus der 
Natur, 5, p. 324; 1909) zur Fixierung der Tiere in ejusgestrecktem Zu­
stande. Er brachte die zu konservierende Kolonie in Seewasser, das er 
langere Zeit erhitzt, dann flltriert und wieder abgekühlt hatte. Nach 
24 Std. war der gewünschte Erfolg eingetreten. Nun wurden die Tiere 
mit MgSOi betaubt und in heiBer Sublimatlösung oder in Formol 
fixiert. GARBINI (Manuale Teen. microsc, IV. ediz., p. 255; Milano 
1899) fixiert die Polypen ausgestreckt durch ÜbergieBen mit Ather, 
BRAUN (Zool. Anz., 9, p. 458; 1886) durch ÜbergieBen mit einem kochen-
den Gemisch von Sublimatlösung und Osmioimsaure. EDITH PRATT 
(1905) empflehlt zur Fixierung von Alcyonium heiBen 7%-igen Form-
aldehyd, KASSIANOW (1908) ein Gemisch von Essigsaure und Osmium-
saure, ANNIE MATTHEWS (1916) Schaoidinns Sublima^tgemisch, Eis-
essig oder Bouinsches Gemisch. Besonders das letztere liefert ausge-
zeiohnete Ergebnisse. HiCKSON (1895) macht darauf aulmerksam, daB 
Polypen, die mit Chromessigsaure fixiert und dann in Alkohol überführt 
wurden, undurchsichtig werden. Die zur Untersuchung der Skleriten 
notwendige Korrosion der Mesogloea geschieht am einfachsten durch 
Einlegen in Eau de Javelle (Kaliumhypochlorit) oder Eau de Labarrr,-

III. e 15* 
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que (Natriumhypochlorit). Zum Studium der Skleritenentwicklung eig-
net sich besonders Material, das in einer l%igen Lösung von Osmium-
saure in Seewasser flxiert wurde (WOODLAND 1905). 

Eidonomie | i . K ö r p e r g r ö B e u n d G e w i c h t . — Die GröBe 
der Koloniën schwankt Jjei den Alzyonarien der Nordsee innerhalb recht 
weiter Grenzen. Wahrend die Stöcke von Alcyonium digitatiim eine 
Höhe von 20 cm und eine Breite von 15 cm erreichen, bildet Alcyonium 
norvegicum nur 3 cm hohe, polsterförmige Uberzüge auf Freradkörporn. 
Ebenso verschieden ist die Lange der einzelnen Polypen: Alcyonium 
digitaium 0.5, Anthomastus grandiftorus 3.6 cm. Über die Körper-
gewiohte der Lederkorallen liegen nur wenige Beobachtungen vor GlS-
LÉN (1930) fand iin Gullmarfjord (W-Küste Schwedens) Koloniën von 
Alcyotiium digitaium mit einem Gevficht von 1175 g. 

2. F a r b u n g . — Unter den Lederkorallen sind rötliche Farbentöne 
durchauB vorherrschend, daneben treten bei ihnen Gelb und WeiB als 
Körperfarben auf. Manche Arten zeiohnen sich dureh eine erstaunliche 
Veranderlichkeit ihrer Farbung aus. So kommt naoh BROCH (1911) 
Eunephthya florida an der norwegisohen Kuste nicht nur in weiBen, 
grauein und braunen, sondern auch in gelb, rot oder violett getarbten 
Stücken vor. Zum Teil wird die Farbung der Alzyonarien durch die 
Anvfesenheit von Karotinen bedingt. Insbesondere steht nach LÖNN-
BERG (Arkiv f. Zool., 23. A., 15, p. 71; 1931) der Farbstoft von Alcyo­
nium digitaium dem echten Karotin ziemlich nahe. Die in den Ge-
weben der Alzyonarien auftretenden karotinoiden Farbstoffe zeichnen 
sich duroh groBe Unbestandigkeit aus. Wie sie bei Aquarientieren oft 
schon naoh kurzer Zeit verblassen und sich beim Absterben der Kolo­
niën verandern. so werden sie auch durch die Anwendung von Fixie-
rungsmitteln zerstört. lm Gegensatze hierau erweisen sich die an die 
Kalksubstanz der Skleriten gebundenen Farbstoffe als auBerordentlich 
bestandig. Dies gilt z. B. ebenso für das dunkle Rot des Anthomastus 
grandiftorus wie das satte Gelb einer als var. flava bezeichneten Farben-
varietat von Alcyonium digitaium. In beiden Fallen beruht die Far ­
bung der Kolonie auf einer entsprechenden Farbung der Skleriten und 
bleibt auch an konservierten Exemplaren erhalten. Worauf das Vor­
kommen farbiger Skleriten zurückzuführen ist. bedarf noch der Fest-
stellung. Sehr beaohtenswert ist die scheinbare Regellosigkeit ihres 
Aaiftretens. WaJhrend Antliotnastus grandiftorus im allgemeinen durch 
den Besitz roter Skleriten gekennzeichnet ist, kommen bei dieser Art 
in einer kleinen Minderzahl der Falie farblose Kalkkörper vor. ü m -
gekehrt liegen die Verhaltnisse bei Alcyonium digitaium, wo farblose 
Skleriten die Regel bilden, aber gelegentlich gelb gefarbte Skelett-
elemente beobachtet werden. 

3. A u B e r e K ö r p e r f o r m . — Die Gattung Alcyonium wurde 
schon im Jahre 1623 voin ALDROVANDI als „Manus marina, Meerhandt" 
beschrieben, und der Vergleioh mit einer Hand liegt auch manchen 
volkstümlichen Bezeichnungen zugrunde, die nooh heute an den Kusten 
der Nordsee gebraiicht werden (Tote Mannshand, dode Manns-Hand, 
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Handen un Foden. dead men's fingers, Doomansduim, daumannsfingre, 
dodninghand) In England kommen daneben die Bezeichnungen dead 
men's toes und cow's paps vor Nach GOSSE (A year at the shore; Lon­
don 1865, p 74) wird Alcyonium digitatum auch Mermaid's glove ge-
nannt. „But I think", so schreibt GosSE, „this latter is a book name". 
In der Tat sind die finger- oder lappenformigen Fortsatze vieler Alcyo-
K«MW-Stocke auCerordentlich bemerkenswert und legen den Vergleich mit 
den Fingern einer Hand, den Zehen emes FuBes oder den Zitzen eines 

Fig 156 Klumpenformige Kolome von Alcyonnim digitatum in etwa '•4 natUrlicher 
GroBe — Nach F PAX (1928). 

Kuheuters nahe. Die in zoologischen Leihpbiichern bisweilen verwonde-
ten Namen ,.Korkpolyp" oder „Lederkoralle" knupfen an die weiche 
Beschaffenheit von Alcyonium digitatum an. Sehr wesentlich hangt die 
Wuchsform vom Alter des Stockes eh Anfanglich polsterformige Über-
zuge auf der Unterlage bildend, nimmt Alcyonium digitatum spater eine 
kegelformige Gestalt an Die flngerformigen Fortsatze sind erst an 
ausgewachsenen Koloniën zu beobachten. Aber auch der 6 tandor t scheint 
bei der Ausgestaltung der auBerem Korperform eine Rolle zu spielen. 
So fand PAX an der norwegischen Kuste S von Bergen fast ausschlieC-
lich klumpenformige Koloniën (Fig. 156) von Alcyonium digitatum. 
Auf Felsen waöhsende Koloniën dieser Art sollen eine reichere Ver-
zweigung aufweisen als Stocke, die sich auf Wurmrohren angesiedelt 
haben. Im Gegensatze zu dieser Variabilitat des Wuchses zeichnet sich 
die aiiCere Korperform anderer Alcyonium-Arien durch eine bemerkens-
werte Konstanz aus So scheint aufrechter Wuchs mit lappen- oder 
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fingerförmiger Verzweigung fur Alcyonium glomeratum (Fig 150), 
flacher Polsterwuclis fur Alcyonium norvegicum bezeichnend zu sein. 
Pilzförmige Gestalten fierrschen bei Anthomastus grandiflorus vor, und 
zwar finden wir bei dieser Art alle möglichen tjbergange von Icugel-
formigen, an einen Bovist erinnernden Koloniën bis zu ausgesprochen 
hutpilzahnlichen Gebilden. Die Gattung Eunepltiliya umfaBt, wie schon 
(S. I I I . e 226) erwahnt wurde, blumenkohlahnlich verzweigte Stocke. 

Bei vielen Alzyonarienstöcken kann man eine der Verankerung der 
Kolonie dienende Basis, einen polypenfreien Stiel (Syndet) und eine 
polypentragende Krone (Apodet) unterscheiden^). Die Form des basalen 
TeJles hangt von der Beschaffenheit dcs Substrats ab. Schon bei Alcyo­
nium digitatum kann man beobachten, daC amf Wurmröhren sitzende 
Koloniën sich durch eine breite Basis auszeichnen, wahrend auf Felsen 
oder Steinen waohsende Stocke meist eine schmale Anheftungsflaohe 
aufweisen. Noch deutlioher tritt diese Abhangigkeit vom Untergrunde 
bei Anthomastus grandiflorus hervor. Diese Lederkoralle kommt sowohl 
auf har ten als auch weiohen Unterlagen vor. Wahrend sie auf Steinen, 
Korallen oder Wurmrohren ihren FuBteil s tark ausbreitet, entwickelt 
sie auf Schlammböden wurzelartige Auslaufer, die der Befestigung im 
Substrat dienen. Auch kajin der Basalteil der Kolonie eine blasige 
Auftreibung bilden, die einen Schlickklumpen umsohlieCt (JUNGERSEN 
1927). Die Verankerung in dem weichen Boden geschieht hier also in 
der gleichen Weise wie bei manchen Aktiniarien (S. I I I . e 124), nur 
daB es sich bei Anthomastus um die Befestigung eines Tierstockes, bei 
den Seeanemonen um die Fixierung eines einzelnen Polypen handelt. 
Schon dieses Beispiel zeigt uns, daB — im Gegensatze zu den Angaben 
mancher Lehrbiicher — keineswegs alle Alzyonarien auf dem Unter­
grunde festgewachsen sind, sondern daB eine immerhin bemerkenswerte 
AnzaM mit dem brisalen Ende lose im Boden steekt. 

Wahrend bei manchen Alzyonarien die Polypen nur durch basale 
Auslaufer miteinander verbunden sind, gehen in anderen Fallen der-
artdge Stolonen nicht nur von der Polypenbasis, sondern lateral in ver-
schiedener Höhe von dem Polypenkörper aus. Daduroh, daB die Sto­
lonen sohichtweise miteinander verschmelzen, kommt es zur Entwickluing 
von Stolonenplatten. SohlieBlich kann eine gemeinsame Leibesmasse 
(Zönenchym) die Polypen umhiillen, deren oberster Teil pils Anthokodie 
im Zustande der Expansion die Oberflache der Kolonie überragt (Fig. 
156). 

Das Mauerblatt der Polypen weist eine sehr verschiedene Beschaffen­
heit auf. Bisweilen ist es zart und durchsöheinend, mitunter aber auch 
derb und undurchsichtig. Nicht selten kommt es bei den Alzyonarien 
zu einer Differenzierung des Mauerblattes in einen derben proximalen 
und einen zartwandigen distalen Teil. In diesem Falie spricht mi'tn von 
einem Kelch, in den sioh der distale Teil des Polypen zurückziehen 
kann, Dem Kelch selbst kommt gleichfalls die Fahigkeit der Kontrak-

^) Manche Autoren ersstzon daa Wort Apodet durch Capitulum, verwenden al^o 
einen Fachauadruck, unter dem man bisher einen > estimmten Körperabschnitt eines 
Korallenindividuums verstand (S. III. e 45 u. 125), zur Kennzeichnung eines Teiles 
einer Korallenkolonie. 
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tion zu; er bildet bei manchen Arten im Zustande starkster Kontraktion 
einen achtstrahligen Deckel über dem eingezogenen Polypen. In an­
deren Fallen bildet er nur eine ringförmige Falte an der Basis der 
Anthokodie, so z. B. bei Alcyonium digilatum. Bezüglich der systemati-
schen Bedeutung des Kelches sei aAif MOLANDER (1918) verwiesen. Bei 
vielen Nephthyiden kommt es dadurch zu einer Gliederung der Antho­
kodie, daB der distale Teil nicht als gradlinige Fortsetzung des proxi-
malen Abschnittes erscheint, sondern mit diesem einen Winkel bildet 
Man sprioht dann von Poiypenköpfchen und Polypenstiel 

Die 8 randstandigen T e n t a k e l sind isakmaisch und mit lateralen 
Fiedern (Pinnulae) besetzt, deren Zahl für die einzelnen Arten im all-
gemeinen charakteristisoh ist. Bisweilen treten zu den lateraden Pin­
nulae noch Fiedern auf der oralen Seite der Tentakel. Bisher ist nur 
eine Alzyonarien-Art bekannt geworden, die ungefiederte Tentakel be-
sitzt. Alle Tentakel sind retraktil. Bei gewissen Species können sich 
die Tentakel aber nicht nur verkürzen, sondern auch einstülpen, so daB 
dann im Gastralraum des Polypen das Ektoderm des Tentakels nach 
innen, sein Entoderm nach auBen zu liegen kommt. 

Die Beziehungen zwischen Tentakeln und Badialkammern des 
Gastralraumes gestalten sich bei den Alzyonarien (wie bei allen Okto-
korallien) insofern sehr einfach, als den 8 Tentakeln die gleiche Za'hl 
von Badialkammern entsprioht. 

Bei manchen Alzyonarien tritt ein D i m o r p h i s m u s d e r P o ­
l y p e n auf, der sich in der Ausbildung von Autozooiden und Siphono­
zooiden auBert. Wahrend die Autozooide Tentakel tragen, eine rudi-
mentare Schl-undrinne aufweisen, aber Mesenterialfilamente und Go­
naden entwickeln, entbehren die Siphonozooide der Tentakel und haben 
eine besonders kraftig entwickelte Schlundrinne; dagegen fehlen ihnen 
die lateralen und ventralen Mesenterialfilamente sowie Gonaden. Eine 
Ausnahme von dieser Begel macht die Gattung Anthomastus (S. III. e 
226), bei der die Autozooide steril und die Siphonozooide fertil sind. 
Nach GYLKOWSKI (1911) ist der Dimorphismus unter den Alzyonarien 
in seiner Verbreitung auf die Alcyoniidae und Xeniidae besohrankt, tritt 
aber innerhalib dieser Familien keineswegs konstant auf. So finden wir 
z. B. unter den Alzyoniiden sowohl Gattungen ohne Dimorphismus 
(Alcyonium) als auch solche mit Dimorphismius {Anthomastus), und bei 
den Xeniiden innerhalb einer Gattung monomorphe und dimorphe Arten. 
Angeblich sollen sich bei einer und derselben Xenia-Art sogar Stöcke 
ohne Dilferenzierung der Polypen und ausgesprochen dimorphe Kolo­
niën findem. KÜKENTHALs Angabe (1904), daB bei Xenia Übergange 
zwischen Autozooiden und Siphonozooiden vorkommen, konnte, worauf 
HlCKSON (1931) besonders aufmerksam maoht, von keinem spateren 
Beobachter bestatigt werden. 

Anatomie l . H i s t o l o g i s c h e s . — Das E k t o d e r m stellt 
entweder ein einschichtiges Epithel flaicher oder höherer Zeilen dar, oder 
es tragt synzytdalen Charakter, eine Erscheinung, die wir bereits bei den 
Steinkorallen (S. III. e 63) kennen lernten. Neben Stützzellein, Drüsen-
zellen und Knidoblasten treten im Ektoderm interstitielle Zeilen von 
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rundJiohem Umrifi auf, die das Ausgangsmaterial der spater in die 
Mesogloea einwandernden Skleroblasten bilden. Gegen die Mesogloea 
ist das Ektoderm insofern nicht scharf abgegrenzt, als protoplasmaiti-
sche Strange aus dem Ektoderm in die Mesogloea hiniiberziehen odcr 
ganze Zellgruppen, die ursprüinglich dem Verbande des Epithels ange-
hörten, in sie verlagert werden. Merkwiirdig widerspruchsvoU sind die 
Angaben des Schrifttums iiber den Flimmeribesatz des Ektoderms. „I 
have examined the ectoderm", schreibt HiCKSON (1895), „very carefully, 
to determine whether it is ciliated or not; but neither in the living an i ­
mal nor in my best preparations can I find any trace of cilia on any 
of the cells, either on the general surface of the body, the extensible 
portion of the bodywall, the tentacles, or the oral disc." Im Gegensatze 
hierzu betont KÜKENTHAL (1925), daB das Ektoderm der Alzyonarien 
„auBen wohl stets einen Flimmerbesatz aufweist". Neuere entwick-
lungsgesohichtliche Untersuchungen fuhrten au der Auffassung, daB das 
Wimperkleid der freischwimmenden Larve beim t lbergang zur sessilen 
Lebensweise eine Riickbildung erfahre (vgl. hierzu S. I I I . e 245). Die 
Alzyonarien scheinen also in bezug auf die Reduktion ihres Zilien-
besatzes den Grobtierfressern unter den Seeanemonen (S. I I I . e 158) zu 
gleichen. 

Im Gegensatze zu dem Verhalten des Ektoderms ist das E n t o d e r m 
durch eine Basalmembran scharf gegen die Mesogloea abgesetzt. Nach 
KÜKENTHAL (1925) 'bildet bei den Alzyonarien auch das Entoderm 
meist ein Syncytium; bisweilen besteht es aber aus kubischen oder zy-
lindrischen, stark vakuolisierten Zeilen (vgl. hierzu S. I I I . e 245). Neben 
Körnerdrüsen und Schleimdriisen können im Entoderm auoh GeiBel-
zellen auftreten. 

Die M e s o g l o e a stellt eine gallertartige Grundmasse von oft fi-
brillarer Struktur dar, die sowohl vom Ektoderm wie vom Entoderm 
einwandernde Zeilen aufnimmt. Wahrend iiber die ektodermale Her-
kunft der Skleroblasten kein Zweifel herrscht, ist die Entstehung der 
gallertartigen Grundsubstanz strittig. KÜKENTHAL (1925) leitet sie von 
der Basaflmembran des Ektoderms ah, nach ANNIE MATTHEWS (1916) 
ist sie ein Abscheidungsprodukt des Entoderms (vgl. S. I I I . e 246). 

2. N e s s e l z e l l e n . — Im allgemeinen sind die Nematozysten der 
Alzyonarien aiiBerordentlich klein. Ihre Lange schwankt zwischen 3 
und 15 /i. Wenn man sich vergegenwartigt, daB unter den Seeanemonen 
Nesselkapseln von 250 A* Lange vorkommen (S. I I I . e 133), erscheinen 
die Nematozysten der Lederkorallen in der Tat zwergenhaft. AUe bei 
Alcyonium digitatum beobachteten Nesselkapseln erweisen sich als un-
bewehrte (atriche) Haplotieme. Basal (basitriche) oder ganz bewehrte 
(holotriche) Haploneme fehlen (S. I I I . e 135). Insofern hat HiCKSON 
(1895, p . 365) durchaua recht, wenn er schreibt: „The nematocysts of 
Alcyonium are . . . all of one kind." Jedoch lansen sich ibei Alcyonium 
digitatum eiförmige Atriche von 5 bis 7.5 ft Lange und birnförmige 
Atriche von 12 /* Lange unterscheiden (Fig. 157). Nach KÜKENTHAL 
(Handb. Zool.. 1, p . 698; 1925) treten in den Tentakeln der Alzyonarien 
gelegentlich dünnwandige Nesselkapseln auf. Auch MoSER (Tabulae 
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Biolog., 6, p . 155; 1930) schreibt den Lederkorallen Spirozysten zu, wah-
rend nach W E I L L (1934) der Mangel an Spirozy«ten ein allen Okto-
korallien gemeinsames M«rkmal bildet. Stets ist die Mundscheibe armer 
an Nesselzellen als die Tentakel (PRATT 1905, p. 386), an denen es 
hauflg zur Ausbildung terminaler Nesselbatterien 
(Akrospharen) kommt. Eine Akrosphare von 
Alcyonium digitaium enthalt einige hundert 
Nesselkapseln (PRATT 1905, p. 330). Besonders 
bemerkenswert ist die Klelnheit und die geringe 
Zahl der in den Mesenterialfilamenten vorhaflde-
nen Nesselkapseln. „In the minuteness and ra­
rity of the nettle capsules", schreibt WiLSON „.,.. .^'«- ^^J, . 

' hiiiornwge una birnen-
(1884), „the mesenterial filaments of the Alcyo- lormige Atriche von 
naria differ from those of the Actinians, and •üil^°R"^J,it*mM) 
it seems possible that in the former group 
they are to be regarded as rudimentary organs." 
Nach KÜKENTHAL (1925) kommen Nesselkapseln in den dorsalen Fila­
menten stets, in iden iibrigen nur gelegentlich vor. 

3. S k e l e t t. — Das Skelett der meisten Alzyonarien ist ein aus iso-
lierten Skleriten bestehendes Stiickelskelett aus kohlen- oder phosphor-
saurem Kailk. Wahrend das Kalziumkarbonat bei den Madreporarien 
(S. I I I . e 61) in Form von Aragonit und bei den Gorgonarien ausnahms-
los als Kalzit auftritt, zeigen die Alzyonarien in dieser Hinsicht kein 
einheitliches Verhalten. In der überwiegenden Mehrzahl der Falie be­
stehen ihre Skleriten aus Kalzit. Eine Ausnahme macht die (in der 
Nordsee nicht vertretene) Familie der Helioporidae, deren Skelett von 
Aragonitlamellen gebildet vrird. Erstaunlioh ist die chemische Mannig-
faltigkeit der Skelettsubstanzen in der Familie der Alcyoniidae, wo Kal­
zit, Aragonit und Kalziumphosphat nebeneinander vorzukommen schei-
nen. So fand E N D E R S (1932) bei Alcyonium digitatum Aragonit, wah­
rend BÜTSCHLI (1910) für A. palniatum Kalzit angibt. Auch SCHMIDT 
(Bausteine d. Tierkörpers in polarisiertem Liöhte; Bonn 1924, p. 117), 
der A. palniatum untersucht hat, betont, daC sich der Bevfeis für die 
Kalkspabnat'ur der Skleriten mit Hilfe der MEIGENschen Reaktion (s. 
S. I I I . e 61) leicht ert)ringen lasse. Die von ihm vorgenommene opti­
sche Untersuchung der Skleriten hat gezeigt, daB sich unter den Alzyo­
narien 2 Typen von verschiedener mikrokristallinisoher Beschaffenheit 
unterscheiden lassen: Der 1. Typus besteht aus nadelartigen, im wesent-
lichen parallel zur Sfcleritenaöhse angeordneten Kalzitkristallen. der 
2. Typus zeigt eine spharische Anordnung seiner Bauelemente. Ubrigens 
kommen insofern Ubergange zwischen diesen beiden Typen vor, aJs die 
Skleriten von Alcyonium, die dem 1. Typus angehören, doch schon An-
deutungen spharitischen Baues zeigen. Wahrscheinlich sind die als 
Warzenspindeln ausgebildeten Skleriten der Alzyonarien Vertreter eines 
3. Typus, der bisher mit Sicherheit aber nur bei Gorgonarien nach-
gewiesen worden ist. 

Die Lange der Skleriten schwankt betrachtlich; die kleinsten sind'kaum 10 \i, die 
gröfiten 1 cm lang. Einige Xeniiden entbehren der Skleriten. Wo ai^ vorkommen, er-
"weisen sich Form und Lange als für die «inzelnen Arlen und Gattungen charakteristisch 
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und somit ala wichtige klassifikatorische Meikmale Bei den (m der Nordsee nicht 
heimischen) Xeniiden sind alle Skleriten scheiben oder biskuitformig In anderen Fa 
inilien herrschen t>edornte Spindeln vor Durch geaetzmaBige Veiwachsung von Skle 
riten kommen Zwillinge und Vierlinge zustande Da jedea Teilstuck emem Aggregat 
von nur einigermaBen parallel ausgerichteten Mikroknstallen entspncht ist ea klar 
dafi dieso Benennungen nlcht den strengen Sinn haben konen wie in der Kristallo 
giaphie (SCHMIDT a a 0 1924 p 119) Nach ihrem Vorkommen unterscheidet KtlKEN 
THAL (1925) P o l } p e n s k l « r i t e n und Z o n e n c h y m s k l e r i t e n Im Polypenkorper 
sind die Skleriten meist in 8 nach oben konvergierenden intermesenterial stehendon Dop 
pelreihen angeordnet die oft auf einem transversalen Skleritenringe ruhen Doch kennen 
wir auch Beispiele ein«r asymmetriachen Verteilung der Sklente Durch I esondere 
Grofie zeichnen sich bei emem Telle der Nephthyiden die Skleriten der dorsalcn Po 
lypenseite aus Sle treten vielfach zur Bildung eines Stutzbundela zueammen welches 
das ventialwarts geneigte Pol>penkopfchen weit überragt Treten in den Tentakeln 
Skleriten auf so sind sie kleiner als die gleiehen Skelett«lemente dee Polypenkorpers 
Im Vergleich zu den Polypenskleriten zeichnen aich die Zonenchymskleriten durch eine 
groBere Mannigfaltigkoit der Gestalt ana Oft zeigen die in der penpheren Rinden 
schicht enthaltenen Skleriten ein anderes Auasehen als die m den zentralen Teilen des 
Zonencliyms enthaltenen Kalkkorper Bei den lubiporiden verschmelzen die Skleriten 
der Pol> penwandung zu einem festen Rohrenskelett Partielle Skleiitenverschmelzungen 
kommen vereinzelt auch bei anderen Alzjonarien vor An dem Skelett der Helioporiden 
lat nicht nur das Au,ftreten von Langsrippen ( P s e u d o s e p t e n ) die in das Innere der 
Gaistralhohle verspringen, sondern auch die Entwicklung tranaversaler Scheidewande 
bemerkensw ert Dadurch gewinnt das Helioporidenskedett eine weitgehende Ahnlichkeit 
mit dem Skelett der Steinkorallen eine Tatsache die zweifellos eine Konvergenz 
erschemung darstelit Hornahnliche Subetanzen tieten bei Alzyonarien m Form einea 
vom Ektoderm abgeschiedenen Exoskeletta oder als mesogloalea Endoskelett (horn 
arlige Lmkleidung der Skleriten Hornfasernetze) auf Innere Achsenakelette aus 
hornartigen Substanzen kommen bei den Lederkorallen nicht vor 

3 M u s k u l a t u r — Im Vergleich zu den muskelstarken Seeane-
monen ist die Muskulatur der Alzyonarien söhwach entwickelt Die 

entodermale Rmgmuskuilatur des Mauerblattes 
wirkt als Protractor der Anthokadien oder (bei 
starker Kontraktion der Langsmuskeln) als 
Constrictor der ganzen Kolonie Die auf der 
ventralen Seite der Mesentenen gelegenen Re-
traktoren (Fig 158) smd in der Aclitzahl vor-
hdnden, auf der dorsalen Seite der Mesentenen 
sind transversale Muskeln entwickelt Die An-
ordnung der Muskeln auf der Mundscheibe der 

Fig 158 Polypen zeigt Fig 164 
Querschnitt durch einen 

•^•'S^hlundrohrhohë '° "̂  N e r v e n s y s t e m , S i n n e s o r g a n e 
Nach F PAX (1928) — Alcyomum besitzt ein flachenartig entwickel-

tes Nervensystem, an dessen 4ufbau das Ekto­
derm starker beteiligt ist als das Entoderm Multipolare und bipolare 
Ganglienzellen konnten im Ektoderm mit Sicherheit nachgewiesen wer 
den Am kraftigsten ist die subepithelial gelegene Nervenschich* des 
Ektoderms dort ausgebildet, wo auoh die ektodermale Muskulatur ihre 
starkste Entwicklung zeigt auf der oralen Seite der Tentakel und langs 
der Insertionsstellen der Mesentenen in Mundscheibe und Schluindrohr 
Im Mauerblatt scheint die ektodermale Nervenschicht zu fehlen Die 
Polypen von Alcyomum besitzen auch em entodermales Nervensystem, 
das aber nur aus emem dunnen, nicht eigentlich schichtartig entwiokel-
ten Plexus besteht HiCKSON (1895) hat auch ein mesogloales Nerven­
system \on Alcyomum beachneben KASSIANOW (1908) benchtet da-
gegen, daB er in der Mesogloea keine Ganglienzellen getuinden habe Er 
meint, daB die groBen verzweigten Zeilen, die dort vorkommen kaum 



Octocorallia: Anatomie I I I . e 235 

etwas mit dem Nervensystera zu tun haben dürften. Die Frage nach 
dem Vorhc'indensein eines kolonialen Nervensystems ist im Schrifttum 
sehr verschieden beantwortet worden. E D I T H P R A T T (1905) hat beob-
achtet, daB „a stimulus affecting one polyp may be transmitted with 
gradually diminishing effect to its neighbours", und schlieCt daraus auf 
das Vorhandensein einer nervösen Verbindung zwischen den einzelnen 
Tieren der Kolonie. KASSIANOW (1908) hat gegenteilige Erfahrungen 
gemacht: Bei meohanischer Reizung kontrahierte sich nur der unmittel-
bar von dem Reiz getroffene Polyp, wahrend alle übrigen Polypen aus-
gestreckt blieben. Nur wenn der ganze Stock einen leisen StoB erhielt, 
schlossen sofort alle Polypen ihre Tentakelkrone. K A S S I A N O W ist da-
her der Ansicht, „daC ein nervöser Zusammenhang zwischen den Einzel-
polypen in der Tat und im Einklang mit den histologischen Befunden 
entweder gar nicht existiert, oder daB er ein auCerst geringfügiger und 
mangelhafter ist". Die Oktokorallien scheinen sich in dieser Hinsicht 
nicht gleioh zu verhc'ilten. Wahrend bei den Gorgonarien keine Über-
mittelung medhanischer oder optischer Reize von einem Tier der Kolo­
nie zum anderen stattfindet, veranlaBt bei den Pennatularien ein mecha-
nischer Reiz nicht nur das unmittelbar getroffene Tier zur Kontraktion, 
sondern auch die benachbarten Tiere, bisweilen sogar samtliche Polypen 
der Kolonie. 

Sinnesorgane fehlen den Lederkorallen; dagegen sind spindelförmige 
Sinnesnervenzellen, deren distr.Jes Ende die Oberflache des Epithels 
überragt, im Ektoderm der Tentakel, der Mundscheibe und des Schlund-
ro'hrs von Alcyonium nachgewiesen worden. 

5. M u n d ö f f n u n g , S c h l u n d r o h r . — Die Mundöffnung ist bei 
den Lederkorallen elliptisch bis spaltförmig. Sie fiihrt in ein Schlund­
rohr (Stomodaeum), dessen Wandung glatt oder langs gefurcht und mit 
ein«r einzigen ventral gelegenen Schlundrinne (Siphonoglyphe) ausge-
stattet ist. In dem Besitz einer einzigen Schlundrinne istimmen also die 
Alcyonaria mit den Ceriantharia und Zoantharia überein. Wahrend 
aber die Siphonoglyphe der Ceriantharia dorsal liegt, besitzen Zoantha-
rien und Alzyonarien eine ventral gelegene Schlundrinne, die mit dem 
Sulcus der Aktiniarien (S. I I I . e 138) zu bomologisieren ist. Die Lange 
des Schlundrohrs ist bei den einzelnen Arten sehr verschieden. Wo bei 
den Lederkorallen Dimorphismus ajuftritt, wird die Schlundrinne der 
Autozooide rudimentar (S. I I I . e 231). 

6. M e s e n t e r i e n , G a s t r a l r a u m . — Wie alle Oktokorallien 
zeichnen sich die Lederkorallen durch den Besitz von 8 Mesenterien aus, 
die ausnahmslos vollstandig sind und ihre Langsmuskeln auf der ven-
tralen Seite tragen (Fig. 158). Diese Anordnung der Mesenterien be­
dingt zusammen mit der Abplattung des Schlundrohrs und dem Aut-
treten einer unpa'aren Schlundrinne die bilaterale Symmetrie des Alzyo-
narienpolypen. In Ban und Anordnung ihrer Mesenterien gleichen also 
die Lederkorallen voUkommen dem Edwardsia-Stadium der Aktiniarien 
(S. I I I . e 181) und sind daher als auf verbaltnismaBig primitiver Ent-
wicklungsstufe «tehengebliebene Anthozoen zu betrachten. Da das 
Schlundrohr frei in den Gastralraum herabhangt, ohne das proximale 
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Ende des Polypen ZM erreichen, wechselt das Querschnittsbild mit der 
Schnitthohe Fig. 159 stellt emen Querschnitt durch das Zönenohym 

Mesogloea 

Mesenterium A 
Muskelfahne 

Entoderm 
Ektodenii 

Schlundrohr 

Siphonoglyphe 

Radialkammei 

Entoderm J-
Mesogloeat 
Ektoderm* 

Eingefaltetes Manerblatt-
Eingefalteto Tentakel 

Sklenten • 

Fig 159 Qiierschmtt durth das Zonenchym und drei Polypen von Alcyonium digitatum. 
Nath W. Kt'KENrHAL {1912). 

von Alcyonium digitatum dar, aut dem 3 Polypen in verschiedener Hóhe 
und in verschiedenen Stadiën der Kontraktion getroffen vForden sind. 
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Fig. 160 Langaschnitt durch Alcyonium digitatum Nach W. Kt'KENTHAL (1912). 

Die Mesenterialfilamente der Alzyonarien zeigen genetisch und morpho-
logisch kem einheithches Verhalten. Sind die beiden dorsalen, durch 
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betrachtliche Lage ausgezeichneten Filamente (Fig. 160) ektodermaler 
Herkunft und mit wohl entwickelten Flimmerstreifen ausgerüstet, so 
gehen die übrigen wesentlich kürzeren Mesenterialfilamente aus dem 
Entoderm hervor und tragen keine Flimmerstreifen. Bei den (in der 
Nordsee nicht heimischen) Xeniidae und einigen Sinularia-Arten weisen 
überhaupt nur die dorsalen Mesenterien Filamente auf. Bezüglich der 
biologischen Bedeutung dieser Rückbildung des Verdauungsapparates 
vgl. S. III. e 232. 

lm Gegensatze zu dem Verhalten der Gorgonarien sind die von Ento­
derm ausgeklei'deten Gastralraume der Alzyonarien meist lang und 
röhrenföronig. Nur die membranes 
entwickelten Koloniën ha.ben kurze, 
becherförmige Gastralraume wie die 
Hornkorallen. Bei den durch den 
Besitz eines kraftigen Zönenchyms 
ausgezeichneten Koloniën bildet die 
Gesamtheit der Gastralraume ein 
kompliziertes Röhrenwerk. das sich 
bei manohen Formen in ein periphe-
res und ein zentral gelegenes System 
gliedert. Bei anderen Arten, wie 
dem Alcyonium digitatum der Nord­
see, ist eine solche Scheidung nicht 
mögllch. Die Gastralraume der pri-
maren Polypen reichen bei A. digi­
tatum von der Oberflache bis zur 
Basis, wahrend die sekundaren Po­
lypen, die wahrend des spateren 
Wachstums der Kolonie als Aus-
stülpungen entodermaler Kanale 
entstaniden sind, in verschiedener 
Höhe enden (Fig. 161). 

7. G e s c h l e c l i t s o r g a n e . — 
proximalen Telle der Mesenterien 
Stellen unterhalb der Schlundrohrregion. lm reifen Zustande ausge-
sproohen randstandig, hangen sie wie Beeren oder Trauben frei in den 
Gastralraum (Fig. 162), eine Stellung, die für die Gesohlechtsorgane 
aller Oktokorallien bezeichnend ist. Die meisten Lederkorallen sind 
Zwitter (S. III. e 244). In diesem Falie liegen die Hoden stets oberhalb 
der Eierstöcke. Doch gibt es auch Arten, bei denen eine diözische Ge-
schlechtsverteilung die Regel bildet. Dies friöt in der Fauna der Nord­
see z. B. für Alcyonium digitatum zu (S. III. e 244). Bezüglich der Ver-
teilung der Gonaden bei einem Dimorphismus der Polypen vgl. S. III. e 
231. 

Fig. 161. 
Scliiiitt durch ein«n Teil einer Kolonie 

von Alcyonium digitatum. 
Die sekundaren Polypen reichen nicht 

80 tief ins Innere wie die primaren. 
(Periphere Kanale und Skleriten sind in 

der Zeichnung fortgelassen). 
Nach S. J. HicKSON (1895). 

Die Gonp.den entwickeln sich im 
aus dem Entoderm muskelfreier 

Vorkommen 1. Ö r t l i c h k e i t ( B i o t o p ) . — DaB alle Alzyona-
Verbreitung an harte Boden, mindestens aber an eine 

sind. ist ein weit verbreiteter Irrtum. In 
Lederkoralle kennen 

rien in ihrer 
feste TJnteriage gebunden 
Anthomastus grandifiorus haben wir bereits eine 
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gelernf, die sowohl auf harten Substraten (Steinen, Korallen, Wurm-
röhren) a.ls auch auf weichen Baden vorkommt iind die liber besondere 
Einrichtungen (S. III. e 230) verfügt, um sich im Schlick fest zu ver-
ankern. Die Arten der Gattung Eunephthya leben zwar auf Sand- und 
Schlickgrund, aber wolil immer heften sie sich an Fremdkörper von 
fester Beschaftenheit (Steine. Molluskenschalen) an. Alcyonium digi­
tatum wachst auCer auf anstehenden Felsen und losen Steinen auf Mol­
luskenschalen, gelegentlich auoh auf den eisernen Tragern von Laji-
dungs'briicken. RegelmaCige Zufuhr frischen Wassers ist fur diese Art 

Fig. 162. Eeifer Hoden von Alcyonium digitatum im Qucrschnitt. 
Nach F. P4X (1928). 

eine unerlaBliche Bedingung des Gedeihens. Daher meidet A. digitatum 
das verschmutzte odcr ausgesuBte Innere der norwegischen Pjorde. Mit 
Recht hat MoSER (1930) darauf aufmerksam gemacht, daB Alzyonarion 
sich niemals an Bojen, Schiften oder im Meere treibenden Gegenstandcn 
ansiedeln. Dadurch unterscheiden sie sich wesentlich von manchen See-
anemonen, die solche Standorte geradezu bevorzugen (KRUMBACH; in: 
Zoolog. Anzeig., 49, p. 123; 1917). Im Gegensatze zu den Aktiniarien 
und den Pennatularien kennen wir unter den Alzyonarien keinen Be-
wohner des Brackwassers. 

2. H o r i z o i n t a l e V e r b r e i t u n g . — Alcyonium digitatum ist 
an den europaischen Kusten von der Grenze der Arktis bis in den Golf 
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von Biskaja verbreitet. In der Nordsee gehort die Art zu den charakte-
ristischen Bewohnern der Fischgründe und ist daher im Beifang der 
Hochseefischerei regelmaBig in 'betrachtlicher Menge vertreten (vgl. S. 
III. e 251). Auch im Skagerak und Kattegat kommt sie var, fehlt aber 
in der Ostsee. Übrig«ns ist sie in ihrer Verbreitung keineswegs auf den 
N-Atlantik beschrankt, wie man bis vor wenig«n Jahren glaubte. Wurde 
dooh A. digitatum durch LAURA THORPE (Jl. Linn. Soc. London, 
(Zool.), 36, p. 479—530; 1928) von den Abrolhos-Inseln nachgewiesen. 
— Alcyonium norvegicum bewohnt die W-Küste Norwegens (Trond-
hjemsfjord, Mofjord bei Bergen); naheres ist über seine Verbreitung 
nicht bekannt. — Anthomastus grandiflorus hat einen groBen Teil des 
Atlantik besiedelt. An der W-Küste Norwegens ist er vom Trondhjems-
bis Hardangerfjord gefunden worden. JuNGERSEN (1927) halt ihn für 
ein lusitanisches Relikt, das seine heutigen Standorte an der norwegi-
schen Kiiste in einer warmeren Phase der Postglazialzeit erreicht hat. — 
Eunephthya fruticosa ist wahrscheinlich zirkumpolar verbreitet 
(BROCH 1934, p. 38). Im Stillen Ozean wurde sie neuerdings im Be-
ringmeer. im Ochotskischen und Japanischen Meer gefunden. Im At­
lantik erstreckt .sich ihr Areal von der Baffinbai durch die Davis-Strafie 
Ais Neufundlcaid. Wir kennen sie aus Spitzbergen, dem Kolafjord, von 
der Murmanküste und der W-Küste Norwegens. In betrachtlicher Zahl 
bewohnt sie den Wyville-Thomson-Rücken und die Gewasser um Island 
und dringt S bis an die W-Küste Irlands vor. Wenm diese boreale Art 
in das vorliegende Werk aufgenommen wurde, so geschah es, weil sie in 
neuerer Zeit bei den Faröern gefunden worden (KRAMP 1930) imd 
ihr Vorkommen auch im S-Teile der Norwegischen Rinne keineswegs 
unwahrscheinlich ist. — Eunephthya glomerata und Eu. florida sind 
atlantisch-boreale Arten, deren S-Grenze gerade noch die nördlichen 
Randgebiete der Noi<dsee erreicht. Bezüglich ihrer Verbreitung sei auf 
BROCH (1928) verwiesen. 

3. V e r t i k a l e V e r b r e i t u n g . — Alcyonium digitatum bewohnt 
das Litoral und das obere Abyssal. In der Gezeitenzone tritt die Meer-
hand nur vereinzelt auf. An der W-Küste Schwedens ist sie kaum je-
mals in geringerer Tiefe als 15 m anzutreffen. Auf der Helgolander 
Austernbank ist sie nach MÖBIUS in 35 m Tiefe haufig. Bei den Fa­
röern fallt die gröBte Dichte ihres Vorkommens zwischen die Isobathen 
von 60 und 100 m. Doch hait KRAMP (1930) gerade in den Sunden der 
Faröer Koloniën von Alcyonium digitatum auch in 1 bis 3 m Tiefe ge­
funden. An der belgischen Kuste mussen die Staadorte zum Teil in 
sehr geringer Tiefe liegen; denn dort wird Alcyonium digitatum bei 
Stürmen manchmal ans Land geworfen (LAMEERE 1895). Im S-Teile 
ihres Verbreitungsgebietes bewohnt die Art auch das Küstenabyssal. 
So kennt man Standorte an der.irischen Kuste in 375 m und im Golf 
von Biskaja in 718 m Tiefe. — Alcyonium norvegicum bewohnt Wasser-
tiefen von 20 bis 500 m. — Anthomastus grandiflorus ist von 140 bis 
2800 m verbreitet; an der norwegischen Kuste liegen ihre Standorte in 
150 bis 600 m Tiefe. — Die vertikale Verbreitung von Eunephthya fruti­
cosa erstreckt «ich von 16 bis 2700 m, diejenige von Eu. glomerata von 
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14 bis 1500 m und die von Eu. florida von 80 bis 1200 m. Die Zone 
der gröl3ten Dichte des Vorkommens ist freilich viel enger begrenzt; sie 
liegt z. B. bei Eu. glomerata zwischen den Isobathen von 100 und 600 m. 

I Bewegung Die Fahigkeit der O r t s b e w e g u n g kommt nur den 
Larven der Lederkorallen wahrend der kurzen Dauer ihres planktischen 

Fig 163. Mundscheibe eines in voller Expansion befindliehen Polvpen von 
Alcyütnum digiiatum Die Basis der Tentakel ist angeschwollen. 

Nach S. J. HICK30N (1895). 

Daseins zu (vgl. hierzu S. III. e 245). Die erwachsenen Tiere führen 
eine sessile Lebensweise. 

Was man sonst an Bewegungen der Alzyonarien wahrnimmt. be-
schrankt sich im wesentlichen auf eine Expans.ion und Kontraktion 
einzelner Polyp«n wie ganzer Koloniën. In voller Exrpansion, die an 
Aquarientieren freilich nur selten zu beobachten 1st, zeigen die Tentakel 
deutlich basale Anschwellungen (Pig. 163), die bereits im ersten vSta-
dium der Kontraktion (Fig. 164 A) verschwinden. Im zweiten Stadium 
(Fig. 164 B) sind die Tentakel stark verkürzt, und der Polyp bildet einen 
achtstrahligen Stern. Macht die Kontraktion weitere Fortschritte, so 
erreicht die Anthokodie die Oberflache der Kolonie, die nur noch von 
ciner ringfórmigen Falte überragt wird (3. StadiTim der Kontraktion). 
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SchlieBlich kann im Zustande stiirkster Kontraktion die Anthokodie 
unter die Oberflache des Stockes sinkon. Dann bezeichnet nur noch 

Fig. 164. Pol.vp van Alcyonium digitatum iin 1. (A) und 2. Stadium (B) der 
Relra]<tion, von olien gcsfiien. — Nat-h S. J. HICKSON (1895). 

eine kraterförmige Vertiefung (I'^ig. 160) die Lage des Polypen (4. Sta­
dium der Kontraktion). 

Nimmt man einen Alcyonium-Siock aus dem Aquarium heraus. so 

Fig. 165. Alcyonium palmatum im Neapeltr Aquanum: Stadium der Expansion am 
Vormitlag (Aufnahme von G. GurMl'K, Leipzig). — Original. 

kontrfihiert er sicli unter Wa.sserabgube l)is auf % seiner normalen 
Lange; wird er wieder in das Becken zurückgesetzt, so orreicht er in 
kurzer Zeit durch Wasseraufnahme seine frühere Gröüe. Alcyonium 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee JH. e 10 
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digitatum zeigt in der Nordsee zweimal taglich cin An.schwellen und 
Abschwellen der ganzen Kolonie, rhythmische Bewegungen, die unab-
hangig sind von dem Wechsel von Tag und Nacht. Offenbar hindel t 
es sich um einen Gezeitenrhythmus, wie wir ihn schon bei den Akti-
niarien (S. III. e 169) kennen gelernt haben. Diese Periodizitat geht 
iibrigens ira Aquarium nach kurzer Zeit verloren. Bringt man Leider-
korallen in ein Secwasserbecken, in dem nu r einmr.1 taglich künstlich 
ein Gezeitenwechsel hervorgerufen wird. so erfolgt auch die Kontrak-
tion der Kolonie nur einnial in 24 Std. Ahniiche Ueobachitungen machte 
KÜKENÏHAL (Aus der Natur, 5, p. 323; 1909) an Alcyonium adriali-
cum. Zweimal am Tage trat ein erhcbliches Anschwellen der Kolonie 

Fig. 166. Alcyonium palmaium im Neapeler Aquarium: Stadium der KontraliUon am 
Naeiiinitlag (Aufnahme von G. GRIMFE, Leipzig). — Original. 

ein, wobei die Polypen sich ausstreckten. „Dieser periodische Vorgang 
trat am Morgen und p.m Nachmittag mit groUer RegelmaBigkoit ein." 
In Os-armem Wasser schwillt Alcyonium binnen 24 Sid. zur dreifachen 
GröBe an. Das gleiohe Verhalten zeigt im Golf von Neapel nach 
G R I M P E (briefl. Mitteilung) Alcyonium palmaium (Fig. 165 u. 166). 

Ernahrung | iJei den Alzyonarien spielen Greifbewegungen der Ten­
takel die Hajuptrolle bei der Nahrungsaufnahme. Da das Ektoderm 
des Mauerblattes, der Tentakel und des Peristoms bei den Lederkorallen 
nicht bewimpert ist (S. III. e 232), so kommt eine Mitwirkung der 
Flimmerbewegung nicht in Frage. In diesem Punkte unterscheidet sich 
also die Nahrungsaufnahme der Alzyonarien wesentlich von der der 
Seeanemonen (S. I I I . e 157 ff.). Der Zilienstrom der Siphonoglyphe ist 
abwarts geriohtet, wahrend die Wimpern der dorsalen MesenteriaJfila-
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mente eine aufwarts gerichtete Strömung erzeugen. Selir selten findet 
man in der Gastralhöhle der Alzyonarien geforinte Nahiung. MOSER 
gibt an, daü er bei Untersuehung -konservierten Materials nur in 0.1% 
der Falie in den Autozooidon kleine Krebse angetroffen liabe. Da er 
andere Nahrungsreste nicht erwahnt, so mussen wir annehmen, daO 
KrustPiZeen in der Ernahrung der Lederkorallen immerhin eine wesent-
liohe Rolle spielen. Dafür sprechen auch die Fütterungsversuche von 
E D I T H P R A T T (1906). Sie fütterte Alcyonium digitafum mit Nauplien, 
kleinen Kopepoden und Kladozeren. 48 Std., nachdein die Koloniën in 
filtriertes Seewasser gesetzt worden waren, nahinen die Polypen gern 
das dargebotene Futter an; 15 Std. nacli der orsten Nahrungsaufnahme 
waren sie wieder freBlustig. Embryonen von Oalatliea sowie Fisch-
eier (Flunder, SchoUe, Kabeljau, Pollack) wurden zurückgewiesen. fcin 

Fig. 167. Ndhrungsaufiialirne bfi Alcyonium digitatum: A Die Nahrung wird von den 
Tcntakeln ergriffeii. gleitet dureh das Sctiiundrotir (B) in die Gastrallióhle und wird 
von den Medenterialfilanienten aufgeiiornmen (C). Nur die (in dei Ahibildung auf der 
rechten Seite liegenden) dorsalen Filamente beteiligen sieh ni(ht an der Verdauung. 

Nüüh E. M. PKATT (1905). 

zermahlenes Fischfleisch dagegen gefressen. Ahmliohe Erfahrungen 
machte ANNIE MATTHEWS (1916). ISfach ihren Beobachtungen werden 
die Larven von Leptoclinum und Botrylloiden sehr gern von Alc/joniiim 
digitatum gefressen; auch Kopepoden und Nauplien von B(danus wer­
den angenommen. D.gegen wurde die Aufnahme pflanzlicher Nah­
rung, die aus Reinkulturen von NitzscJiia, Pleurococcns uud anderen 
Algen bestand, verweigert. Aus diesen Pefundcin zieht die Verfasserin 
wohl mit Recht den Schluü, daB Alcyonium rein karnivor ist. Farbt 
man, wie es E D I T H P R A T T getan hat, das zur Verfütterung bestimmte 

Fischfleisch mit Karmin. so lalJt sich nicht nur die Nahrungsaufnahme. 
sondei'n auch der Weg der Nahrung im Polypenkörper verfolgen (Fig. 
167), da das dunkelrot gefarbte Fleisoh dureh die Körperwan'd hindurch-
schimmert. Bei dieser Versuchsanordnung laBt sich dureh direkte Be-
obachtung feststellen, daB das Futter von den Tentakeln ergriften unid 
test uraschlossen wird. damn dureh das Schlundrohr in den Gastral-
raum gleitet und schlieBlich von den 4 lateralen und den 2 ventralen 
Mesenterialfilamenten aufgenommen wird. Die beiden dorsalen Mesen-
terialflla.mente sind an der Verdauung niclit botciligt. 

Sinnesleben Über das Sinnesleben der Lederkorallen ist so gut 
wie nichts beKannt. Beobachtungen hierüber sind erwünsoht. Bezüg-

in. e 10* 
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lich des bei Alcyonitmi digitutum zu beubaehtenden GezeUeni4i>thmus 
sei auf S. I I I . e 242 verwiesen. 

Fortpflanzung Wahrend K n o s p u n g bei den Seeanenionen ganz 
fehll üder doch zu den gróBten Seltenheiten gehort (S. ITI. e 173), ist 
diese Form der ungeschlechtlichen Fortpflanzung bei den Lederkorallen 
hauflg und erweist sich bei ihnen als Grundlage der Koloniebildung 
(Fig. 149, 156). Die Knospung beginnt bei den Alzyonarien damit, dalS 
zwisohen den alteren Polypen in unregelmalJigen Zwischenraumen ento-
dermale Divertikel der Solenir auftreten, wahrend von der Oberflache 
der Kolonie sich ektoderniale Einstülpungen in die Tiefe senken (Fig 
168). Dadurch, dalJ zwischtn dem entodcnnakn Divertikel und dem 

ektodermalen Epithelzapfen 
Lktodem eine Verhindung hcraestellt 

wird. entsteht das Stomo-
daeum. Acht im Divertikel 
sich bildende Taschcn stellen 
die spateren Radialkaminern 
des Gastralrauines dar. Die 
beiden dorsalen Filamente 
eilen alien iibrigen in der 
Entwicklung voraus. Erst, 
wenn auch die ventralen Fi­
lamente angelegt sind, ent-
stehen die Tentakel. 

Die Mehrzahl der Leder­
korallen sind Z w 1 11 e r. Un-
gleichzeitige Entwicklung der 
Geschlechtsprodukte (Dicho-
ganiie) scheint die Hegel zu 
bilden, und zwar diirfte in 

Entoder'm Donees 
Meifnlerialftlamnt 

Fig. 168 
Anlage Eiii€r Knospe von Alcnomum (hgitatum. 

Die Vereinigung do3 entodermaien Diveitikels mit 
der ektodei malen Einstulpung hat bereits statt-
gefunden, aljer der Durchbruch der Sfhlundpforte den meisten Fallen Pl'oto-
ist noch nK-ht «rfolgt. Die doisalen Mesenterial- „^„jp vorlipfen Nach HlfK-

filamente sind schon angelegt. oVnie voiiit^eu. iiaLu txn,n. 
Naeh s. J HICKSON (1895). SON (1895) ist Alcyottium di-

gitntum diozisch; doch kom­
men nach M A T T H E W S (1!)16) gelegcntlich auch monözische Kolo­
niën vor. 

Bei manchen Lederkorallen ist ein Dimorphismus der S p o r m i e n 
festgestellt woi-den. Alcyonium digitatum hat jedoch inoiiomorphe 
Spermien. Nach RETZIUS (Biol. Untersuch.. [NFl , 12.9/10, p. 81; 
1905) sind die Spermien von Alcyonium digitatum auffallend groB und 
lang. Der Kopf ist schmal konisch, vorn etwas abgerundet und ohne 
besonderes Spitzenstüok. Das Nebenkernorgan besteht au.s einigen 
Kugeln oder ovalen Körn«rn von selir verschiedener Lage und Gröüe. 
Der Schwanz ist auBerordentlieh lang und ziemlich dick; er endigt 
hinten mit einem langen, deutlich abgesetzten Endstück. Das Vorder­
ende des Schwainzes 'Scheint in der Regel nicht an der Mitte des hinteren 
Kopfumfangs anzuheften. sondern etwfs an des.sen Spite omporzu-
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steigen, ehe es sicli befestigt. und zwar an der Stelle, vvo die feinkörnige 
Substanz, die die Korner des Nebenkernorgans einhuUt, etvvas reich-
licher angesanimelt ist. 

Die dotterreichen E i e r dieser Art siüd undurchsichtig, rötlich-gelb 
gefarbt und besitzen einen Durchmesser von 500 1*. Die Eiablage, die 
an keine bestimmte Tageszeit gebunden ist, geht auBerordentlicli lang-
sam vonstatten. In betrachlhchen Zwischenraumen werden die Eier 
einzeln durch die Mundoffnung aiusgestoBen. Ein Ei braucht etwr, 
10 min, um das Stomodaeum zu passieren. Naoh MOSER (Schrift 
Zool. Stat. Biisum, 1921, Nr. 3/4, p . 19) erfolgt die Befruchtung auCer-
halb des mütterlichen Korpers. Die Eier werden also ,.unentwickelt 
abgelegt, bleiben aber auCen am Mutterpolypen noch eine Zeitlang 
kleben". Alcyonium digitafum ist Herbst- und Winteflaicher. In Ply­
mouth findet die Fortpflanzung vom X. bis I I . statt. Anfang I I I . bilden 
die Gonaden kleine Anschwellungen an den ventralen un'd lateralen 
Mesenterien. Erst von Ende VIII . ab lassen sich die weiCen Hoden 
und die gelblichen Eierstocke makroskopisch unterscheiden. Sekundare 
Geschlechtsmerkmale kommen bei den Alzyonarien nicht vor. 

Entwicklungsgeschichte! ]^ach M A T T H E W S (1916) verlauft die 
F u r c h u n g von Alcyonium digitatiim haufig unregelmaöig; doch fuhrt 
sie in allen Fallen nach 24 Std. zur 
Bildung einer typischen Morula. Das 
Entoderm entsteht durch Delamination. 
Am 4. Tage der Entwicklung bedeckt 
sich die Oberflache der als P 1 a n u 1 a 
zu bezeiehnenden Larve mit Zilien. DaC 
das Entoderm der Planula ein Syncy­
tium darstelle (Fig. 169), wie HICKSON 
(1901) angibt, vvird von MATTHEWS 
(1916) bestritten. Nach den Beobach-
tungen dieser Autorin handelt es sich 
um eine Schicht wohl abgegrenzter 
Zeilen. Die Dauer des freischwim-
menden Stadiums schwankt l)ei Alcyo­
nium digitalum zwischen 4 und 14 
Tagen. Hat die Larve eine geeignete 
Unterlage gefunden. so setzt sie sich 
meist schon am 7. Tage der Entwick­
lung f est. Zu diesem Zeitpunkt bat sie 
eine Lange von 1 3 mm und eme Breite 
von 0.3 mm erreicht. Die Befestigung auf 
deni Substrat erfolgt durch ein Sekret. 
das die Schleimzellen des Ektoderms abscheiden. Nach dem Ubergange 
zur sessilen Lebensweise wird das Wimperkleid der Larve vollkommen 
rückgebildet (vgl. S. I I I . e 232). Am 2. Tage nach dem Festsetzen ent-
stehen simultan die Mesenterien. Wie MATTHEWS beobachtete, können 
gelegentlich neben den normalerweise vorhandenen 8 Mesenterien noch 
uberzahlige Mesenterien auftreten. ein Fall von Atavismus. auf den bei 

Fig 169 • 
Schnitt durch die Planula von 

Alcyonium digitaium. 
AuBen die bewimperten Ektoderra-

zellen, innen daa als Syncjtuuu 
entwickelte Entoderm 

Nach S. J. HicKso>f (1901). 
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der Bestimmung von Alcyonium-Avlen besonders zu acliten ist. Fig. 
170 zeigt einen Querschnitt durch einen Polypen von Alcyonium cligi-
taium, der 6 iiberzahligo Mesenterien. insgesamt also 14 Mesenterien 

aufweist. Am 3. Tage nach dem Festsetzen ent-
stehen als holile Ausstiilpungen des Peristoms die 
Tentakel; etwas spater bildet sieh auf der Mund-
scheibe eine flache Einsenkung. die Anlage des 
Sfhlundrohrs. Schon am 4. Tiige machen sich im 
Ektoderm und Entoderm des aboralen Teiles des 
Stomodaeums Resorptionsvorgange bemerkbar, 
und am 5. Tage erfolgt der Durchbruch der 
Schlundpforte (Fig. 171). Von diesem Zeitpunkt 
an ist die selbstandige Aufnahme geforniter 
Nahrung möglich. Die Piiinulae der Tentakel 
entwickeln sich vom 6. Tage an. Die Meso-
gloea ist nach MATTHEWS (1916) ein Ab-
scheidungsprodukt des Entoderms. Bald nach 
der Entwicklung der Mesenterien. also schon 

sehr friihzeitig, erscheinen die Skleriten; sie sind das Produkt von 
Skleroblasten. die aus dem Ektoderm in die Mesogloea eingewandqrt 
sind. Schim wiihrend der Differenzierung des Stomodaeums treten an 

Fig. 170. 
QueisC'hnitt diireh einen 

Polypen von 
Alcyonium digitatum 
nut 8 normalen nnd 

6 überzahligen 
Mesenterien. — Nach 

A. MATTHEWS (1916). 

Fig. 171. Anlage dea Schlundrohrs {A) hei Alcitoniuiyt digtiatum, Dureh Resorption 
des Ektodernis und Entoderms im l;asalen Teil entsteht die Sclilufldpforte, durch die 
eine Verbindung zwischen dem Gastralranra und der Aulienwelt hcrgestellt wird (B). 

Nach A. M.iTTHE-w's (1916). 

den 6 veptralen Mesenterien Filaaiiente auf. Die Filamente der dorsaljn 
Mesenterien entstehen am 6. Tage nach der Festsetzung, also erst zu 
einem Zcitpunkte, wo der Durchbruch der Schlundpforte schon erfolgt 
ist. Am Ende der 3. Woche na.ch dem Übergang zur sessilen Lebens-
weise hat der Solitarpolyp etwa die halbe GröBe des Koloniepolypen 
erreicht: er ist 6 mm hoch, 1.2 mm breit und hat 3 mm lange Tentakel. 
In diesem Stadium entwiokelt sich die erste Knospe. Fig. 172 steilt 
jugendliche Koloniën von krustenförmigem Wuchs mit je einem Mutter-
polypen und 2 bis 8 Knospen dar. Binnen 6 mon. erreicht Alcyonium 
digiUdum ein Stadium mit 32 Polyipen. Das anfanglich krusten- bis 
polsterfürraige Wachstum wird allmahlich durch kuppelförmigen bis 
kugeligen Wuchs abgelöst. 
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Die jüngsten bisher bekannt gewordenen Entwicklungsstadien von 
Antliomastiis grandiflorus stellen 6 mm dicke Scheiben dar, die ein 
Autozooid und 2 bis 3 Siphonozooide enthaMen. Die Entstehung der 
Siphonozooide schoint an keine bestimmte Reihenfolge gebunden zu 
sein, doch ist ihre Stellung insofern recht bezeichnend, als ihre Sclilund-
rinnen samtlich der AuBenseite der Kolonie zugevvendet sind. Auto­
zooid und Siphonozooide kehren einander ihre Dorsalseiten zu. Kolo­
niën mit zwei Autozooiden zeigen noch keine erhebliche Gröflenzumahme. 

Fig 172. Junge Koloniën von Aïcifonium digitatum, aiis je einem Mutterpolypen und 
2 bis 8 Knoapen titsteliend. — Xach A. MATTHE»S (1916). 

Erst, wenn das dritte Autozooid erscheint, das sich stets zwischen die 
beiden bereits vorhandenen Autozooide einschiebt, gewinnt auch die 
Scheibe betrachtlich an Ausidehnung. 

tjber das L e b e n s a l t e r der Alzyonarien ist nichts Sicheres be­
kannt, doch können wir mit groBer Wahrsoheinlichkeit annehmen, daB 
Alcyonium digitatum ein Alter von Jahrzehnten erreicht. Freilich 
stiitzt sich diese Vermutung nur auf wenige Beobachtungen: MATTHEWS 
(1916) giht an. daB in Kuituren. die man ins Meer versenkt hatte, ein 
Polyp von Alcyonium digitatum in 6 mon. zu einer kleinen, krusten-
fórmigen, aus 32 Individuen bestehenden Kolonie heranwuchs. Dar-
nach wird m a n den groBen Stöcken, die einen Durchmesser von 20 cm 
erreichen unld an deren Aufbau sich Tausende von Einzeltieren be-
teiligen, vfoM ein sehr betrachtliches Alter zuschreiben mussen. Ferner 
berichtet HiCKSON (1906), daC von dem Zeitpunkt, wo die Gonaden 
von Alcyonium digitatum als kleine Anschwellungen der lateralen und 
ventralen Mesenterien sichtbar werden, bis zur Erlangung der vollen 
Geschlechtsreife 9 mon. vergehen. Auch dies spricht für eine langsame 
Entwicklung der Art. 

Rassenbildung paB die Farbung von Alcyonium digitatum mit dem 
Standort wechselt, bat schon F. E. SCHULZE (1875, p . 141) hervor-
gehoben: „Wahrend die Farbe der vor der schottischen. englischen, 
niederlandischen und deutschen Kuste in groBer Zahl heraufgebrachten 
Exemplare gewohnlich weiBlich oder blaBrosa war, erschien dieselbe 
bei den vor der norwegischen Kuste gefundenen durchsclmittlich kleine­
ren mehr gelbrot." Leider genügen diese Feststellungen nicht, um zu 
entscheiden, ob wir es bei dieser Art mit ökologischen Rassen zu tun 
haben. Strandformen scheinen im allgemeinen bei Alcyonium digitatum 
kleinwüchsiger zu sein als Tiefwasserformen, eine Tatsache, die in den 
Geltungsbereich der PAXschen Regel (S. I I I . e 190) gehort. Wie Brack-
wasseraktinien kleiner sind als die in salzreicherem Wasser lebenden 
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Seeanemonen, so bilden die Alzyonarien des Nordmeeres in deni stark 
ausgesüBten Kolatjord Zwergformen, bei idenen nach BROCHS (1912) 
Feststellung auch die Skleriten geringere AusmaCe zeigen als bei Jen 
im offenen Meere heimischen Artgenos.sen. Tropische Lederkorallon 
haben weniger und kleinere Polypen als die Bewohner kalterer Meere 
( P R A T T 1905, p. 329), eine Beobachtung, die möglicherweise auf den 
starkeren Besaitz der Warmwasserkorallen mit Zooxanthellen zuriick-
zufiihren ist (vgl. hierzu S. III. e 250). 

I Bastardierung [ ^ j t Sicherheit sind Bastarde unter den Alzyonarien 
bisher nicht nachgewiesen worden. HiCKSOX (Great Barrier Reef 
Exped. Sci. Rep., 4. 5. p. 137—180; 1931) hat aber darauf aufmerksani 
gemacht, daB die zahlreichen in der Familie Xeniidae zu beobachtenden 
Varietaten vielleicht Bastaiide nahe miteinander verwandter Arten dar­
stellen. 

Haltung im Aquarium | tJber die Zucht von Alcyonium digitatum 
hat ANNIE MATTHEWS (1916) aiusführliche Angaben gemacht. Nach 
ihren Erfahrungen ist kiinstliche Befruchtung möglich; doch sind auf 
natürliche Weise abgelegte und befruchtete Eier fur Zuchtversuche vor-
zuziehen. Schon langere Zeit in Aq'uarien gehaltene Koloniën liefern 
keine entwicklungsfahigen Eier. Zur Zucht muC man also frisch ein-
gesammeltes Material verwenden, das sorgfaltig abgespiilt und in Becken 
mit flieUendem Seewasser gebracht wird. Eine zu starke Besetzung der 
Aquarien ist zu vermeiden. Laichreife Stöcke erkennt man daran, daB 
die Eierstocke eine intensiv rotgelbe, die Hoden eine milchweiBe Farbe 
aufweisen. Wird nach einigen Stunden der WasserzufluB in den Laich-
becken abgestellt, so strecken sich die Polypen alsbald aus und beginnen 
mit der Eiablage, die bisweilen tagelang dauert. Gleichzeitig ©ntleeren 
die mannlichen Koloniën ihr Sperma. Die befruchteten Eier werden 
aus den Lalchbecken in KulturgefaBe gebracht, wo auch die Festheftung 
der Larven erfolgt. Bezüglich der Futterung junger Alzyonarien sei auf 
S. III. e 242 verwiesen. Eine Koloniebildung konnte in den Kultur-
gefaBen nicht erreicht werden. Die jungen Einzelpolypen entwickelten 
sich bis zum 20. Tage nach der Festheftung. Dann gingen sie unter 
Degenerationserscheinungen zugrunde. Dagegen gelingt die Aufzucht 
junger Koloniën, wenn man die KulturgefaBe in Trager aus Weiden-
geflecht setzt und diese in einem FloB im Meer verankert. — Einen 
Versand von 2- bis 3 tagiger Dauer in feuchtem Tang halt Alcyonium 
digitatum aus. 

Beziehungen zur Umwelt | i. A l l g e m e i n e s . — Wie Alcyonium 
digitatum in der siidlichen Nordsee eine Vorliebe fur Austernschalen 
bekimdet, so findet man sie an den Faroern besonders haufig auf den 
Schalen von Solen ensis (KRAMP 1930). Aber auch Pecten, Cardium, 
Modiola, Wurmröhren (Pomalocerus) und Lophohelia werden als Unter-
lage beniitzt. Junge Koloniën triftt man im Friihjahr gelegentlich auf 
Tangbiischeln an. Alcyonium norvegicum inkrustiert tote Lophohelien 
(vgl. S. III. e 223), Wurmröhren (Sabella), Molluskenschalen {Saxicava)^ 
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RankenfüBer, lebende Aszi'dien, aber auch ins Meer gefallenes Holz 
(BROCH 1911). 

2. T e i l n a 11 me a n B i o z ö n o s e n . — In gewissen Teilen seines 
Areals, so besonders an der schleswig-holsteinschen Kuste, ist Alcyo­
nium. digitatum em Bewohner der Austernbanke. An der S-Spitze von 
Sylt fand MÖBIUS in manchen Jahren fast jede ausgewachsene Auster 
mit einer Kolonie von A. digitatum besetzt; ahnliches stellte GRIMPE im 
VIII./IX. 1911 zwischen Amruim und Sylt f est. Auch auf dem Austern-
gpunde, der etwa 20 km SW von Helgoland beginnt und 'sich bis zum 
Meridian von Texel hinzieht, ist A. digitatum hanflg. Im GuUmarfjord 
(W-Küste Schwedens) erscheint die Species als Leitform der nach ihr 
benannten Alcyonium- und als konstantes Element der Stenogorgia-
Assoziation (S. III. e 276). Eine gewöhnliche Erscheinung ist dort 
A. digitatum nach GiSLÉN (1930) auch noch in der F/ws/ra-Assoziation 
und im oberen Aszidiengürtel; nur bisweilen trifft man die Art in der 
Balanus-halanus- und der S«6eri<es-jnas6a-Assoziation, selten in der 
Ascidia-obliqua- und der Chaetopterus-Aasoz'mtion. Ihr gelegentliches 
Erscheinen in der Metridium-Assozmtion (S. III. e 201) ist als zufallig 
zu betrachten. 

3. E p i z o e n. — An der W-Küste Schwedens siedelt sich Milne-
Edwardsia carnea mit Vorliebe auf Alcyonium an; Nacktschnecken der 
Gattung Tritonia sind bei Drobak nur mit Alcyonium vergesellschaftet. 
JüNGERSEN (1927) fand auf Anthomastus einen Polychaten aus der 
Gruppe der Polynoinen. Tropische Lederkorallen beherbergen zahlreiche 
Epizoen (Ophiuriden, Krustazeen, Synaszidien, Sipunkuliden, Gastro-
poden); vgl. THURSTON (Madras Governm. Mus. Buil., no. 3, p. 4ft.; 
1894) und HORNELL (Jl. Bombay Nat. Hist., 28, p. 926—936; 1923). 

4. S y m b i o s e n. — Nach KÜKENTHAL (1925) treten in den Ge-
weben von Alzyonarien sowohl grüne Zoochlorellen als auch gelbe Zoo-
xanthellen auf. DaB eine solche Unterscheidung der Algen nach der 
Farbung nicht befriedigend ist, hat BUCHNER (1930) betont. Mit Recht 
erhebt er die Forderung, „der Terminus Zoochlorellen sollte lediglich 
für diejenigen in Tieren lebenden Algen gebraucht werden, deren syste­
matische Zugehörigkeit zum Genus Chloreüa feststeht". Da dies für die 
grünen Symbionten der Alzyonarien nicht zutrifft, bezeichnet BuCHNER 
alle in Lederkorallen vorkommenden Algen al® Zooxanthellen. Merk-
würdigerweise spricht EDITH PRATT (1905) immer von Zoochlorellen, 
obwohl nach BuCHNER kein Zweifel darüber bestehen kann, daC es sich 
in den von ihr beschriebenen Fallen um Zooxanthellen handelt. Zoo­
xanthellen kommen bei den Lederkorallen nur im Entoderm und in den 
von Entoderm ausgekleideten Hohlraumen vor. Die Pinnulae der Ten­
takel aind die oberflachlich gelegenen Teile des Kanalsystems erweisen 
sich als Pradilektionsstellen. In den Tentakeln treten die Zooxanthellen 
bisweilen in isolcher Menge auf, daB die Lumlnader Pinnulae von ihnen 
verstopft werden. Wahrend die peripheren Teile des Alzyonarienstockes 
gewöhnlich stark mit Algen infiziert sind, werden die zentral gelegenen 
Schichten der Kolonie wegen des in ihnen herrschenden Lichtmangels 
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von den Zooxantliellen im. allgemeinen gemieden. Die Lederkorallen des 
seichten Wassers sind meist reicher an Symbionten als Alzyonarien aus 
gröBerer Waissertiefe. Doch trifft man, wie EDITH PRATT (1905) be-
richtet, noch in 40 bis 60 m Tiefe Loderkorallen, die mit Zooxanthellen 
zusammenleben. Unter den Alzyonarien der Tropenmeere ist die Algen-
symbiose sehr vertoreitet, und hier scheint sie in manchen Fallen den 
Anlaü zu einer Riickbildung des Verdauungsapparates gebildet zu haben. 
Jeidenfalils beobachten wir, daB bei gewissen tropischen Lederkorallen, 
bei denen es zu einer Massenentwioklung der Zooxanthellen kommt, die 
Mesenterialfila.mente rudimentar wenden. Man ndmmt an, daI5 solche 
Alzyonarien zu ihrer Ernahrung auf den Algenvorrat ihres eigenen 
Körpers zurückgreifen (vgl. S. I I I . e 76). — Die Lederkorallen der ge-
maCigten und kalten Meere sind im allgemeinen frei von Zooxanthellen. 
Daher beherbergen auch die Alzyonarien der Nordsee keine Algen in 
ihren Geweben. Nach KÜKENTHAL (1925) ist die GröBe der Zooxan­
thellen bei den einz&lnein Lederkorallen sehr verschieiden, für jede Art 
aiber konstant. Freilich ist bei der Verwendung dieses Merkmals für 
klassifikatorische Zwecke Vorsicht geboten. Wie die Za,hl der im Alzyo-
narienkorper vorhandenen Algen erheblichen Schwankungen unterliegt, 
so treten gelegentlich auch bei Arten, die normalerweise mit Zooxan­
thellen in Symbiose leben, algenfreie Koloniën auf. 

5. P a r a s i t e n u n d F e i n d e . — Uber die Schmarotzer der Leder­
korallen ist wenig bekannt. ANNIE MATTHEWS (1916, p. 59) erwahnt 
einen parasitischen Kopepoden, den sie in den Eierstöcken von Alcyo-
nium digitatum fand. J . A. THOMSON & LAURA D E A N (Siboga-Exp., 
13; 1931) beschrieben einen in einer Xenia-Art schmarotzenden Kope­
poden. In dem massigen Kalkskelett der tropischen Heliopora coeriilea 
lebt ein zur Gattung Leucodora gehöriger Ringelwurm, der sich selbst 
Gange aushöhlt. — Im Aquarium fressen Fische bisweilen alle Polypen 
einer Kolonie ab, so daB diese das Bild des KahlfraBes zeigt. Euneph-
ihj/a-ATten bilden in den gronlandischen Gewassern die Hauptnahrung 
des Pantopoden Chaetonymphon hirtipes ( S T E P H E N S E N , Meddelelser 
Gronland 79, p . 38; 1933). 

6. L e u c h t v e r m ö g e n . — Uber das Vorkommen von Lumineszenz 
bei Alzyonarien sind vielfach irrtümliche Ansichten verbreitet. DlTT-
RICH nennt in seinem Verzeichnis leuchtender Tiere (Wiss. Beil. Progr. 
Realgymn. am Zwinger Breslau, 1888, p. 3) keine Lederkorallen. MAN­
GOLD (in: W I N T E R S T E I N S Handb. vergl. Physiol., 3. 2, p. 250; 1910) ist 
dagegen der Ansicht, daB unter den Korallentieren .,nur einige Alzyona­
rien selbstandig Licht produzieren". Tatsachlich liegt im Schrifttum 
lediglich eine Angabe L E U C K A R T S vor, daB Alcyonium exos Spix Leucht­
vermögen besitze. Nach L Ü T T S C H W A G E R (Dissertation Breslau, p. 
25; 1915) ist A. exos mit A. digitatum identisch. Die einzige in der 
Literatur mitgeteilte Beobaohtung uber Lumineszenz bei Alzyonarien 
würde demnach auf eine in der Nordsee heiraische Art zu beziehen sein. 
F. P A X und G. F R E N Z E L beobachteten im VIII . 1935 in Rovigno d'Istria 
Lumineszenz bei Alcyonium adriaticum und A. brioniense; doch lieB sich 
die Erscheinung mit eineni hohen MaB von Wahrscheinlichkeit auf die 
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\nwesenheit leuchtender Mikroorganismen, vermutlich von Peridineen, 
zuiutkfuhien Weitere Beohaclitungen Ineruber stnd dringend ernunscht 

Wir t scha t thche Bedeu tung | Zu den Zolentemten die im Beifang der 
HochsetfiotliLiti 111 bet iacht luher Menge vertreten smd, gehort Alcyo-
mum dtgitatum Nach WEIGELT (1891) wurden auf emer im VII 1888 
in der Nordsee unternommtnen Fischeieifahrt des „Prasident Herwig" 
t twa 700 kg Alcyonium unabsiohtlich gefangen Durchschnittlich ent-
halt der auf emer Fahr t gesammelte Beifang emes Fischdampfers 500 kg 
Alcyonium, so daC bei 20 Fahi ten im Jahre mit emer Ausbeute von 
10 000 kg „Meeihand" zu lechnen ist, dei fur eme Verarbeitung auf 
D u n g e r benotigte Robstoft ist also in genugender Menge vorhanden 
Nach W E I G E L T enthalten fiische Alzyonien 82 23% Wasser, 0 72% Fett, 
8 47% Asche 0 28% P2O5, 0 32% K2O, 2 2 1 % CaO und 1 2 3 % N Auf 
absolut trockene Substanz berechnet, ergeben sich folgende Werte 4 03% 
Fett, 47 65% Asche, 1 5 5 % P2O5, 179% K^O, 12 45% CaO, 6 78% N 
Unterwirft man die Alzyonien einem PokelprozeB, trocknet sie und 
mahlt sie fem, so erhalt man ein fast rem weiBes, streufahiges Pulver, 
das W E I G E L T als , Meerhand-Guano" bezeichnet 100 kg Alcyonium 
liefein 15 kg Pokelguano mit 4 7% Stickstoff und 1 1% Phosphorsaure 
Der Laugenruckstand laBt sich mit emem 25%igen Zusatz von Torf zu 
einem Pokellaugen-Toifdunger mit mindestens 3 % Stickstoff und 0 5% 
Phosphorsaure verwenden 

Die auf die Abspaltbaikeit von Z u c k e r gegrundete Behauptung 
B R O W N S (1895), die Mesogloea von Alcyonium dtgitatum bestehe aus 
emem „Hyalogen", erscheint nach V FURTH (Vergl chem Physiol 
nied Tiere, Jena 1903, p 451) nicht ausreichend motivieit 

In alterer Zeit fand Alcyomum auch m e d i z i n i s c h e Verwendung 
Insbesondeie wurde es m gerostetem Zustande als Kroptmittel benutzt 
(vgl hierzu E H A R N A C K Uber jodhaltige Organismen und deien arz-
iieiliche Anwendung, m Munchen Med Wochsohi , 43, p 198, 1896) 
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7. Ordnung: Gorgonaria. 

Charakteristik Die Gorgonaria oder Homkoiallen smd meist baum-
drtig verzweigte, selten unverzweigte oder krustenformig Fremdkorper 
uberziehende Oktokoralhen, die mit einer scheibenformigen FuBplatte 
einem. festen Untergrunde aufsitzen oder durcli wurzelartig verastelte 
Fortsatze (Stolonen) im weichen Boden \erankert smd Das Skelett 
der Gorgonarien ist em aus isolierten Skleriten bestehendes Stiickel-
skelett aus kohlensaurem Kalk (Kalzit) Die Skleriten tieten m drei Giund-
formen auf als Scheiben. als Spicula von Nadel- oder Stabform und 
als Schuppen Das Zonench^m gliedert sich in eine von loseii Skleriten 
erfullte Rmdenschicht und m eme Maikschicht, m der die Skleriten \on 
Gorgoninfasern eingehullt werden Tritt das Gorgonin zuruck, so kommt 
es zur Ausbildung emer soliden Kalzitachse, die aus verkitteten Skle-
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iiten besteht (Coralliidae) Anderseits gibt es auch skieritenfieie Goi-
Ronm Adisen init + leichlicliei Einlageiung von Kalzit (Unterordnung 
Hol(iioiiia) Bei zwei Familien (Melitodidue, Isuhdiie) tieten geghederte 
Achsen auf bei denen lem hornige Gliedei (Nodien) nut kalkigen Ver-
bmdungsstucken (Internodien) abwechseln Allo Polvpen smd so an-
geordnet daö ihie Dorsalseite adaxial liegt Dei Stamm der Kolonie 
ist nicht der untere Abschnitt eines P i imaipol jpen sondern ein Teil 
des Zonench\nis und die Langskanale des Starames sind dahei nicht 
Telle des Gastralraumes des Mutteipohpen, sondein aus Solenia her-
vorgegangen Meist ist der basale, als Polypenkelch bezeiohnete Teil 
des Mauerblattes dickwandig und nimmt den zarthautigen distalen Teil 
bei dessen Retraktion auf Die Nesselkapseln des Ektoderms stehen oft 
in Gruppen zusammen, die auf vorspringenden Papillen veroinigt sein 
konnen (Nesselpapillen der Chijsogorguden) Das Nervens^ stem ist 
wenig diffeienzieit Die Gastial iaume der Polvpen sind kurz die beiden 
doisalen Mesenteiialhlamente wesentlich langer als die ubrigen Mesen-
teiialhlamente Em Diraoiphismus der Polypen kommt in 2 Pamilien 
(Paragorgndae, Coralliid(ie) vor Die Fortpflanzung der Kolomen er-
tolgt ausschlieBlich auf geschlechtlichem Wege viahiend bei der Ko-
loniebildung sellist die ungeschlechtliche Foitpflanzuni> naturlich eine 
wesentliche Bolle spielt Die Geschlechtsveiteiliing ist monozisch oder 
diozisch Zahlieiche Arten sind mit Zooxanthellen vergesellschaftet 

Die Ordnung der Gorgonarien ist zwaï wcltweit verbieitet doch sind 
die nieisten Arten auf das Warmwasseigebiet der Tropen beschrankt 
Zwei Diittel der bisher bekannten Spezies bewohnen das Litoial 10% 
der Alten ubersthreiten die Isobathe von lÜOü m, das Hothseeabvssal 
(Tiefen untei 3000 m) haben nui wenige Foimen besiedelt lm Brack-
wasser kommen keine Hornkorallen vor sie fehlen dabei auch der Ost-
see Die eiwachsenen Tieie gehoien dera Benthal, ihre Laiven der 
Schwebefauna an 

Systematik | Pie Unterst heidung systematischei Kategonen inner-
lialb dei Goigonarien stoBt bisweilen auf erheblidie Sthwieiigkeiten 
Nui in einigen Fallen eiweist sich dei Bau der Skleiiten als ein brauch-
baies taxonoinisthes Mcikmal Stioniungen und die Nac hbaischaft an­
deier Golenteiaten beemflussen die Wucbsform dei Hornkorallen, die 
Lucken unserei Kenntnisse uber ihre postlarvale Entwuklung macht die 
Bestimmung dei Jugendformen schwieiig HiCKSON (Gieat Barrier 
Reef Exped Scient Rep 4, no 13, p 459 ff , 19^2) veimutet daB zahl­
ieiche dei in neueier Zeit beschiiebenen Arten wohl nui Standortsmodi-
hkationen sein mogen Auch rechnet ei mit der Moglichkeit des Vor-
kommens von Bastaiden 

Man pflegt die Hornkoiallen m 2 IJnteioidnungen zu gliedein die 
sieh folgcndeimalJen untei scheiden 
I Die Markschicht des Zonench\ms enthalt lose odei duich Kalk init-

einander veikittete Skleriten Unterordnung Scleraxoma 

— In dei Maikschicht des Zonenchy ms bildet sich eme skleritenfreie 
Hornachse aus Unteroidnung Holaxoma 
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I. Unterordnung: Sclcraxonia. 

13 e s t i m m u n g s s c h 1 Ü s s e 1 d e r F a m i 1 i e n. 

a) Ohne Dimurphismus der Polypen; mil Hornstrangen in der Mark-
schicht, die nur wenige Langskaniile autweist (Fig. 173) 

Fain. Briareidae (s. imten). 

Fig. 173 Querschnitt durch den Stamm von Antiwthpla fjrandifiora. 
Nach W. Kl'KENTH\l, (1919). 

— Mit Dimorphi&mus der 1'olypen (sterile, mit Tentakeln versehene 
Autozooide und fertile, tontakellose Siphonozooide); Ach.se von zahl-
reichen Ernührungskanalen durchzogen (Fig. 174) 

Fam. Paragorgiidae (s. unten). 

1. Familie Briareidae. 
In unserer Fauna nur die 

Gattung A It Ui 0 I li e I a Vei'rill 
mit der einzigen Art: 

A. grandiflora (M. Sars) (Fig. 175). — F a r b c rosa bis hcllliraini. Basi,") 
dpr Kolonie ineinbrunös ausKol)reite), mit mehreren, sparlich verzweigten. an ihren 
Kilden bisweilen Iteiilig ange.schwollonen, ineist initeinandcr anaatomosierenden Stain-
men; Polypen 9 mm lang. wovon 5 mm auf don nicht liosonders scharf abgegrenzten 
Kelch entïallen; Tentakel 3 mm lang, mit 9 bis 12 Paar Pinnulae: SIcleiiten dos retrak-
tilen Polypeatoiles liia 7(M) n lang, in 8 steil konvergierenden Doppelreilien angeordnet; 
im Tentakelstamin liis 560 ^ lango, schlanke Spindeln (Fig. 176.4), an dor Basis der 
Pinnulae kleinere Stacholkeiilen (Fig. 176 B). — V o r k o m m n n ; Tiofes Litoral nnd 
Küstenat)yssal. — V e r b r e i t u n g; N-Atlantik : in unserem Gebiete nur an der W-
Kusle Norwegens. 

2. Familie Paragorgiidae. 
In der Nordsee nur die 

Gattung P (I r o g 0 r g i n Mihie-Edvvards 
mit dor einzigen Art: 

P. arbor ea (Linné) (Fig. 177). — F a r 1) e rot oder weiB; baumförmig, vor-
wiegend in einer Ebene vorzweigte Kolonie mit einer memliranos auagebreiteten, in-
krustierenden B;isis; vom Haupts'.amm gehen dicke Hpuptiiste aiis, die sicli wioderholt 
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teilen: Potyp<'n 3 mm lang, Tentakel von Körperlange; PolypenkeUh nur angedeutet, 
vóllig rrtraktil: zwidi-hen den Polypen sehr zahireiche kleine fertile Zooide ohne Kelch 
und ohne Tentakel: in dor P-olypenwand hls 
170 n lange Skileriten von Spindelfonn mit 
unrogelnialiiger, dichter Bodornung: Rinden-
skleriten mannigfaltig bewarzt (Fig. 178); 
Markschicht stark iiiit Ernahningsgcfaiïen 
dunhsetzt (Fig. 114). — V o r k o m ni e n: 
Ticferes Litoral und Küstenabyssal. — 
V e r b r e i t u n g : Zirkumboreal (BKOCH 
1935) ; an der norwcgischcn Kuste, wo die 
Art schon Ende des 16. Jahrhunderts 1K'-
kannt war, von Finnmarken (NÜKUGARD 

Fig. 174. 
Quorschnitt durch d<'n Stamm von 

Paragorgia arborea. 
Nach W. Kt'KENTHAL (1919). 

Fig. 175. 
Anthoihcla grandiftora, Basis mit 

ahgchendon Stammen in % natürlicher 
Gröfie. — Nach W. KüKENTHAL (1919). 

Fig. 176. 
Tentakelskleriten von Anthoihda grandifiora. 
a. von der Mittellinie der almralen Seite des 

T<'ntakelatammes, 
h. von der Basis der Pinnulae. 

Nach H. BROCH (1912). 

Fig. 177. 
Grölk'res AststÜL-k von 

Paragorgia arborea (L.), 
Nach W. Kt'KENTHAL (1925). 
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1931) bis zum Hardangcrf jord ( G H I E I . 1913. p . 140), iiach JUNOERKKV (1916, p . 20) in 
183 bis 366 m. 

S e li 1 u s s e I d e r V a r i e t a t e ]i. 
Ro t mit e!feni)einfarl>enen Polypeii var. typica Ki ïkenlh, 
Weiii mit rosafarlieiien Volypen var . alba S torm. 

2. Unterorr tnung: Holaxonia. 
B e s t i m m u n g s s c h l i i s s e l d e r F a m i l i e n. 

1. Achse in liornige Nodien und kalkige Internodien gegliedert 
Fam, Isididae (s. S. I I I . e 258). 

— Achse ungegliedert . . . 2. 
2. Zentralstrang verkalkt und nicht 

gekammert; Lamellen der Achsen-
rinde wellenformig, Sklcrilen von 
Schuppenform (Fig. 179) 

Fam. Primnoidae 
(s. uiiten). 

— Zentralstrang weich und gekam­
mert 3 

3. Achsenrinde nic-ht gefachert 
Fam. Gorgoniidae 
(s. S. I I I . e 258). 

— Achsenrinde gefachert; Polypen 
mit Operculum 

Fam. Muriceidae (s. unten). 

Fig . 178. 
Rindon^kler i ten von 
Paragorgia arborea. 

a Kleinei Sklcrit ohne t<'rminale 
Warzen , b mit te rminalen W a r z e n . 

c gröliei'e Skieriten mit einfach 
gebauten W a r z e n . 

Naeh H. BiiiicH (1912) . 

1. Familie Muriceidae. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 
a) Stachelplatten fehlen Parnnmricea (s. unten). 
h) Stachelplatten vorhanden . . . . Muriceides (s. S. I I I . o 257). 

F i g . 179. Skieri ten des Polypenlcil ies von Primnoa resedafformis in SOfat ii. Vergrbüer i ing . 
Nacli H. Biiutn (1912) . 

1. Gattung P a r a HI M r i c e a Kölliker, 
in deren Zönenchym spindelförmige Skieriten gegenübor andei-en Griuid-
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formen zuiucktieten 1 lach stemfoimige Skleiiten sind f ui die Gat-
lung besondeis bezeichnend Die Opt i ku la i skk i i t t n smd voiwiegend in 
Doppelreihen angeordnet In unseren Gewassern nui 1 Ait 

P placomus (Linne) (I ig 180) — bn Lel <n leuLhtond oi mgefail en oder 
weiB lu gelrocknetom Zuslande odei nach 
i ixierung s c h w a r z w e i d e n d vor 
wiegend m eiuer Lhtjie xeizweigl Lange 
dei Polypen 3 mm wovon O 8 m,m auf den 
Kcich entfallen Durchmosser der Polj pen 
1 mm liastler Tfil dir Polypenwand skir 
nttnfiei — \ o r k o in in e n lm tiefeien 
Litoial und Kuöteiiainsbal (80 bis 1564 m) 
— \ e i b i e i t u n g N \tlantik How 
far into the Mediteriane in it penetrates 
1 have not been 8\ ie to otttle (JuN(.ERbt\ 
1916 p 31) In unserem (ret lete hauhg auf 
dem noiwtgisthen bchelf uiid in den aulie 
ren Teilen dei Pjorde GKIK, {191S p 141) 
kennt die Ait auö deni Haidangerfjord nach 
jLNCFHshN \on 67 N-,iidlnh lis bta\angei 
im bkagerak in 317 m 

2 Gattung Muricetdet, P \Viight 
Sc Th Studei 

Zu diesem Genus stellt AURI 
MLLILS (19S1 S m) eine Ait, die 
\on liROCH (1913) u isp iungl i th 
als 4ngehoiige dei Gattung Parn-

niuncea beschiioben und von NoRD-
GARD (19-31) nur fui eiiie Vaiietat 
von Paramuncea placomus gehalten 
wuide 

M kukenthali (Broth) — HeUiosa nath Tioiknung oder Pixieiung 
n i c h t s c h w a r z w e r d e n d voiwugend in ciner El)ene veizwt igt Lange 
der Poijpen 4 o mm wovon 15 mm auf den Kelch entfallen Durchmesscr der 
Poljpen 15 mm I tóaler Teil dei Polvpenwand nut tiansvirbal liegenden Spmdeln be 
deekt — \ o r k o in m e n lm tieferen Litorat und Kuiten? bjssal — V e r b r e i 
t u II g W Kuste Norwegens neuerdings auih im Skagerak unweit von Skagen ge 
fundtn (Goteborgs Mus AistrjLk zool avdel 1933 p 98 und 193o p 18) 

2. Familie Pnmnotdac 

Die einzige in dei Noidsee heimische Piimnoide gehort zu der 

Unteifamihe Primnoinae deien Polypen em Opeiculum und zahlieiche 

in Langsreihen angeoidnete Schappen tiagen, schiag gestellt und ad-

axial emkrummbai sind In unseien Gewasbern nui die 

Gattung Prtmnoa Lainouiou\ 

init dei einzigen bei uns heimisthen Art 
P resedaeformi<i (Gxinneius) — Dichotoiuisch veizweigte Kolonit von 

strauchahnlichem VVucbs (Fig 181) leuchtend rosa gefarl>t Pohpen meist in sehr 
dichter Anordnung rings um die Zweige sitzend Lange dei Polypen 5 mm Duich 
inetoser 3 mm al axiai liegen zwei Reihen platlenfornnger bis I D mm groBe Schuppen 
(Fig 179) die Tentakel eiithalton an ihrer ahoralen beite zahlieiche 20t) n lange Skle 
iiten die 15 mm langen Rindenbklenten bilden eincn lutkenloscu Panzf i tFig 182) 
— \ o r k o m m e n Kustenabyssal — V c r b r e i t u n g N Atlantik von dem 
W eiBen Meei und der Murinankuste 1)13 in die Nordsee auth au dei O Kuste \ Ame 
rikas fernei ini borealtn Ttile des I\ Pazifik In unseiem Gebiete an den Shetlands 
der schottischen Ku»te der norwegischen \V Kuste und im Skagerak (JAGLHSKIULD 
1933) WO die Rcsedakoialle insliesondeie SSO von Arendal gefunden wurde (Goteborgs 
Mus Arstrjtk zool avdel 1933 p 98) 

P resedaeformit hat suh im Iwrealen Teil des 4tlantik und des Pazifik zu 
je einer deutlich unterstheidbaien Rasse entwiekelt resedaeformis Gunn iin Atlantik, 

G r i m p e &. W a g l e r Tierwelt der Nord und O tsee JU e 17 
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paafica Kinoohita irn Pazifik Bei del pazifisi hen Risse sind die Poiypen grofier und 
die Detkst hupptn laiigei alo lei dtr atlantisthdi Rasst 

3. Pdinilio (,oi i^onndiic 

In unseren Gewassein nui die 
Gattung S t e n o g 0 r g I (I Vci i ill 

mit emer Ait 
S r 0'^ e a Grieg — Ziiniot ci nit his 1 i miitot \ ei 7W( igiiiig spirluli voiwiegdid 

111 eiiifcr IJjuie ^lldz^\tlgt I iiig i IKM tm iiiî f mil -. h! ill n I ml i lit i il li iiigi lid Po-

Fig 181 Primnoa reiedaeformis aus der Gegond \on 4iendil (S Kuste Noiwegena) 
m etwa Vj naturliLher GroBe (Aufnahine von Gottboigs Naturhiatoiiska Mubeet) 

\ a i h L 4 J\i.FusKioLD (1933) 

Ivpen in dm basalen Teilen ubeiwugind iii 2 ilti iiueiendeu Reihen angooidnet aus 
1 mm hoheii aenkreiht zurAchae stehuidui Kikhen (ntspiing^nd bkleriten der Pohpin 
180 n lang Tentakel bis in die Pinniilae hinein init khineien stabchenformigi n Skit, 
iiten besetzt in del Rindt kommt n Solieibentiager voi — \ o i k o m m e n Im tiefe-
ren Litoral nuht selten ausgedehnte Bcstande 1 ildtnd — V e r b r e i t u n g W Kuste 
Norwtgens Skageiak und Kattegat 

4. Famihe I<;i(li(!ac 

In den Randgebieten dei Nordsee nur die 
Grtttung It,tdella J E Giay 

mit del Art 
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1 lofotpiiHis M bars — Farbe \\eililKli nut heil oiangefai htnen rohpen 
\( iz\ \eignng spailah iiieiat ni emei Ebene dichotomisch Nodien ctwa 1 mm hoch 
liileinndien iin b isab ii Telle der Kolonie kuizer als iin apikalen Teili wo bie eine 
Lmge \oii 40 bis oO mm eiieuhen I^onueii Zweige von den \odien entspnngend, Po 
hpen 4 mm ling sehi kraftig ciitw lel-i Itt Teiital-el nut etwa 12 Paai Pmnulae in den 
Püljpeii bJs 900 n lange Skleiiten von Spindelfoim — \ o r k o ni m e n Kustenabv»bal 
— V< r b i e i t u n g \A Kiiate Nolwegeite \on d( n Lofoten bis elwa zui Breite des 
Hardangei fiords Ju\GHisj\ (1916 p 2j) tihiell dit Ait von 61° 40'N, 3° 11'O und 
60 57' \ 3 42' O aus 400 und 350 m 

Untersuchungsmethoden In saiieistoffaimun 
Dd die Tieie nut 

Wasser orfolgt eine 
Expansion doi l'ol> pen 
zunehmender Ausdehnung immer durchsi th-
tiger werden laöt si th ihre Organisatum 
untei solchen Bedingungen besondeis gut 
studieien In der Lheit iagung lebcndei 
Hoinkoiallen in sauerstoffaimes Meerwassei 
hdben wir dlso ein Mittel um Kolomen, die 
sich im Aquanum lange Zeit nicht entfalten 
zui Expansion zu biingen SlIASN\ (Si-
boga-Exped Monogi XIII b 7, 19.35, p 5) 
empfiehit Goigonarien nut 1% Kokainlosung 
zu betauben und in BouiNschem Gemisch 7U 
flxieien B R O C H (biiefl Mitteilung) hat nut 
diesem Fixieiungsmittel bei Hoinkoiallen 
keine guten Erfahrungen gemacht Es gieitt 
nicht nur alle f ui sjstematische Untei-
suchungen wichtigen Kalkelemente an, son-
dern zerstort auch in weitem Umfange das 
Epithel dei Koipeiobeiflaohe BROCH zieht 
dahei em Gemisch \on 2 Teilen konz wasse-
iigei Piki insauie 2 Teilen konz wasseiigei 
Sublimatlosung 1 Teil 40% Foimols und 
1 Teil Aqud destillata vor Die Goigonarien 
\eibleiben daiin h bis 24 Std Bczuglich dei 
Anfeitigung \on Schliffen d u u h das Achsen-
skelett sei auf S III e 60, \\egen dei Koi io-
sion der Mesogloa zui Unteisuchung dei 
Skleriten auf S III e 227 veiwiesen 

Fig 182 
Pnmnoa rpsedaeformi'i 

die Riiideiibklonten bilden einen 
luetenlosm Panzer 

Nach W KtK^ l̂TH^L (1924) 

Eidonomie 1 K ü i p e i g i o B e Die Hoinkoiallen der Noidsee 
n K i d i c n zum Teil eine lecht betiachtliche GioBe So wiid Paragorgia 
arhoren uliei 2 ni, Paramuricea placonnis uber 1 m hoch 

2 F a r b u n g — Die Faibung ist bei den Goigonaiien un allge-
meinen em zieniln h konstantes Artmeikmal Unter den Hornkoi allen 
dei Nordsee und ihrei Ndchbdigeblete ubeiwiegen wie bei den Seefcdein 
dieser Gewassei (S III e 291) rotluhe Faibentone die teils duich lecht 
unbestandige in den Geweben diflus \citeilte Veihindungen tcils duich 
sehi besfandige an den Kalk dei Skleiiten gebundene Substanzen hei-
\oigeiufen werden Manche Goigonaiien zeigen die Eis theinung vika-
lueiender Faiben und zwaï ti itt bei ihnen haufig an die Stelle \on Rot 
WeiB So kommen liei Paragorgia arhorea neben lot gefaibten auch 

III. e 17* 
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weiUe Stiicke vor, Paraniuricea placomiis kann leuchtend orange oder 
weiB gefarbt sein. unci aud i von Eunicellu rerrucoan sind rote und weilJe 
Koloniën bekannt. Beziiglich der bei Paraniuricea placonius nach dem 
Tode eintretenden Verfiirbung sei auf S. I I I . e 257 verwiesen. Ob die 
WelBfiivbung lediglicli durch Karotinmangel bedingt ist, bedarf noch 
der Feststellung. Bis zu einem gewissen Grade hangt die Farbung der 
Hornkorallen auch von dem Vorhandensein einer Algensymbiose ab (vgl. 
hierzu S. I I I . e 278). 

3. A u B e r e F o r m d e r K o l o n i e . — Die Hoi'nkorallen bilden 
entweder membranöse Uberzüge auf einer festen Unterlage oder stellen 
ansehnliche Polster dar. auf denen sich hohle oder solide Fortsatze er-
heben. Diese als Stamine hezeichneten Fortsatze konnen unverzweigt 
oder verzwelgt sein. Mit fortsclireitender Differenzieruiig der Stiiinme 
tritt eine Riickbildung des basalen Telles der Kolonie ein, die schlieBlich 
zu einer nur noch der Anheftung des Stockes dienenden FuBplatte redu-
zlert werden kann (S. I I I . e 276). Oft sind die Stocke in einer Ebene 
verzweigt. Eine Verschmelzung benachbarter Aste flndet haufig statt. 
Bel reichlicher Anastomosenhildung kommt es zu einer netzförmigen 
Verzweigung. Unter den Hornkorallen unserer Gewasser haben An-
ihotheUi grandiflora (Fig. 175) und Paragorgia arborea (Fig. 177) eine 
membranos ausgebreltete Basis, die alien iibrigen Gorgonarien der Nord-
see fehlt. Wahrend sich aber bel AntlioiJiehi grandiflora auf dieser 
Grundlage mehrere sparlich verzweigte Stamine erheben. 1st Paragorgia 
arborea baumförmig verzwelgt. Durch strauchahnlichen Wuchs mit 
dlchotomischer Verzweigung zelchnet sich Priiiinoa resedaeformis (Fig. 
181) aiis. Vorwiegend in einer Ebene verzwelgt sind Paraniuricea placo­
nius, M. kiikenthali, Sienogorgia rosea und Isidella lofofensis. 

Die P o 1 y p e n sind entweder glelchmaCig rings um die Zweige ver-
teilt, oder sie stehen n u r auf einer Seite, die dann als Vorderseite des 
Stockes bezeichnet wird. Auch Anordnung in lateralen Langsreihen ist 
nicht selten. Sind die Polypen auf den distalen Tell der Kolonie be-
schrankt, so kommt es zur Ausblldung eines polypenfreien Stieles, der 
slcli deutllch von der polypentragenden Krone abhebt. Derartige Stiel-
bildungen sind homolog deiu Syndot der Alcyonarien (S. I I I . e 230), 
nicht aber dem Pedunculus der J'ennatularien (S. I I I . e 291), der .ja den 
unteren Tell eines Prlmiirpolypen darstellt. Bel alien Gorgonarien sind 
die Polypen so angeordnet. daB ihre Dorsalseite adaxlal, ihre Ventral-
selte abaxlal liegt. 

Im Bau ihrer Polypen schlielSen sich die Hornkorallen eng an die 
Lederkorallen an, so daB wlr uns hier auf elnige kurze Bemerkiingen 
beschranken können. Der verdlckte proximate Abschnitt des Mauer-
blattes, in den sich der zarthautige distale Tell zuriickziehen kann, wird 
als K e 1 c h bezeichnet. 1st der Kelch selbst retraktll, so spricht man 
von einem S c h e 1 n k e 1 c h. Die dem distalen Rande des Mauerblattes 
aufsitzenden Tentakel sind ausnahmslos gefiedert. Die Zahl der Fiedern 
schwankt bei den einzelnen Arten innerlialb enger Grenzen, meist zwi-
schen 8 und 14. Beziiglich des verschiedenen Retraktlonsverinögens der 
Polypen sei auf S. I I I . e 276) verwiesen. 
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Die Mundscheibe der Polypen wird liaufig durch einen D e c k e l 
(Operculum) geschützt, der in den einzelnen Familien recht verschiede-
ner Herkunft ist. Sind es bei den Priranoiden die distal am weitesten 
vorgeschobenen Deckschuppen der Polypen, die über dem Periston! ein-
geschlagen werden können. so handelt es sich bei den Muriceiden um 
spitz konvergierende Spicula, die der dorsalen Tentakelwand eingelagert 
sind und auf einem freien transversalen Spiculakranze ruhen. Auch 
bei den Isididen wird der Deckel von Skleriten der dorsalen Tentakel­
wand gebildet. 

Wie bei manchen Aloyonarien (S. III. e 231) kommt auch bei ge-
wissen Gorgonarien ein D i m o r p h i s m u s d e r P o l y p e n vor, der 
sich in dem Auftreten von Autozooiden und Siphonozooiden auBert. 
Unter den Hornkorallen ist er auf die Familien der Paragorgiiden und 
Coralliiden beschrankt. Bei der in unseren Gewassern heimischen 
Paragorgia arborea sind die in betrachtlicher Zahl vorhandenen Sipho-
nozooide klein, kelchlos und tentakellos, entwickeln aber Geschlechts-
produkte, wahrend die viel weniger zahlreichen, mit Kelch und Ten-
takeln ausgestatteten Autozooide steril sind. Eine Sonderstellung nimmt 
die Edelkoralle (Corallium rubrum) ein, wo die Gonaden sich in den 
Autozpoiden entwickeln. Die sogenannten Nematozooide der Chrysogor-
giiden sind keine modifizierten Siphonozooide, wie man früher geglauht 
hat, sondern Nesselorgane (S. I I I . e 262). 

Anatomie | i , H i s t o 1 o g i s c h e s. — Das E k t o d e r m der Gor­
gonarien ist, wie KÜKENTHAL (1919, p. 650) betont bat, durohaus nicht 
iramer ein Epithel, sondern oft eine einheitliche, feinkörnige Proto-
plasmamasse mit eingestreuten Kernen; den auBeren AbschluB bildet 
eine zarte Kutikula, der haufig Fremdkörper, insbesondere Diatomeen-
schalen. anhaften. Die im Larvenzustande vorhandene Bewimperung 
des Ektoderms (S. I I I . e 271) bleibt bisweilen bei erwachsenen Tieren 
crhalten. und es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, daB das Vor-
handensein eines Zilienbesatzes bei den Hornkorallen die Regel bildet. 
Infolge des Fehlens einer Basalmembran ist das Ektoderm gegen die 
dai'unter liegende Mesoglöa nicht scharf abgesetzt. Haufig setzen sich 
einzelne Zeilen oder gröBere ektoderraale Protoplasmaraassen in Form 
von Strangen in die Mesoglöa fort. Auch das E n t o d e r m kann nach 
KÜKENTHAL ein Syncytium ohne wahrnehmbare Zellgrenzen darstellen; 
seine Abgrenzung gegen die Mesoglöa geschieht durch eine Merabran, 
die der entodermalen Ringmuskulatur zugleich zur Anheftung dient. 
Die M e s o g l ö a ist ein Abscheidungsprodukt des Ektoderms, das Ein-
schlüsse ektoderraaler und entodermaler Herkunft entbalt. 

2. N e s s e l o r g a n e . — Nach WEILL (1934) ist das Knidom der 
Gorgonarien und Alcyonarien (S. I I I . e 232) identisch. Auch die Horn­
korallen besitzen nach seiner Auffassung nur zwei Formen von Atrichen, 
die sich durch ihre Form, die Aufrollung ihres Nesselschlauches und 
mitunter auch durch ihre GröBe unterscheiden. Den Mangel an Spiro-
zysten hiilt WEILL für ein allen Oktokorallien geraeinsames Merkmal 
(S. I I I . e 233). Im Widerspruch hierzu bericbtet KÜKENTHAL (1919, 
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p. 652). daI3 bei den Gorgonarien neben ovalen dickwandigcn Formen 
doppelt so lange dünnwandige Nesselkapseln vorkommen, in denen man 
den spiralig aufgerollten Faden deutlich seben könne. Nach dieser 
Schilderung kann man vifohl kaum daran zweifeln, daB auch bei den 
Hornkorallen Spirozysten vorkommen. Nach KÜKENTH.\L sind Nessel­
kapseln besonders reichlich im Ektoderm der Tentakel vorhanden. In 
der Rinde der Kolonie kommen sie nur zerstreut in kleinen Gruppen 
vor, konnen aber auch mitunter fast ganz fehlen. Gruppenweise zu-
sammenstebende Nesselkapseln sah KÜKENTHAL bei der westindischen 
Pterogorgia bipinnata. Nicbts anderes als Anhaufungen von Nessel-
zellon sind auch die sogenannten Nematozooide der in der Tiefsce hei-
mischen Chrysogorgiiden. In den Mesenterialfilamenten von Primnoa 
resedaeformls kommen Nesselkapseln vor, die eine Lange von 38 /« und 
eine Breite von 4.5 /* erreichen. Sie haben dunne Wande und einen 
deutlich sichtbaren, in 8 bis 10 Windungen aufgerollten Faden (KÜKEN-
TH.\L 1919, p. 663). Mit dem Ektoderm konnen Nesselkapseln in die 
Tiefe wandern; so finden wir sie gelegentlich in protoplasmatischen 
Strangen der Mesoglöa, ein sicherer Beweis fur deren ektodermale Her-
kunft. 

3. S k e 1 e 11. — Wie die Alcyonarien (S. I I I . e 233) und die Penna-
tularien (S. I I I . e 296) besitzen auch die Gorgonarien ein aus isolierten 
Skleriten bestehendes Stiickelskelett aus kohlensaurem Kalk. und zwar 
tritt das Kalziumkarbonat bei allen bisher untersuchten Arten in Form 
von Kalzit auf. Aragonit konnte bei keiner Hornkoralle nachgewiesen 
werden ( E N D E R S 1932, p. 652). Nach G A R Y (1918, p. 189) entfallen 
auf die Skleriten 19.75 bis 35.86% des gesamten Körpergewichts. Wie 
die Untersuchungen W. J. SCHMIDTs (Die Bausteine des Tierkörpers 
im polarisierten Lichte, Bonn 1924) gezeigt baben, verhalton sich die 
Skleriten einiger Hornkorallen (Briareum, Erythropoditini, Solenopo-
dium, Titanideum) optisch wie einheitliche Kristalle, obwohl ihre Be-
grenzung nicht dureb Kristallfliichen erfolgt. Solche B i o k r i s t a l l e 
fehlen den übrigen Oktokorallien, deren Skleriten stets aus zablreichen 
kleinsten Kristallchen aufgebaut sind (vgl. bierzu S. I I I . e 233 und 296). 
Skelettbildungen vom optiscben Verhalten eines Kristallaggregats kom­
men auch bei den Gorgonarien vor, und zwar konnte W. J. SCHJIIDT 
(1924, p. 125) in Bezug auf die mikrokristallinische Bescbaffenheit drei 
verschiedene Typen unterscheiden: ..Der erste ist gekennzeichnet durch 
mehr oder minder ausgesprochene Parallelanordnung dcr aufbauenden 
Kalzitkristallchen; der zweite umschlieBt Bildungen. denen. iibrigens bei 
nicht geringen morphologischen Unterschieden, spharolithische Anord-
nung der Bauteile eigen ist: der letzte aber bietet eine sehr viel ver-
wickeltere Struktur vom kristallographischen Standpunkt aus dar, in-
dem bier das gesamte Baumaterial keine einheitliche. sondern eine zu 
den Formverhaltnissen der Skleriten in enger Beziehung stehende An-
ordnung gefunden hat." KÜKENTHAL (1919. p. 4) . unterscheidet bei 
den Gorgonarien drei Grundformen der Skleriten: glatte, kreisrunde, 
ovale oder biskuitförmige S c h e i b e n . ferner S p i c u 1 a , die in Form 
von Spindeln, Walzen, Nadeln, Staben. Gürtelstaben. Hanteln oder Keulen 
auttreten konnen, und schlieClicb S o h u p p " e n . Bel den meisten Skle-
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ritenformen kommen gelegenthch Zwillingsbildungen vor, auch hat man 
DriUmge und Vierlmge beobachtet In der Polvpenwand tieten die 
Skleriten meist m Form konv ei gierender Doppeheihen auf, die in 
8 Spitzen auslaufen und einem Ringe transveisalei Spicula aufliegen 
konnen Eine deiart ige Anoidnung dei Polypenskleriten bezeichnet man 
als K r o n e Bezuglich dei Beteiligung dei Skleriten an der Bildung 
eines D e c k e l s (Opeiculum) sei auf S I I I e 261 veiwiesen 

Werden die Skleiiten duich eme kalkige Zvvischensubstanz mitem-
ander verkittet, so kommt es zur Bildung emer hornfieien Kalzitachse, 
wie sie f ui die in unseien Gew assem nicht heimischen Edelkorallen 
(Coralhidae) chaiakteiistisch ist Bei den m der Nordsee duich je eme 
Art vertretenen Briareiden und Paiagorguden ist die Hornabscheidung 
im -vvesentlichen an Spicula gebunden So sehen wir bei Anthothela 
grandiflora die Skleriten in einem Netzwerk von Hornsubstanz liegen 
(Fig 173) Bei Paragorgia arborea „ist das Hornskelett nur schwach 
entwickelt und tritt in der Maikschiclit in Hornstrangen auf, die m kon-
zentrischen Kreisen den zentralen Teil dei Markschicht umziehen" 
(KUKENTHAL 1919, p 683) In diesen Fallen kann man noch nicht von 
emer eigentlichen Hornachse reden Skelettbildungen, die diesen Namen 
verdienen, linden sicb untei den Gorgonaiien der Noidsee bei den Aiten 
dei Gattung Paramuncea, bei Pnmnoa resedaeformis und Stenogorgta 
rosea 1st das Achsenskelett von Paramuncea voUig oder nahezu kalk-
frei, SC stellt sich die Achse von Pnmnoa als ein stark verkalktes Ge­
bilde dar Dei im Querschnitt rosettenfoimige Zentralstrang ist vor-
wiegend von kristallmischem Kalk eifullt, und auch zvjrischen die selbst 
m verschiedenem Grade verkalkten Hornlamellen schieben sich Lamellen 
kiistallmischen Kalkes em (KUKENTH\L 1919, p 702) Bei den Melito-
diden ghedeit sich die Achse m Kalksegmente, die aus verschmolzenen 
Spiculd heivorgegangen smd (Inteiiiodien), und hoinige Verbmdungs-
stucke, die von emem Gewiii kleiner stabformiger Skleriten erfullt sind 
Auch in der Achse der Isididen wechseln kalkige Internodien mit hor-
nigen Nodien ab 

Nach den Untersuchungen von G A R Y (1918, p 189) entfallen von 
dein Gesamtgewicht eines Gorgonanenstockes O bis 11 75% auf das horn-
artige Achsenskelett, dessen Gerustsubstanz wir mit D R E C H S E L (1896, 
p 92) als G o r g o n i n bezeichnen Da Gorgonm zwar nicht schwefel-
frei ist, vMe die alteren Forscher meinten, aber mit emem duichschnitt-
lichen Schwefelgehalt von 1% immeihin zu den schwefelarmsten Pro-
teinoiden gehort, kann es jedenfalls nicht in die Gruppe der durch 
hohen Schwefelgehalt charakterisieiten Keratme eingereiht werden lm 
Gegensatze zum Pennatulin der Seefedern (S I I I e 296) ist Gorgonin 
unloslich m Pepsm-Salzsaure 

Wie andere Anthozoen besitzen auch die Gorgonarien die Fahigkeit, 
Halogene aus dem Meerwasser aufzunehmen und in hohem MaCe zu 
konzentrieren, und zwar findet diese H a l o g e n s p e i o h e r u n g im 
Achsenskelett statt, wahiend die die Gerustsubstanz abscheidenden Po-
lypen Halogene gar nicht oder nur in Spuren enthalten (DRECHSEL 
1896) Vor allem vv eisen die Achsenskelette dei Hornkorallen betracht-
liche Mengen Jod auf Der Jodgehalt scheint, unabhangig von Kliraa, 
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Standort und Alter dei Kolonie, fur jede Speziet, eine annaheiud kon-
stante GroCe zu sem Innerhalb der Oidnung Gorgonariu flnden wit 
allerdmgs sehi eihebliche Schwankungen So gibt S L G I M O T O (1928) 
den Jodgehalt der Gorgonaiienachse mit 1 bis 1 5% an M O R N E R (1907), 
der mit emem wesentlich groCeren Material gearbeitet hat, eihielt bei 
Gorgoniiden 0 02 bis 1 5 3 % und beiPlexauriden 012 bis 6 92% Die im 
Englischen Kanal heimisthe Eunicella verrucosa m i t e m e m J o d ­
g e h a l t v o n 6 9 2 % g e h o r t z u d e n j o d r e i c h s t e n M e e i e s -
t i e r e n D R E C H S E L (1896) hat fur diese Art sogar emen Jodgehalt 
von 7 8% errechnet Doch sind die alteien Angaben ubei den Jodgehalt 
der Goigonanenachse deshalb nicht als zuveilassig zu betiachteu, weil 
das f iuher ubeisehene Brom bei dei Analyse die Anwesenheit emei 
groBeien Jodmenge voigetauscht hat 82% dei Jodmenge smd oiga-
nisch gebunden (Jodgorgosaure) Eine qualitative Prufung auf Biom 
fallt bei alien Hornkorallen positiv aus Hiei schwanken die Weite von 
kaum meBbaren Spuren bis 4 2% Das Ergebnis der Bromresorption ist 
nach MORNEIR (1915) eine der Jodgoigosauie entsprethende Bioni-
gorgosaure Sonderbarerweise erstreckt sich die Halogenspeicheiung 
der Gorgonarien hauptsachilch auf Jod und Brom, deren Gehalt im 
Meervirasser unbedeutend ist, wahiend von dem reichlich vorhandenen 
Chloi ganz geringe Mengen aufgenommen werden Bei keiner der bis-
her untersuchten Homkoial len erreicht der Chlorgehalt nach MORNER 
(1907) 0 5% Die wesentlich hoheien Weite fui Chloi, die DRECHSEL 
(1896) angibt, schemen auf einem I r r tum zu beiuhen 

4 M u s k u l a t u r — Im Bau ihres Muskels-jstems stimmen die 
Hornkorallen mit den Lederkorallen ubeiem, so daB es genugt, hiei auf 
das bei den Alc^onarien Gesagte (S I I I e 234) zu veiweisen Ekto-
dermale Muskulatur findet sich besonders auf dem Pens tom und auf 
der oralen Seite der Tentakel, entodeimale Rmgmuskulatur im Mauei-
blatt der Polvpen und im Schlundrohi, auch die bei den Goigonaiien 
verhaltnismaCig kraftig entwickelten Retraktoren der Mesenterien sind 
entodei malen Ursprungs Ihre Anordnung an mesogloalen Ldmellcn 
1st bei den einzelnen Arten recht veisclneden und kann wie bei manchtn 
Seeanemonen (S I I I e 90 ff) als differentialdiagnostisches Merkmal ver-
wendet werden 

5 N e r v e n s y s t e m — U b e i das Nervens^stem der Hornkoialien 
liegen bisher kerne planmaBigen Untersuchungen vor Was wir dariibei 
wissen deutet darauf hm, daB es im wesentlichen demjenigen dei Leder­
korallen (S I I I e 235) gleicht, aber weniger difteienziert ist als dei 
nervose Apparat der Seefedern (S I I I e 298) Bezuglich der Leistun-
gen des Nervensystems sei auf S I I I e 270 verwiesen 

6 S e h l u n d r o h r u n d M e s e n t e r i e n — Die innere Aus-
kleidung des im Queisihnitt ovalen S c h l u n d i o h i s (Fig 183) be-
steht aus einem auffallig hohen mehrzeihgen Epithel, das fast iminei 
eine starke Langsfaltung aufweist Die einzige ventral gelegene Schlund-
rinne ist auf das proximale Ende des Stoinodaeums beschiankt Die 
Siphonozooide unterscheiden sich wie bereits (S I I I e 261) eiw ihnt 
wurde dadurch von den Autozooiden daB sie em glattes Schlundiohi 
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ohne Langsfurchung und eine sehr kraftig entwickelte Siphonoglyphe 
haben, die sich über das ganze Stomodaeum erstreckt. 

.̂  f Drüsenzelle 
V.'i'V Nesselkapsel 

Siphonoglyphe 

veiitrale Richtungskammer 
Drüsenzelle 
Mesogloea 

,- Muskelfahne 

Fig. 183. Querschnitt durch eincn Polypen von Primnoa resedaeformis in Höhe des 
Suhlundrohres. — Naeh W, KI'KEVTlur. (1919). 

I n B a u u n d A n o r d n u n g de r M e s o n t e r i e n ( F i g . 184) s t i m m o n 
A l c y o n a r i e n u n d G o r g o n a r i e n ü b e r e i n . W i e bei d e n L e d e r k o r a l l e n s i n d 

Mes. Musk. 

ürkeimzelle 

ventr. Mes. 

s F - ^ ^ - - dors. Me.g. 

tlorsales Filament 

Ho den 

Drüsenzelle 
Hoden 

;^--' Mesogloea 

Fig 184. Querschnitt durch einen I'olypen von Paragorgia arborea unterhalb derf 
Schlundrohres. — Nach W. KCKENTUIL (1919). 

auch bei den Hornkorallen die beiden dorsalen Mesenterialfilamente er-
heblich langer als die dorsolateralen, ventrolateralen und ventralen. 

7. K a n a 1 s y s t e m. — lm Kanalsystem der Gorgonarien lassen 
sich longitudinal verlaufende Hauptkanale und ein peripher gelegenes 
Kanalnetz unterscheiden. ]3ei den primitiven Typen, zu denen in der 
Fauna der Nordsee z. B. Paragorgia arborea gehort, durchziehen die 
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Hauptkanale Maikschitht und Rmdtnschicht (Fig 174) m betiaoht-
hchei Zahl Mit dei Ausbildung emei Achse verschwmden sie im all-
gemeinen aus der Markschicht und ordnen sich zu emem die Achse um-
gebenden Kranze an Diesei Vorgang laBt sich schon deuthch bei 
Anthothela grandiflora verfolgen, wo dUei dings im basalen Teile des 
Stammes auch die Maikschicht noch einige Langskanale aufweist (Fig 
173), wahrend in den distalen Teilen der Kolonie Hauptkanale in der 
Markschicht nicht mehr vorkoramen Eme selii regelmaBige k ianz-
formige Anoidnung zeigen die Hauptkanale bei Primnoa resedaeformts 
Oftenbar hangt dies mit der Stellung der Polypen zusammen, die bei 
diesel Art gleichmafiig iings um die Zweige \erteilt smd Wo die Po­
lypen eme laterale Stellung emnehmen, finden wir meistens eme bilate-
ral-symmetrischc Anordnung der Hauptkanale Sie kommt dadurch zu-
stande, daB „sich zwei entgegengesetzt liegende Kanale durch besondere 
GroBe einen groBeren Abstand von ihren Nachbarn, hoheres Epithel 
und isolierteien, nicht m Verbindung init den Gastralhohlen stehenden 
Verlduf auszeithnen' (KUKENTHAL 1919, p 676) Am distalen Ende 
treten die Hauptkanale meist zu einem gememsamen Hohliaum zu­
sammen, auch an dei Basis stehen sie mitemander m Verbindung 
SchlieBlich smd sie haufig auch durch Querkanale mitemander ver-
bunden Mit den Gastialraumen der Polypen stehen sie entweder un-
mittelbar m Verbindung, oder es besteht mit ihnen mittelbar eme Kom-
munikation durch das peripheie Kanalnetz Nach auBen fuhrende Öff-
nungen dei Hauptkanale die etwa dtn Stielporen der Seefcdern (S 
I I I e 299) zu vergleichen waren, smd bei den HornkordUen nicht be-
obachtet woiden Die morphologische Deutung des Kanalsystems hangt 
auf das engste mit der Entwicklungsgeschichte zusammen Naheres 
hieruber siehe S I I I e 273 

8 G o n a d e n •— Die Gesthleclitsoigane befinden sich an muskei-
armen Stellen dor ventralen und latei alen Mesenterien, wahrend die 
dorsalen Mesenterien keine Gonaden t iagen Der Gorgonarienpoljp bat 
disc sechs fertile und zwei steiile Mesenterien Wo sioh ein Dimorphis-
mus der Polypen entwitkelt, wie bei der in der Nordsee durch eme Art 
vertietenen Gdttung Paragorgia, smd die Autozooide steril und die Si-
phonozooide fertil, d h die dimorphen Hornkoiallen veihalten sich wie 
die dimorphen Lederkorallen (S I I I e 231), unterscheiden sich also 
wesentlich von den Seefedern, wo die Siphonozooide niemals Geschlechts-
organe aufweisen (S I I I e 293) Eme Ausnahme von dieser Regel 
bildet die Edelkoralle (Corallmm rubrum), deren Siphonozooide 
steril sind Bezuglich der Verbreitung des Hermaphrodit ismus unter den 
Gorgonarien vgl S I I I e 270 lm reifen Zustande hangt das Ei mit 
dem Mesenterium duicli den Eistiel zusammen (Fig 185), dessen Bil-
dung nur in wenigen Fallen unterbleibt Eifollikel und Hodenfoilikel 
bestehen aus einem entodermalen Epithel, an dessen Stelle bisweilen 
cm Sjnc^t ium tiitt, und einei mesogloalen Hulle, dem Chorion 

I Vorkommen | i O r t l i e h k e i t ( B i o t o p ) — Hornkorallen kom­
men sowohl auf Felsen und Steinen als auch auf weichen Boden (Sand 
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und Schlamm) voi Bezughth dei Anpassungen der Korpeiform an 
den Unteigiund sei auf S I I I e 275 ff verwiesen 

2 S a l z g e h a l t — lm Gegensatze zu den Actmiarien (S I I I e 
144) und Pennatularien (S I I I e 301) kennen wir unter den Goigo-

n a n e n keinen Bewohner des Brackwassers In salzrirmen Meeien (Ost-
see, Schwaizes Meei) leben keine Hornkorallen 

3 T e m p e i d t u r — Daü die Temperatui des Meerwassers au£ die 
Veibreitung der Goigonanen einen wesenthchen EinfluB ausubt zeigt 
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schon die Tatsache, daB die melsten Arten auf das Warmwassergebiet 
der Tropen beschrankt slnd, Nach G A R Y (1918, p. 189) wlrken Wasser-
temperaturen von + 34.5° bis + 38.2° C auf westlndlsche Gorgonarien 
bei elnstündigem Verweilen letal. 

4. H o r i z o n t a l e V e r b r e l t u n g . — Von den 7 Spezies, die wir 
aus unserem Gebiete kennen, kommen 2, namlich Paragorgia arborea 
und Primnoa resedaeformis, in den borealen Teilen des Atlantik und 
des Pazifik vor. B R O C H (1935) nimmt fur sie ein pazifisches Ent-
stehungszentrum an. Er glaubt, diese beiden Hornkorallen seien von 
der BoringstraCe aus langs des nordamerikanischen Kontinents nach 
Grönland gelangt. Die Annahme einer Wanderung von der Bering-
straBe durch das sibirische Kiistenmeor in den Atlantik erscheint des-
halb unwahrscheinlich, well in diesem Falle die Ausbreitung gegen die 
vorherrschende Meeresströmung hütte erfolgon mussen. Ihre jetzigen 
Standorte im borealen Telle des Atlantik können die beiden Arten nur 
zu einer Zeit erreicht haben, als die Wassertemperaturen der Arktis 
höher lagen als heutzutage und die BeringstraOe tief genug war, urn 
auch von Arten durchquert zu werden, die in gröüerer Meerestiefe leben. 
B R O C H verlegt diese Wanderungen in die Quartarzeit. DaB Primnoa 
resedaeformis sich in dieser verhaltnismaCig kurzen Zeit im borealen 
Teil des Atlantik und des Paziük zu je einer deutlich unterscheidbaren 
Rasse entwickelt hat, soil noch an anderer Stelle (S. I I I . e 275) erörtert 
werden. Vertreter des nordatlantischen Faunenelements sind Antho­
thela grandiflora und Paramuricea placomus. Doch verhalten sich die 
beiden Spezies insofern verschieden, als Anthothela grandiflora nicht 
ins Mittelmeer eindringt, wahrend Paramuricea placomus dort heimisch 
ist. AIs eine endemische Form unserer Gewasser miissen wir nach dem 
gegenwartigen Stande unserer Kenntnisse Stenogorgia rosea betrachten. 
Das gleiche gilt fur Muriceides kükenthali und Isidella lofotensis, 
deren Verbi'eitung allerdings noch recht unvollstandig bekannt ist. 

Innerhalb unseres Gebietes sind die Standorte der Hornkorallen recht 
ungleichmaBig verteilt. Als ihre eigentliche Heimat muB die norwegi-
sche Rinne betrachtet werden, wo nicht weniger als 7 Arten vorkommen. 
Paramuricea placomus, P. kükenthali, Primnoa resedaeformis und 
Stenogorgia rosea haben auch den Skagerak besiedelt, wiihrend im Kat­
tegat nur noch Stenogorgia rosea anzutreffen ist. Im Sund, wo 8 See-
anemonen (S. I I I . e 149) und 1 Seefeder (S. I I I . e 301) leben, suchen 
wir nach Hornkorallen vergeblich, ebenso in der Beltsee, in der noch 
6 Aktiniarien und 1 Pennatularie heimisch sind. 

5. V e r t i k a l e V e r b r e l t u n g . — In bezug auf ihre vertikale 
Verbreltung zeigen alle Gorgonarien der Nordsee insofern das gleiche 
Verhalten, als sie samtlich Bewohner des tiefen Wassers sind. Durch-
aus an das tiefere Litoral (100 bis 200 m) gebunden ist Stenogorgia 
rosea, wahrend Anthothela grandiflora, Paragorgia arhorea, Paramuricea 
placomus und Muriceides kükenthali auch das Kiistenabyssal (200 bis 
1000 »«) besiedelt haben. AusschlieBlich gehören dieser Tiefenstufe 
Primnoa resedaeformis und Isidella lofotensis an. 
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Bewegung | j ^ ^ Gegensatze zu den halbsessilien Seeanemonen (S 
m e 152) und den gleichfalls halbse&silen Seefedein (S I I I e S02) 
bilden die Hoi nkoiallen ausnahraslos festsitzende Kolomen die emer 
treien Ortsbewegung nitht fahig smd Gegenteilige Behauptungen alte­
ier Autoien beiuhen nach KUKENTHAL (1919, p 717) auf einem I r r -
tum Dagegen lassen sich Gestaltsveianderungen dei Rmde, die auf 
einei A.ufnahme oder Abgabe von Wasser duich das Kanals \s tem be-
luhen, emwandfiei beobachten auch konnen bei manchen Aiten die 
Spitzen derZvveige anschwellen DaB die Polypen von Pnmnoa resedae-
formis imstande smd sich der Achse anzusthmiegen oder sich aufzu-
nchten, ist eme Tatsache die schon DANA (U S Exploring Exped , Zoo­
phytes p 676 Philadelphia 184b) eiwahnt Besonders bezeichnend fur 
diese Spezies halt ei the appa ien th important peculiarit\ that the 
\errucae admit of motion at the base The^ are usuallv reflexed upon 
the stem but Espei bas figured a specimen m which the-j were erect ' 
Da an anderen Hornkoiallen ahnliche Beobathtungcn gematht wuiden, 
kann man an der Rithtigkeit dieses Befundes n u h t zweifeln Das Re-
tiaktionsvermogen di i Pol^pen ist bei den Gorgonaiicn sehr \eischieden 
(utwickelt So liaben untei den Hornkoiallen unseiei Gewasser AntJio-
tliela gramliflora Piirdgorgut arborea, Puramuricea placonms, Muri-
ceides kuKenthali und Stenogorgui robea letiaktile Primnoa resedae-
fornus und Istdella lofotensis dagegen nicht retraktile Polypen Beem-
trachtigt bei Primnoa die Bedeckung der Polypen mit Schuppen die 
Retiaktionsfahigkeit so erweist sich bei Istdella das Vorhandensem 
langer, parallel zui Langsachse der Polypen angeordneter Spikula als 
sm ini gleichen Sinne wiikendes Hindernis 

I Ernahrung Ubei die Ernahrung der Hornkoiallen ist wenrg be-
kaniit \ K O C H (1887 p 67) hat im Gastral iaum lebender Gorgona-
rien menials Spuien gefoimter Nahiung angetioffcn auch nie irgend 
einen eikennbaien Gegenstand niittels der Tentakel in den Mund em-
fuhien sehen I th muC dahei ' — so fahrt ei foit — glauben daB 
tntwedoi die m Gefangenschaft gehaltenen Tiere gar nicht fressen und 
sich nur deshalb so lange scheinbar gesund eihalten werl sre gut 
hungern konnen, odei daB sie ubeihaupt nur von sclion mehi oder we-
ruger zeisetzten oiganischen Teilchen, welcbe im Mciiwasser scliweben, 
sich nahren" C H E S T L R (Proc Amei Acad Arts Sciences 48, p 757, 
1913), der bei Pieitdopleraura crassa nur selten Nahiungsaufnahme be-
obachtet hat gelangte zu der Uberzeugung daB die Nabrung diesei Spe­
zies aus Nannoplankton besteht Auth KüKENTH\L (1919, p 718) ist 
es nur in wenigen Fallen gegluckt, Reste klemer Crustaceen im Gastral-
raum von Gorgonaiien nachzuweisen WILSON (Pilos Transact Roy 
Soc London 1883, p 786) futteite Leptogorgia mit Austernschwarm-
lingen — Die V e i d a u u n g scbeint bei den Goigonarien im Schlund-
lohi und in den ventialen und lateialen Mesentu lalfilamenten stattzu-
finden (KUKENTHAL in Handb Zool 1, p 727 1925) 

Uber die A t m u n g der Goigonaiien ist wenig bckannt Nach GARY 
(1918) betragt der Saueistoffverbiauch von Hornkoiallen pro kg Lebend-
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gewicht in 1 Std 13 99 bis 74 59 ccni Ihre Korpeiobeiflache veigioBeil 
sich bei Expansion auf das 125- bis 3 25-fdche 

Sinnesleben | Vbei das Smneslelien dei Hoinkoiallen ist eben-
f.ilN u tn ig bekannt Nach P VRKI K (1925 p Vi7) luft eine mecha­
nist he Oder photische Reizung dei Pol)pen lediglith eino lokale Reaktion 
heivoi, ein Veilialten, das sich wosentlich \on diiiijenigen dei Ponna-
tulauen (S I I I e 312) unteisdieidet .Whethei this distinction" — 
sagt PARKER — „IS geneial one foi gorgonians and pennatulids cannot 
of couise, be stated because of the vei\ limited lange of mateual tested 
but it IS one woithy of fuithei considetation K U K E \ T H \ L (1919 
p 718) berichtet, dalJ bei leichtei Beiiihuing ernes Polypen die Nacbbai-
polypen gewobnlich in ihiei uispiunglicben Stellung veihai ion, dal3 da-
gegen bei starkeien mechanischen Insulten untei Uinstanden eine Kon-
tiaktion samtlichei Pohpen eifolgen kann So beobachtete ei bei Euni-
cella verrucosa gelegentlich ein blitzsdinelles Einzieben aller Einzeltiere 
emes Stockes Ei si hlieOt da iaus , „daC den einzelnen Pol) pen wohl eine 
ziemliche Selbstandigkeit ihres Nei vensystems zukonimt, daC sie aliei 
auBeidem durch em koloniales Neivensystem miteinandei veibunden sein 
mussen" Jedenfalls schemt abei bei den Goigonaiien dei neivose Zu-
sammenhang zwischen den Einzeltieien ebenso geiingfugig und Im ken-
haft zu sein wie bei den Alcvonaiien (S I I I o 235) Die scbnelle Re-
tiaktion allei Pohpen eines Stockes wie man sie gelegentlich liei Euiii-
cella beobachtet kann allein nicht als Beneis fui das Voihandensein 
ernes kolonialen Nei vensystems angesehen weiden Findet doch bei 
staikeiei mechanis(bei Beizung meist eine Eischutteiung des g.inzen 
Stockes statt auf die dann natuilich alle Pol) [len init einer S(hli(f3iiiig 
ihici Tentakelkione antvvoiten 

Fortptlanzung | i A r t e n d e i F o r t p f l a n z u n g — Wie bei 
den Ledeikoialien (S I I I e 244) bildet auch bei den Hoinkorallen 
K n o s p u n g die Grundlage der Koloniebildung Dagegen ist eme 
Piolifeidtion ganzer Kolomen, wie sie bei den Pennatulai ien (S I I I e 
305) vorkommt, bei Gorgonarien bisher noch niemals beobachtet v\oiden 
Die Mehizahl dei Goigonauen sind Zwitter In diesem Punkte stimmen 
sie also ganz init den Alcvonarien (S I I I e 244) ubeiem und untei-
scheiden sich wesentlich von den Pennatulaiien (S I I I e 30'i) wo 
Heiniaphiodit ismus unbekannt ist 

Ungleichzeitige Entwickluiig dei Geschlechtspiodukte (Dichogamic) 
srhemt die Regel zu bilden, und zwar durfte fast immer Piotog)nie vor-
liegen Aut Schnitten duich Gonaden von Hoinkorallen ( I i g 185) trifft 
man daher haufig leife Eier und junge Hoden niemals aber umgekehrt 
reife Hoden und unreife Eier Auch in dieset Beziehung zeigen Alcvo­
narien und Goigonauen das gleiche Veihalten 

2 E i a b l a g e — N a c h WILSON (Pbilos Tiansac t Roy Soc London 
174, p 735 1884) eifolgt bei Leplogorgia die Ablage der rosafarbenen 
Eiei fiuhmoigens, und zwar stoBen die Pohpen in alien Teilen dei Ko­
lonie nahezu gleichzeitig ihre Eiei aus 
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3 E i g t ü O e — Die Eigioüe dei Goigonauen siliwinkf nad i den 
Ijishei veiüffentlithten Mtbsungen zwisdien IW und 800 » Ivl KEN-
TH \L (Wissenscliaftl Eigehn Deutsch Tiefsoe E \ped 13 lid p 668, 
1')19) giht folgende Weilt au Pleiama sp(( 150 » Acalycigorgta iner-
iiiit> 170 « Acditllioyoryia yracillinia 2M) n Pniiiiioelhi iinfarcftca 250 «, 
Spongioderma lerracosu 360 /< Icihgorgia ballini 560 ^ Prinmon lese-
(Jaeformis und CaUozostron horridum 700 /< Brmreum asbesfmum 800/< 
rvach W I L S O N (Philos Tiansact Hoy So( London 174, p 735 188'r) 
iK'tiagt dei Duidmusse i dei Eiei \im Lepiogotgin spec 300 « 

4 G i o ü e d e r H o d e n — Dei Duichniessei des Goigonaiien-
hodens sdiwankt nach KUKENTH\L zwisthen 113 und 525 " Die m 
dei Noidsee heinii&die PrimnoH resediieto)niis <,diurt /u dui \ i t ( n nut 
kiemen Hoden (DUK hinossei 125 ") 

5 D I 10 o 1 p 11 1 s 10 u s (I (. r S p t i ni i e n — \\ lo lui l o a n d u n 
Lcdeikoiallen (S U I t 244) hat man audi liei gewisstn Homkoial len 
enien Dimoiphisinus dei Sperrnien festgestellt So kommen nach Ku-
kENTHAL bei Muncella eryfhraea nelien Makiospeimien die eine Lange 
\on 25 his 2i< i-i e i i euheu und emeu 4 « gioBen Kopf hahen Mikio-
^peimien \oi dii / u a i 50 " lang sind aliei u n u i iiui 1 5 " gioBen 
Kopf hallen 

6 B i u t p f l e g c — lm allgcmeiuen weiden die leifen Gesdilechts-
produkte d u u h d i e P o h p i u m das Meeiwassei entleert wo die üe t iuch-
tung eifolgt Nui veihaltnismaBig wenige Arten smd vivipar Soweit 
jch das Schiifttum ubeiblicke handelt es sidi um 8 Spezies, daumte r 
die in unseien Gewassein heimische Prininoa resedneformis ( I A 
T H O M S O N 1907) Die Emhi jonen smd bei dei Gebuit etwa 1 iinii gioB 
Bei Gorgonta cnpensts soil nicht dei "Vlund des Mutteipohpen als Ge-
burtsoffnung dienen sondeiu die Nadikommen gelangen durd i Deliis-
zenz dei Hinde nach auBiii Besondere Hiut iaume sind von einer 
Piimnoide {PlumarellH delictdnsima) beschiuben woideu Doit bildet 
sich zwischen dei \eidi<kten ada\ ia len Poh penv\aiid und dei benach-
baiteii Zweig imdeein seitlith teilweise ges<hlossuiei Hohliaum aus m 
dtm die Eiei ihie Entwiikhmg duichmachen (KUKLNTHiL I')25 p 
727) 

PEntwicklungsgeschichte | E m b r ^ o n a l e n t w i c k l u n g — Über 
ilu Eiiil)! \(jlu,iie dci Goigonarien liegen nui wenige Unteisuchungen ver 
Nach W I L S O N (1883) ist die F u i d u m g total, und das Entoderm ent-
steht wie bei den Ak\ona i i en (S I I I e 245) und den Pennatularien 
(S I I I e 305) duich Delamination Dei Embryo nimmt eme ovale Ge-
stalt an und seine Obeiflache bedeckt sich mit einem gleichmaBigen 
Besatze von Zilien, dei am 6 oder 7 Tage dei Entwicklung wiedei ver-
sthwmdet Bezuglich dei Persistenz der Bewimpeiung bei eiwachseiien 
Homkoiallen veigl S I I I e 261 Die Larve smkt nun zu Boden, ihr 
Koiper verkuizt s u b und mit dem aboialen Koiperende setzt sie sich 
auf dei Unteilage fist Die Dauei des pelagischen Lebens stheint nicht 
niir bei den emzelnen Ai ten sehi veischieden zu sein sondein ist auch 
bei emer und deiselben Spezies mei kw ui dig schwankend Jedenfalls 
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cifolgt der Übergang zur se&silen Lebonsweise bei Eunicella teinicosa 
aut sehr verse biedenen Stadiën dei Entwitklung Die liildung des 
Schlundiohis das .lufanglub ein uiiten geschlossenes Rdhi ddistellt 
eifülgt duich ektodeinidle EmsUilpung In dei Regel tieten gleu hzeitig 
mil den Mesenteiien die Tentdkelanlagen auf, und kuiz ndili di i Ent-
stehung dei Tentakel werden du< h die eisten Skleiiten subtliai Diese 
Skelettelemente eis themen zunacbst dls klenu, kugelige Gebilde im 
Innern stdik gianuliei tei Skleiobldsten die aus dem Ektodeim m die 
Mesogloa einwandern Sobald sicb dei Kein des Skleiobldsten geteilt 
hdt, zieht s u b die Aniage eines SpiLulums in die Lange und es komint 
dann zui dlliiiabli( hen Ausbildung seiner chdrakteiistischen Foiin (KU-
K E \ r H \ L 1919 p 670) 

P 0 b t e ni b I \ o n a I e E n t w 11 k I u n g — Ubei die I ntstchung 
d t s Homskeletts smd die Meinungen dei Eoisthei giteill \ KO( II 

(1887) und KiNOSHIl V ( f l O ) 
halten die Hoindclistii d( i (uii-
goudiien fui em •̂ bsc beidungs-
piodukt des Ektodernis der 
Fullscheibe Ndch ihrei Auf-
fdssung \ollziebt sicb die Bil-
dung del Goigonaiiendcbse also 
in del gleichen Weise wie die 
Entstehung des Kdlkskeletts der 
Steinkoidllen (S I I I e 74) 
Denigegenubei glaubt KUKFN-
T H \ L (1919 p 689) den Nath-
Heis gefuhit zu haben, ddli alle 
bei den Scleraionm voikoin-
nienden Skelettlnldungen (boin-
ditige Sul)st<inz Skleuten, \ei 
kittende Kdlkmasse) d u u h me 
soglodle Zeilen dbges(hiedeu 
weiden Eine Boteiligung des 
Ektodeims dei ruBscheibe an 
der Bildung der Achse koniint 
nach seiner Auffdssung nit hi 
m Fi age \ on denselben 
niesogloalen Zeilen, die die 
Hditsubstanzen der Sclermo-
ma liefeni wird nach Ku-
KLNTHAL (p ()6()) aud i die 

Unteischied bestebt nui inso-
hoi ndbst heidenden Zeilen zei -

F i g 186 
J i igends tadiu in von Primnoa re^edaeformi^ 

Sfa^'tier VeigroBoiui ig 
Nach W Kl KfNTH\i (191')) 

Achse der Holaxonia gebildet Em 
fern, als bei den Scleidxoniein die 
streut in dei Mesoglod liegen, wahiend sie bei den Holdvoniein zui 
Bildung des At hsenepitliels zusamnientieten Etwa 1 cm hohe .Uigend-
stadien von Primnoa resedaejormis (Fig 186) .sind init einei silieiben-
toimigen FulSplatte von kieisfoi migem UmiiB auf dei Unteilage fest-
gewachsen Seitluh am Staniin sitzen, ungefabi in einei Ebene ange-
oidnet, 6 bdsdiwaits iinmei kleinei weidende Polypen Querschnitte 
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durch die FuCplatte (Fig. 187) zeigen, daB das ektodermale Epithel nur 
bis zura Umschlagsrand reicht und auf der Unterseite felilt. Die Be-
grenzung erfolgt dort durch die Mesoglöa, die nach unten eine feste 
Membran abgeschieden bat. Der basale Teil der Achse wird nach KÜ-
KENTHAL (p. 694) zweifellos von mesoglóalen Zeilen gebildet, die aus 
interstitiellen Zeilen des Ektoderms hervorgegangen sind. Am freien 
Achsenende ordnen sich die mesoglöalen Zeilen epithelartig an und bil-

Interstitiolle 
Mesogloea Zeilen 

Basale Membran Umschlagsrand 
Fig. 187. Querschnitt durch die Fuüplatte einer jugendlichen Primnoa resedaeformis. 

Nach W. KOKENTHAI, (1919). 

den das Achsenepithel. Trotz weitgehender Verschiedenheiten der Auf-
fassung stimmen die V. KoCHsche und die KUKENTHALsche Theorie 
doch darin überein. daB die Hartsubstanzen des Skeletts letzten Endes 
ektodermaler Herkunft sind. Nach V. KoCH (1887) vollzieht sich die 
Bildung einer Kolonie in der Weise, daB an dem Mauerblatt des prima-
ren Polypen durch Knospung sekundare Polypen entstehen, wahrend 
KiNOSHITA (1910) und KÜKENTHAL (1919) die Meinung vertreten, daB 
die Bildung neuer PoUpen nur von basalen Stolonen ausgeht. Die 
Feststellung dieses Tatbestandes ist entscheidend für die morphologische 
Deutung der Gorgonarienkolonie. SchlieBt man sich der Auffassung von 
KiNOSHITA und KÜKENTHAL an, dann ist der Stamm der Gorgonarien­
kolonie nicht der untere Teil eines Primarpolypen, sondern ein Teil des 
Zónenchyms. Die Polypen eines Hornkorallenstockes sind dann ein-
ander gleichwertig im Gegensatze zu den Pennatularien, wo ein pr imarer 
Axialpolyp aus seiner Wandung sekundare Polypen hervorsprossen lafit 
(S. I I I . e 306). SchlieBlich sind dann die Hauptkanale des Stammes 
einer Gorgonarienkolonie nicht Teile des Gastralraumes des Mutter-
polypen, sondern Solenia. 

3. W a c h s t u m . — Das L a n g e n w a c h s t u m der Kolonie ist 
nach V E R S L U Y S (1902) nicht auf die Spitzen der Zweige bescbrankt, 
sondern kann, wenigstens bei den Primnoiden, auch interkalar erfolgen. 
Bei Primnoella vanhoeffeni setzt die Wirtelbildung, wie KÜKENTHAL 
(1912) berichtet, zunachst im distalen Teile der Kolonie ein, indem sich 
dort neue Wirtel zwischen die alten einschalten; spater sielit man An-
lagen neuer Wirtel auch in den proximalen Abschnitten des Stockes. 
C H E S T E R (Proc. Amer. Acad. Arts scienc. 48, p. 760; 19)3) hat bei 

G r l m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsec JU. e 18 
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Pseudoplexaura crassa junge P o h p e n an alien Stellen dei Kolonie an-
getroffen Ndoh GARY (1914) nehmen junge Hoinkoiallen im Ldufe 
eines J ah i e s bis zu 200% an GroBe zu Spatei sinkt ihie W a c h s -
t u m s g e s c h w i n d i g k e i t lasch Bei dei EdelkoidUe scheint das 
Dickenwachstum im zweiten und dut ten J a h i e am giolJten zu sem 
( D A N T A N 1928) 

4 L e b e n s a l t e i — Die Gorgonarien werden nach KUKENTH\L 
(Handbuch Zool 1 Bd 1925, p 727) „wahrscheinlich mehrere J a h r e " 
alt Tdtsachlioh hat ja GARY (1914) bei semen Unteisuchungen uber 
das Wdchstum dei HornkoidUen meliiere Exemplare von Plecaura 
ftexnostila Kuktbl und Rlnpuligorgia flabellum (L ) zwei J a h i e lang 
lebend beobachtet Nach der von ihm eimittelten Wachstumsgesoliwm-
digkeit wird man gewissen Gorgonarien em Alto: von raindestens 6 bis 
8 Jah ien zuschreiben mussen DANTAN(1928) hdt es wdhrscheinlich 
gemacht daü der zentiale Kein im Athsenskelett der Edelkoialle (Co-
ralhum rubrum L a m ) m dei ersten waimen Periode (Apul bis No­
vember) gebildet wird und daB die konzentrisJien Lagen die ihn um-
geben, dem Zuwachs je emes Jahres entsprechen Einem Achsenskelett 
mit einem Durchmessei von 1 cm muBten wir demnach ein Altei von 

5 Jahren zuschreiben 

5 R e g e n e r a t i o n — Die Hoinkorallen veifugen uber ein sehr 
betiachtliches Regenerationsvermogen AbgesLhnittene Endzweige \on 
Euntcella verrucosa zeigten nach 22 Tagen eine Langenzunahme von 
6 mm (KUKENTH\L 1909, p 327) In der gleichen Zeit hatte sich die 
Rmde ernes Astes, die ringsherum in emer Breite von 11 mm entfemt 
w01 den war, bis auf erne 5 mm breite Zone erneueit 

6 R e d u k t i o n s e r s c h e m u n g e n — An absteibenden Kolo­
men von Euntcella verrucosa machte V KoCH (1887, p 68) eine eigen-
tumliche Beobachtung Er „land namlich, dali immer zuerst die Rmde 
sich auf loste, sich in truben, rotlichen Schleim veiwandelte und m Fetzen 
von dem Skelett auf den Boden des GefaBes htrabfiel Dabei wuiden 
die Poly pen als kleme, rote Kugelchen isolieit und konnten leicht mit 
einer Glasiohre weggenommen werden Wuiden dieselben, wenn sie 
aud i schon acht Tage lang in den verwesenden Zonenchjmiesten ge­
legen batten, m recht lebhaft zirkulierendes Seewasser gebracht, so 
zeigten sie nach einigen Tagen wieder Bewegungen krummten sich, 
blahten sich auf, streckten einige Tage spater die Tentakel aus und 
lebten 2 Monate lang als Emzeltierchen weiter " Ob sie noch die Faliig-
keit batten, neue Kolomen zu bilden, konnte leider nicht gepiuft weiden 

7 K o n k r e s z e n z — Veischmelzungen zweier Aste sind bei Euni-
cella verrucosa, aber auch bei anderen Gorgonarien, keine Seltenheit 
Nach V K O C H (1887, p 68) legen sich zuerst zwei Aste anemander, 
d a n n w e r d e n d i e P o l y p e n d e r B e r u h r u n g s f l a c h e n 
l u c k g e b i l d e t , das Zonenchym beider Aste veischmilzt und schlieB-
lich kommen die Skelettachsen aufemander zu liegen Durch Aus-
scheidung neuer Hornschichten wird der dunnere Zweig + von dem 
dickeien umwallt eine Versthmelzung der Achsenkanale findet jedoch 
niemals statt 
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Rassenbildung | I)[Q lüidung geographischer Rassen spielt unter den 
Hornkorallen keine erhebüclie Rolle, und es kann wohl keinem Zweifel 
unterliegcn, daC den meisten Unterarten, die KÜKENTHAL in seiner 
Bearbeitung der Gorgonarien im ,,Tierreich" (1924) aufgestellt hal, schon 
deshalb nur der Rang von Varietaten zuerkannt werden kann, weil das 
Moment der geographischen Sonderung vollkommen fehlt. So gliedert 
KÜKENTHAL MeUlocles flabellifera in 3 Unterarten, die nebeneinander in 
den japanischen Gewassern vorkommen, und bei Psammogorgia arbiis-
cula unterscheidet er 3 Subspezies am gleichen Standort (Perl-Inseln). 
Ahnlich liegen die Dinge bei Muricea fruticosa (2 Unterarten an den 
Perl-Inseln), Muricea appressa (gleichfalls 2 Unterarten im Flaehwasser 
der Perl-Inseln), Pltimarella serta (2 Unterarten in der Sagamibucht), 
Thouarella variabilis (2 Unterarten an der Prinz Edward-Insel in glei-
cher Tiefe), Gorgonia pulchra (2 Unterarten im Flaehwasser S-Kalifor-
niens), Eugorgia bradleyi (2 Unterarten an der W-Küste Zentralameri-
kas), Pterogorgia acerosa (4 Unterarten im Flaehwasser der Antillen 
ohne Andeutung einer raumlichen Isolierung). Offenbar bat KÜKEN­
THAL den Begi-iff . .Unterart" in einem ganz anderen Sinne gebraucht als 
die moderne Tiergeographie, namlich ihn in don meisten Fallen als 
gleichbedeutend mit „Varietat" behandelt. Einige seiner Unterarten 
dürften sich wohl bei erneuter Nachprüfung als ö k o 1 o g i s c h e 
R a s s e n erweisen. Ich denke an die Falie, wo es ansoheinend zu 
einer Differenzierung in Flaehwasser- und Tiefwasserformen gekommen 
ist. so bei der japanischen Acabaria modesta (typica im Litoral, abyssi-
cola im Küsten-Abyssal), bei der japanischen Acanihogorgia gracillima 
(typica im oberen Litoral. lata im oberen Abyssal) oder der gleichfalls 
in den japanischen Gewassern heimischen Plumarella spinosa (brevi-
spina in 50 m, typica in 230 bis 330 m Tiefe). Vergl. bierzu auch An-
passungen der Körperform an die Umwelt S. I I I . e 276. In einem ein-
zigen Falie dürfte eine geographische Rassenbildung vorliegen. Er be-
trifft die zirkumboreal verbreitete Primnoa resedaeformis. Diese Horn-
koralle ist nach BROCH im Quartar aus dem Paziflk in den Atlantik 
eingewandert (S. I I I . e 268) und liat sich dort zu einer neuen Rasse 
differenziert, die sich von derjenigen des Pazifik durch geringere GröBe 
der Polypen und küi-zere Deckschuppen unterscheidet (S. I I I . e 258). 

Haltung im Aquarium | Nach KÜKENTHAL (1909, p. 326) erwiesen 
sich Koloniën von Eunicella verrucosa „in Aquarien mit stark flieBen-
dem Wasser eingesetzt, als durchaus lebenskraftig und bielten sich hier 
Monate lang". V. KOCH (1887, p. 71) empfiehlt, Gorgonarien im Aqua­
rium so unterzubringen, daü das Zönenchym nirgends von anderen Ge-
genstanden gedrückt wird. Gedrückte Stellen sterben nach seinen Er-
fahrungen ah, faulen und stecken oft benachbarte Teile der Kolonie an. 
..Überhaupt muC man jede Verletzung des Zönenchyms möglichst ver­
meiden und durch Driick beschadigte Stellen mittels scharfer Schnitte 
entfernen." 

Beziehungen zur Umwelt i . A n p a s s u n g e n d e r K ö r p e r ­
f o r m a n d i e U m w e l t . — Die Befestigung der Kolonie auf dem 
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Unteigrunde hangt im wesentlichen von dei Bodenbeschaftenheit ab 
Manthe m der Brandungszone lebende Arten bilden dunne Ubeizuge 
auf festen Korpern, denen sie sich eng anschmiegen Aufrecht wacli-
iende Formen befestigen sich auf Felsen und Steinen mit emei scheiben-
formigen Verbreiterung ihrer Basis wahrend sie sich m Schlaramboden 
und Sandgrund mit langen, schmalen oft veiastelten Stolonen \ e i anke in 
Da in der Flachsee fester Untergrund haufig ist m d t r Tiefsee jcdoch 
schlammige Boden uberwiegen, linden wii bei den Bewohnem des Lito-
rals in der Mehrzahl der Falie Fuüplatten bei den db\ssalen Foimen 
dagegen Stolonen Mit der Verschiedenartigkeit des Nahiungserwerbes 
in Flachsee und Tiefsee hangen gewisse Unteischiede m Veizweigung, 
Anordnung und GroBe der Pol>pen zusammen Den Hornkordllen des 
Literals wird die Nahrung meistens durch horizontale Stromungen zu-
gefuhrt, mfolgedessen neigen die Goigonaiien dieses Lebensbezirkes zui 
\e rzweigung in einer Ebene, haufig unter leichlichei Anastomosenbil-
dung benachbarter Aste, em Vorgang, der die 1 estigkeit des Stockes e i -
hoht und ihm Schutz gewahit gegen die Gefalir des Zeiiissen"weidons 
durch die Brandung lm allgememen ubei wiegt unter den Hornkoidlku 
der Flachsee eme biseriale Anordnung der Pol^pen Den Bewohnem 
der Tiefsee flieDt die Nahrung m vertikalei Richtung zu als feinei 
Regen abgestorbener planktischer Mikroorganismen Daher sind die 
Gorgonarien der Tiefsee wenig verastelt, Anastomosenbildung kommt bei 
ihnen kaum vor, und untei den Polypen ubeiwiegt eme wirtelfoimige 
Anoidnung Daö die Hornkorallen dei Flachsee klemeie P o h p e n auf-
•H eisen als diejenigen des Abyssals deckt sich duichaus mit den E i -
fahiungen die man bei Pennatulai ien gemacht bat (S I I I e 309) Natli 
KUKENTHAL (1919, p 735) zeichnen sich die Flachseebewohner duich 
eme groBere Retraktilitat, die Arten des Abyssals durch eine starkeie 
Panzerung ihrer Polypen aus lm ubrigen glaubt KUKENTH\L (p 731) 
nachgewiesen zu haben, „daC die Existenzbedmgungen der Tieisee bei 
den verschiedensten Gruppen der Gorgonarien Ahnlichkeiten in der Ge-
stalt und Anordnung der Polypenskleiiten hervorgeiufen haben, die nicht 
auf \er\vandtschaftliche Beziehungen zuruckzufuhien smd, sondern Kon 
vergenzerschemungen darstellen Mit dem verschiedenen Retiaktions-
\ermogen der Polypen bei Literal- und Ab^ ssalbewohnern hangen die 
Differenzen der Rmdendicke zusammen Die Gorgonarien dei Flachsee 
haben eme dicke, diejenigen der Tiefsee eine dunne Rmde Mit zu-
nehmender Wassertiefe wachst im allgememen die Starrheit dei Kolo­
me, um bei den Angehorigen der Stillwasserfauna ihren hochsten Giad 
zu erreichen 

2 T e i l n a h m e a n B i o z o n o s e n — Wie schon in andeiem 
Zusammenhange (S I I I e 75) erwahnt wurde bilden Paragorgia arho-
rea, Primnoa resedaefornns Anthothela grandiflora und Paramuncea 
placomus im Trondhjemsfjord emen •wesentlichen Bestandteil dei LopJio-
heha-Banke An der W-Kuste Schwedens (Gullmarfjoid) ist Sieiio-
gorgia rosea Leitform der nach ihi benannten Stenogorgia rosefi-A.s';o-
ziation (Kristinebergs Zool Stat No 4, 1930, p 347), m der besonders 
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leichhcli Alcyonitim digitaium (S I I I e 224) \orkommt, aber aucli Ca-
ryopliylha smiihi (S I I I e 56) \e i t re ten ist 

3 E p o k e n — Lebende Goigonarien bieten zahireichen anderen 
Koiallentieren eme geeignete Wohnstatte An dei norwegischen Kuste 
bekundet die Kiu&tenaneinone Epizoanthus norvegicus eme gewisse Vor-
liebe fui Prininoa resedaeformis und Parayorgia arborea (S I I I e 53) 
Die Seeanemone Ptychodactts patiila kommt im Trondhjemsfjoid m emer 
gelb gefaibten \ a r i e t a t auf Primnoa resedaeformis, m emei blauen 
Foim axii Paramuricea placomus vor (S I I I e 88), auch Mtlne-Ednard-
i,ia loieni siedelt sich gein auf Gorgonarien an (S I I I e 92) An den 
Biionischen Insein f and P A X das zierliche PareryUiropodium coralloides 
ausschlielJlich auf lebenden Stocken von Eunicella verrucosa, derselben 
Art die ini Englischen Kanal der Seeanemone Amphtanthus dohrnii als 
Standoit dient (T A STEPHENSON, British Sea Anemones, vol 2, Lon­
don 1935, p 282 ff) W a r m diesen Fallen sicher die Notwendigkeit, 
m einer an geeigneten Substraten armen Umwelt den eiforderlichen 
Siedlungsiaum zu gewinnen, die pr imare Veranlassung der Epokie so 
eigab sicli fui die Anthozoen, die zu diesei Lebensweise ubergmgen, 
bisneilen sekundar noch em anderer Nutzen So f and KiSHINOUYE 
(1904) auf dem japanischen Coralltum tnidile eme von ihm als „P(dy-
Uioa bezeichnete Zoanthidenkolonie, deien Freradkorpeiskelett Skleiiten 
diesei Gorgonaiie enthielt Es handelt sioh also um emen ahnlichen 
Fall von Epokie, wie ihn kurzhch ARNDT und PAX (Thalassia 2, no 3, 
1936) \on emer Krustenanemone des Mittelmeeres beschrieben, die emen 
wesentlichen Teil ihres Fremdkorpeiskeletts aus Schwammnadeln auf-
baut 

AuCer Anthozoen kommen als Epoken lebender Homkorallen beson-
ders Schwamme, Hydroidpolypen, Brachiopoden, Anneliden, Schlangen-
sterne, Mollusken und Kiustazeen m Betiacht Auch Haiflsche heften 
ihre Eier bisweilen an die Aste von Gorgonarien 

Mitunter ist von einem EmfluB des Epoken auf den Wirtsorganismus 
nichts zu spuren In anderen Fallen lassen sich jedoch mehr oder 
minder deutliche Schadigungen dei Homkoial le feststellen Solche 
werden besonderts duich Kieselschwamme hervorgerufen So hat NEU-
MWN (Unteisuchungen uber die Bildung des Achsenskeletts einiger 
Gorgonaceen Inaug-Dissertat ion Bieslau 1911 p 15) emen Querschnitt 
durch emen Zweig emer Hornkoralle abgebildet, dessen Rmde bis zu be-
trachtlicher Tiefe durch emen Kieselschwamm zerstort war und 
SCHIMBKE (Studiën zur Anatomie der Gorgonaceen, Inaug -Dissertation 
Breslau 1915, p 46) hat die Abwehrreaktionen beschrieben, die das Ein-
diingen des Kieselschwammes bei der Gorgonarie auslost Sie besteben 
im wesentlichen in der Abscheidung kraftiger, das weitere Emdrmgen 
des Epoken verhindemder Hornlamellen Nach TOEPLITZ (Zool J a h r b 
Suppl 16 p 340 1929) uben kleine Seeanemonen, die sich auf Nicella-
Aiten ansiedeln einen EinfluD auf das Wachstum dieser Hornkorallen 
aus Normalerw eise stellen alle Angehorigen der Gattung Nicella in 
emer Ebene veizweigte Svmpodien dai In dei Umgebung der Aktinie" 
— schreibt CHARLOTTE TOEPLITZ — wuchern die Zweige uppiger 
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und tieten zugleich aus der Hauptebene heiaus Sie bilden gewisser-
maBen eine Art Scliutzgefleclit um die Aktinie herum Diese Wucheiung 
bleibt auf die nathste Umgebung der Aktinien beschiankt und gieift \o i 
dllem auch nicht auf die Hinteiseite der Kolonie ubei Nacli KUKEN-
T H \ L (Wissenschaftl Ergebn Deutsch Tiefsee Exped 13, p 737, 1919) 
rufen Aktmien an den Insertionsstellen von Ceratoisis macrospiculafa 
Zweigbildungen der sonst unverastelten Stamme und sogar Knickungen 
hervor 

Wie bei Antipatharien konnen auch bei Gorgonaiien Wadis tums-
storungen des Skeletts durch Poljchaten heivorgeiufen weiden \ \ enn 
auch an der Ent&tehung manchei ,Wiiimiühre" die Hoinkoialle zweifel-
los nur passiv beteiligt ist, mussen doch gewisse Gebilde als Wachstums-
reaktionen der Gorgonaiie auf besfimmte, \on den Pohchatei i aiis-
gehende Reize, also als G a l l e n angespiochen weiden (vgl hierzu S 
I I I e 37) Besonders bei Piimnoiden zwmgen die Anneliden die Kuiz-
zweige, sich uber ihnen zu dichten Gitteirohren zu veit inisen Bei 
Sienella smd nach KUKENTHAL an der Bildung deraitiger Wuiuigange 
nicht Kurzzweige, sondem staik veigroüeite P o h p e n und Binden-
schuppen beteiligt Neben Poljchatengallen spielen bei den Goigonaiien 
vor alleni Cirripediengallen schon durch die Haufujkeit ihres Auttietens 
eine eihebliche Rolle Die Gallbildung fuhit hiei nicht zu einem \olligen 
EinschluB der Cecidiozoen, sondern es bleibt immer eme feme Offnimg 
f rei, duich die der Ivrebs seme RankenfuBe herausstrecken kann 

Manche Haiflsche legen ihre Eier an Gorgonaiien, so z B an die ini 
Mittelmeer haufige Eumcella verrucosa Die Hornfaden mit denen die 
Eier befestigt sind, werden dann haufig durch die Rmde der Goigonarie 
umwdchsen 

4 S y m b i o s e n — Zooxanthellen flnden sich im Entodeiin 7ahl-
reicher Hoinkorallen, und zwaï sowohl iin Beieich der Gast ial iaume 
wie des mesogloalen Kanalsvstems Meikwuidigerweise kommen sie, 
worauf bereits KUKENTHAL (1919, p 653) aufmerksam gemacht bat, 
auch m Arten vor, die groBere Meerestiefen bewohnen, z B m dei bis 
ms KustenabyssaI hmabieichenden Paragorgta arhorea Bisweilen hangt 
die Farbung einer Hornkoralle von dera Vorhandensem oder Fehlen der 
Algensymbiose ab So kommen bei Paragorgta arborea, abei auch bei 
Eumcella verrucosa lote und weiBe Kolomen \o r Die roten haben" —• 
schreibt KüKENTHAL — , nicmals Zooxanthellen aufzuweisen wahiend 
sie in den weiBen sehr haufig smd Die uisprunghche Fa ibe i^t also in 
diesen beiden Fallen rot wahrend die weiBe Farbe eme sekimdaie E i -
schemung ist, die nach S T U D E R dadurch heivorgerufen wiid, daB die 
Zooxanthellen die Abscheidung von Sauerstoff ubernehmen, die sonst ion 
deni roten Farbstoff besorgt w i r d " Die Verhaltnisse liegen liiei also 
umgekehrt wie bei gewissen Seeanemonen bei denen Zooxanthellen-
mangel WeiBfarbung erzeugt (S I I I e 204) 

5 P a r a s i t e n — Als Entoparasiten von AnthopleTaura, Cali-
gorgta, Thouarella und Chrysogorgia sind Kopepoden lieschiieben wor­
den die dei Gattung Lamippe (S I I I e 315) nahestehen Die von diesen 
Schmarotzern betallenen Pol^pen schwellen zu abnormei GroBe an 
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6 L e u c h t v e r m o g e n — Uber die Lichtpioduktion dei Goigo-
nai ien ist wenig bekannt Das Schauspiel eines nachtlichcn Fanges 
kuchtender Homkoral len schildert der M\RQLIS DE ]•OLI^, der 1879 
an den eisten Fahrten des ,Travailleur und des „Talisman teilge-
nommen hat folgendermaBen Combien la surpiise fut grande quand 
on put retirer du filet un giand nombie de Gorgones ayant Ie port d'un 
arbuste et que ceux-ci jeterent des eclats de lumiere qui firent palir les 
\mgt fanaux qui devaient eclaiier les lecherches ils cesseren t poui 
ainsi dire de luire aussitot que les polypiers se trouverent en leur pre­
sence Get affet mattendu produisit d abord une stupefaction generale 
puis on porta quelques specimen» dans les laboratoires ou les lumieres 
turent etemtes Ce fut un instant de magie de tous les points des tiges 
piincipales et des branches du poljpier s elancaient, par jets des fai-
sceaux de feu dont les eclats s attenuaient puis se lavivaient poui passer 
du violet au pouipre du louge a lo iange , du bleuatre a diffeients tons 
du vert parfois au blanc du fer suichauffe Cependant la couleui do­
minante etdit sensiblement la verte Tout ceci etait bien autrement beau 
que la plus belle piece d artifice ' Nach MoSELEY (Quait J o u m micro-
scop science N S 17, p 1—23 1877) enthalt das Licht von Mopt,ea eme 
betrachtliche Menge roter Strahlen MCiNTOSH (Nature, London, 32, 
P 478 1885) giht an dal) auch Ists und Gorgoma leuchten 

Wirtschaftliche Bedeutung | U n b e a r b e 11 e t e A c h s e n s k e -
l e t t e von Gorgonarien dienen m vielen Gegenden der Erde als Wand-
und Zimmerschmuck So sieht man bei den Bauein der norwegischen 
W-Kuste gelegentlich die strauch- oder baumformig vcrzweigten Skelette 
\on Prinmoa resedaefornns (Fig 181) auf Glasschranken stehen B e -
a i b e i t e t e H o i n a c h s e n werden m derselben Weise wie die Ske­
lette dei Dornchenkorallen (S I I I e 38) im Orient als Waffenschmuck, 
zu Schnitzaibeiten nach Art von Kameen sowie zur Heistellung von 
dllerhand Gebiauchsgegenstanden benutzt AuBerordentlich verbreitet 
1st doit die Anwendung zu medizinischen Zwecken und als Amulett Vgl 
hierzu auch P A X und A R N D T , Rohstofte des Tierreiohs, Bd 1, p 88f t , 
1928 
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8. Ordnung: Pennatularia. 

Charakteristik Die Peimatuhtrta oder Seefedem smd unveizweigte 
Oktokorallien von betrachtlicher KorpergroCe und meist lebhaftei Fai-
bung Niemals auf dem Untergrunde festgewachsen. sondeni lo&e im 
Boden steekend, fuhren sie, wie die Ceriantharia und Acimiaria, eine 
halbsessile Lebensweise Die Kolonie besteht aus emem groBon Haupt-
oder Pnmarpolypen und kleineren Sekundarpolypon, die aus der AVand 
des Hauptpolypen hervorsprossen und stets so orientiert smd. dafi sie 
ihre Dorsdlseite der Spitze dei Kolome zuwenden Wahiend das distale 
Ende des Hauptpolypen sich bei erwachsenen Seefedem fast iinmei 
zuruckbildet, wandelt sich sem pioximaler Teil m den Stamm der Ko­
lonie um, an dem sich zwei Abschnitte unterscheiden lassen der mit 
sekundaren Poly pen ausgestattete Kiel (Rhachis) und dei fast aus-
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nahmslos polypenfieie, haufig in Bulbus und Endblase gegliedeite Stiel 
Dei Kiel bildet zusammen mit den ilim aufsitzenden sekundaren P o h p e n 
das Po l jpar Alle Pennatularien weisen einen Dinioiphisinus ihici 
sekundaren Polypen auf, die entweder als Autozooide (Pülvpen im 
engeren Smne) oder als Siphonozooide (Zooide) entwickelt smd Das 
mesogioale von einei bindegewebigen Achsenstheide uiiigel)enc Achsen-
skelett das nur wenigen 4iten fehlt ist ein aus Ponnatulin bestehendes, 
stdbfüiniiges Gelukle mit Eml.igeiungen von Kal/i t odei Kalziumphos-
pliat Wahiend die Skleiiten des Stielinnein in Giujjpen auttictende, 
scheibenfoiinige Kalkkoipei von kieisiundem oder tivaleni IJmiiC dar­
stellen zeigen diejenigen dei Stiehinde ein mehi plattenfoimiges Aus-
sehen Die Skleiiten des Kieles und dei Pohpen sind fast stets nadel-
foimig und ineist mfolge dei Ausbiklung langs veilaufendei Leisten 
dreiflugelig Nui weiiige Aiten entbehien dei Sklenten Die Seefedein 
zeichnen sich duicb den Besitz einei kiaftig entwickelten Muskulatui 
aus, sie veiteilt sich auf drei S-vsteme die Muskulatur dei Achsonhulle, 
deren Kontiaktion eine Kiuinmung dei Skelettathse bewiikt die Mus­
kulatui des Stammes, die als Langsmuskel- und als Ringmuskelsrhiclit 
auftnt t und im Beieiche des Bulbus den Sphinctei peduntuh bildet, 
und die Muskulatui dei P o h p e n Das Neivens^stem ist gut ausgo-
bildet und stiramt iiii wesentlidien mit demjenigen dei Actiniarien 
iiberein Doch sihemt auüei dem neivosen A.p|jaiat dei einzelnen Po­
h p e n noch ein koloniaks Neivens\stem voihanden zu sein Emen 
hohen Giad von Koinplikation zeigt das Gast io\askulais \s tem dei Sec-
fedeni das si th m ein zentiales und eiii peiipheies Kanalsvstem ghe-
deit Das zentiale Kanalsystem bestebt aus \iei Hauptkanalen \on 
denen zwei median gelegene unmittelltai aus dei Gastralhohie des P i i -
ma ipohpen heivoigehen wahiend die beiden lateialen du i t h sekuii-
daie Eiweiterung von ErnahiungsgefaBeii in dei Langsstlieidewand ent-
stehen welche die beiden medianen Hauiitk.uiale trennt (Mesentenura 
t iansversum) Das die Hauptkanale umgebende kaveinose Gewebe « i r d 
seinerseits von zahhei then Kanalen durchzogen, die sowohl mit dem 
zentralen wie mit dem peripheren Kanalsvstem kommunizieien Das 
letztere, aus longitudinal veilaufenden Paiietalkanalen und iingformig 
angeoidneten Qut ikanalen bistohend mundet m die Gast ia l iaume der 
sekundaren Pohpen Die beiden doisalen Filainente sind wesentlich 
langei als die ubrigen Den Siphonozooiden fehlen Reliaktoien meist 
ganz ebenso Mesenteiialfilamente Gelegentlich komiiit i s l)ci ihnen zu 
volligem Schwund dei Mesenteiien 

Ungesi hiethtlu he Fortpflanzung einei ganzen Kolonie ist bisher nur 
bei einer einzigen Ait bfobtuhtet worden Gtsdilechtsverteilung aus-
nahinslos diozisch Aiist hemend smd nui ^̂  enige Alten nut Zoo-
\anthellen vergesellsc battel 

Die Oidnung dei Pennatulai ien ist weltweit veibreitet Die eiwaeh-
senen Tiere bewohnen die Schlammgrunde des tieteien Litoials und des 
Ab^ssals Nui wenige Aiten smd auch im Flachwasser anzutietfen 
Ihre Larven die eme ku i /e Schwaimzeit haben gehoien der Schwebe-
fauna an Wie ein Teil der Actiniarien (S I I I e 144) vermogen emige 
Pennatularien im Biatkwassei zu leben Sie haben dahei auch salz-
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aime Meeie (Ostsee Schwaizes Meei) iind Roliktensetn (Cliilka Like) 
besiedelt 

Systematik j Wahiend die Aligun/init; doi Ak^onaiieii iiiid (ioigo-
11.nun lHlia( ht luhe Schwierigkeiten beieitet (vgl hieizu S H I e 222), 
zULlintn sich die Pennatuldi len du i i h cine weitgehende Ubeieinstim-
inung ihiei Bauplane aus Eine Ausnahme macht nni die \on I lHW 
(1926) aiifgestellte Gattung Ainigmaptdon ,It diffeis so miith", schiei-
ben T H O M S O N Ĉ  HnNNTTr (KWl), „from any other Akyonanan so far 
described that one hnds it difhcult to assign it to anj of the five laige 
o i d e i s " Sollte Ainigmnpidon ta tsachhth u n e Seot tdu sein so ware 
in die Diagnose dei Pennatulai ien dei Zusatz autzunehmen d il3 es 
e i n e n Vertretei der Oidnung gibt dem Siphonozooide H.iuptkanale 
und Athsenskelett fehlen' Wahi scheinlic h tiifft HlCKSON (Plot Zool 
Soc London 1030 p 250) das Hichtige weiin ei voischlagt imiqniap-
lilon 7U den Goigonaiun und / » a i den Priimioidfie (S 111 e 257) zu 
steUen Da die sjstematisthe Stelking von Aiiugnidptdon iioth nicht 
gesuhei t eischemt waie es voitilig a iuh m den Hestimninngstalielkn 
schon jetzt Anderungen voizunehmen Eine uiimittelliaie \ ( i a n k i s s u n g 
hieizu liegt um so weniger voi als die Gattung Amignidptdoii iiii \ t -
lantik nicht vorkommt 

Uber die Untei&cheidungsraerkmale dei Aiten gehen die Memungen 
dei Autoren noch weit ausemander Das Verhaltnis des Stieles zum 
Kolhen das Voihandensein odei Fehlen von Skleiilen in den Tentakeln 
und die Anzahl der P o h p e n eines Blattes halt B A L S S (Alihandl m a t h -
phys Kl Kgl Bavi Akad Wissensih I Suppl-Bd 10 Abhandl 
|) 13 1410) fui duichaus piobleinatisdie Unteisihiede wahiend sie 
KukLNTHAL in seinei Beaibeitung del Pennatulaiien iin Tieiieich' 
haufig verwendet 

B e s 11 m m u n g s s I h 1 u s s e 1 d e i U ii 11 i o i d ii u ii i, ( ii 

Pohp. i r einfadi ohnc Polypentragei d h I 'oh pen emzelstehi iid und 
unmittellidi vom Kiel entspringend Se'^^diflotae 

Polvpai zusammengesetzt d h Pohpen an dei Basis veieniiLt lu 
Reihen airf later alen Wirlsten odei blattfoimmen I 'olvptntiagern 
stehend Suhi>elIiflorae 

1. I iitei'ordnunjr: Sessiliflorae. 
AUe in del Noid- und Ostsee uud ihien Nadiliaigeliielen voikom-

mciiden Sessdiflorne gehoien zui Familienieihe liisenidiu, die da ian 
kennthch ist daü die Pohpen zu Iteiden Seiten des langgestieckten 
Kieles m Langsreihen, schragen Reihen oder Gruppen niemals abei in 
Wiiteln stehen 

li e s t 1 m rn u n g s s ( h 1 u s s e 1 d e r F a m 11 i e n 
1 Pohpen kehhlos Fam Kopliobeleiiinonidae 
— Polvpen mil Kckhen 2 
2 Diinoiphisnius der PohlKn aulieihdi kauin waluuehmliai 

Fam l tiiiKuhnidae 
— Diinoiphismus der Polvpen deuthdr ausgepragt Fam Proloptdidae 
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1. Familie K o p h o hele m n o n i d a e. 
In der Nordsee uur dio 

Fig iMf̂  
Kophobelemnon stelltferum \oi i der 

W-Küs te Schwedcns in etwa 
V2 i ia türl . Grbiie. 

(Aufnahrne voii Göleliorgs Natiir-
l i istoriska Museet ) 

Nacli L . A. JXr.KRHKiöLD (1933) . 

F i g . 189. 
Kii 'lzüoide von Kophobelemnon stelli-

ferum; nben Zooid a u s dein proxi-
maien, uiitcii a u s dein dist alen Toi le . 

Na th W. Kt'Ki.:MTH\L u H. BHOCH (1911) . 

F ig . 19Ü. 
Skh-riten der Stielr inde von Kophobelemnon 
xielliferiim — Nai li W. KUKKNTHAL (1911). 

Gattung Kophobelemnon Ashjürnsen. 
In unsereni Geblete durcli eine Art vertreten: 
K. stelliferum (.0. F . Muil .) ( F i g . 188). — F a r lie der Kolonie SL-hmutzig-
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g( lit Oder 1 i aun lnh i< rau nut g e l l b i i u n i n bis violettl r a n n c n Pol > pen die in 4 bis 5 un 
deu t l i tben Ling&reihen i n g ( o i d n ( t s ind Zooide im pioxi inalon Tel le dos P o l v p a i s 
Wfsentlich giufiei aU ini dis lalen ( t i g 189) Sk len ten dei St i t l r indt ( F i g 190) 1 edornle 
Stal>e o d d ^pindeln bi» IGO ^ lang S k l e n t e n des Pol j pa rs bis 6(10 u lang — \ o i 
k 0 in in ( n In V h l ininit od tn in 40 bis 4400 m Tiefe — V e r b r e i t u n g Tni no id 
l u h e n 'Vtlanlik und ini Pazifik in n n b e u n i Gebiete ini n o r d l u h e n Tei le des Kat tegat 
( H o b u s l a n ) iiii Oslo F jo rd S^agerak \ o i K a p Lii idrsnaeb u n d an dei W Kus te Noi 
wegens (Be igcn) in 1Ü0 1 i» 750 m Tiefe 

2, 1 aimlu i u n I i n I I n I (I a c 

In (lei Noidsee mu tint Gattung 
Gattung /* un t c fil t n a Lam.iick 

nut einei einzigen Art 
i* quad ran q u l a r i s (Pa l l ) ( I ig 

191) — Flfenl>einfarl€n odei nu i im pioxi 
m i l d i T( il( elfenbemfarl <n ini distalen losa 
g e f a i l t l i swc i len lut h von ( l u h e i t l u h lot 
l u h geLb( r Fail>ung Kolonu e( b lank im 
p ioxi r in len Teil s l a u im distalen s jn ra l ig 
emgeioll t Sticl \ o n kre iarundeni Kiel ^on 
vieikant igein Queiachni t t Polvpen 2 I is 
3 mm lang in dei S t i r l i i nde pi i t tenfornnge 
Sklenten von 42 u Lange mi P o K p t nkelcli 
•^liahlenfonnig ingeordnete Bund t l bi-^ 630 ji 
lang( 1 Skh riten die Bundel laufen in 
H Zahntbe i i a us untei d( nen su h ein 
bre i ter R i n g t r an» \ e i sd l hegender Sklerilon 
I efindet ( F i g 192) — V o r k o m ni e n 
In den '^elil iiimi^t unden tl(.= t iefen n T^ito 
I als und M^-^-iiU — A e r l ) i ( i t u n g 
Pa^i kosriiopoliti- li ( n o r d l u h e i -Vtlaittik 
Indik und P iz i f ik ) in Tinserein Get lete an 
del ^\ Knst* NoM\)gend (Beigen»f in id 
Koisfjord H i r d a n g d f i o r d S tavangc i ) im 
S k i g e r a k im O s l o h o i d S von Diobak und 
in dei Kus te von Bobus lan in 40 1 i» 375 m 

F i g 191 
Funidiljnii quadrangulnns 

H i l i t u ^ l i l d 
N l h W Ki Kl'NTHM (1915) 

I i g 192 
A i u u d n u n g d d P o l j p e n s k h i i len 
von b umculina quaüranqularis 

N u h AV KlKlNTUAL (1911) 

3. ramil ie F f o f o p f i I i d a e 

In dti Noidsee nui die 
Gattung P r of 0 pt il u m Kollikei 

die in unserem Gebiet nui dur th erne Ait verlieten ist 
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P thomsoni Koll — F a i be dfi Pohpcnkelthe und dei Zouide rot derf ubrigen 
P o h p i i s und des Stieleis goDdichweifi Stiel kuizer ils dab Pol>par walzenfoniiig oder 
etw aa al geflacht Pol j pen jcderseits in 4 Langsieihen, die bt i ei wachsenen Stot ken 
buh gUulizeitig in scniag nach oben verlaufende Dorsalreihen bis zu 6 P0I5 pen an-
ordneii Auf dei Doisalseite em nackter medianer Kielstreifon ventral nui eine feine 
untf rlirochene nackte Linie, Poljpenkeklie ineist mit 3 sihwach entwickelten Zahutn, 
Zoolde sehr zahlreich nut unvollkonimenein Kekh Skleiitcii d<&Kekh<b bio 1 mm l-ang 
— \ o r k o m III e n lm tieferen LUoral niid Ahysfeal — \ e i b r p i t u n g lm \ -
Atlantik in unserem Geblete uur aii dtj W Ku- t̂e Norwtgtnb (Sogiiefjoid Bei geus 
fjord) in 300 bis 450 m Tiefe 

2. Unterordnung: Subselliflorae. 

Jï e s 11 111 in u II g s s c h 1 u s s e I d e i F d lu 1 1 1 e n 1 e 1 h e n 
P o h p e n duf Idteialen Wulsten oder gdnz niedrigen Blattern, Kiel 

schldnk Polypai Idng gestreckt, rutenfoimig J u n c t f o r m i a. 

Pol^pen auf grofien blattformigen Polvpentrdgem Kiel dick, Polypar 

federfoi mig Penniforntta 

Fainilienreihe Junciformia, 

Alle in der Nordsee und ihien Ndchliaigebieten heimisdion Jiinci-

formm gehoien zur 

Familie Vi r ^ u l a ) i i il a c 
B e s 11 ni m u n g s s c h 1 u s s e 1 d e r U n t e 1 f a m 111 e n 

Polypen m Queueihen Pavonanmae 
Pohpen auf niedrigen mitunter bldttaitigen Pohpen t i age in seitluh und 

vential am Kiel Virgiilanmae 

Unteifamilie P a v o n a t t t n a e 

mit dei einzigen 
Gattung Pavonaria Kolhkei 

B e s t 1m m u n g s s t h 1 u s s t 1 d e i A l t e n 
Polypen nicht \on \VuIsten uing( ben _ P christn (Kor & Dan) 
Poljpenreihe von €intm gemeinaamen \^ ulot umgeben bi» PoU 1)611 lil einei 

pnmarchica { M 
Reihe 

Sars) 
15 
P 

P c h r t s t ï i (Kor & Dan ) — F a 1 b e der Kolonie 
rot Stock ziemliLh bthlank w€nig fleischig Pohpen ni 
diihten Qneiieihen die \entrdl zn-^ammenstoUMi und du iiuht 
von Wulsten iiiiigel>en sind iin Stielmntin zililHuht gnip 
penweise zuaammeuliegend* bis 25 fi lange K xlkkoipci t ben 
m d€n PoUpenkeUh^n bis 500 M- l ingo bpindelfoimige Skio 
riten — V o r k o iti ni e n lm ticfenn Litoial bis 370 m — 
V e r b i ( i t u n g lm noidlichtn 4tlantik, al)ei aucli b< 1 
Neuseeland in uiiberem Gel lete pn dei AV Kuste Norwegens 
(Krist]ansund Bei gen Stavangcr J^df ren) auf dei Dogger 
1 ank und an dei O Kuste Englands (Northumberland) 

P fin mare hica ( M Sars) — F a r b e der Kolonie 
sthmutzig blutrot am Stiel etw ÏS dun^hr Pohpen hraunluh 
block langgeatreikt und flei&ihig, die nu dngen pohpentragen 
den Wulste stehtn sehr sthrag am Kiel und stoBen ventral zu 
sainmen sie tragen bis zu 15 Pohpen deren Kekhe fast \olI 
standig in die Wulste eing( I ettet smd Polypeiikelch mit 
2 abaxialen Zalmen im Stidiimein zeistreul hiö 20 (i lange 
Kalkkorpeichen Pohpenkehhe \on 1300 M- langen Vadeln ge 
bildel — \ o r k o m ni e n In 90 bis 1820 m — V ( 1 b 1 e 1 
t u n g \ Atlanlik und \ Pazifik (BHOCH 1935) in un»eiin 
Gf wasaern an dei W Kuste Noi w egens (Beigensfjord) und 
nach GiiiE(. (1892 p 11) auth an dr r W-Kuste Schwedenb 

Unteifamilie Virgularitnae 
B e s t i m m n n g s s c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

Pohpaiskle i i ten vorhanden an der Unterseite der Blattei eme Platte 
hildend . Stylaiula Verrill 

Poh paiskleiiten fehlend Vfrgularia Ldmaick 

I-ig 193 
Ttnt ikelskleritcn von 
Paionana finmarckica 
N\th W Kf KE\TH\L 

(1911) 
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1 Gdttung Stylatula Veiiill 
In unset em Gebiete init emer Ait 
S e I e g a n H 

Stock sehi achleni-
(Danielsaen) (Fig 194) — F a r I) e der Kolonu wcihseind 
nut ^\onig ontwickelteii weit ausemander stehmden Blattcm auf 

donen bis 6 Polvi>en inaoriert sind Zooidu gruppen 
weiae aeitluh am Kiel ol>erhan) jedes Blatter Spi 
uilaplatte \on lus 500 |x langen dieifiugi lig( n atab 
1)1 s spuidolfoi rn\gen N ideln init al'gei undoten odei 
ilii it ili^( n Enden gcbildel — \ o i k o m i n e n lin 
I ilni il und Kuoten ib\^sal l)is an die obiio Grenze 
d(s Ho< h:=eeah\ ssals veibreitet (15 bis 1030 m) — 
\ c i b i e i t u n g N Atlaulik in uiisemn Ge 
bieto \n der W Kuste Norvngens (Ki i-^tiansuiul 
BL-rgenbfjnid Hardangeitjord liukkeiif^oid) m 40 
bis 375 m in den Gain( lenteldern d<s Oslof^ords 
in 90 bib 130 m (Biiotn 1935 p >5) mi Ska^'pnk 
W \()ii Kap Skagen \ W dfi Hebi id( n ( M \ K S I U I I 
1887 p 133) in 1030 m 

Fig 195 
T( ntakelakleiiten von 

Stylatula eïpqnns 
Nath W KOKFNTHM (1911) 

^ ^ 

Fig 194 
Stylatula elegans 

Links Habitusliild rediLs ein 
Ttil der Kolonie vergroftert 

Nach A M MAKSHAU (18S7) 

Fig 196 
Sklnnteu des Stielinntiu \on 

Viryulana mtrabihs 
Naoh W KlKt.NTi[\L (1911) 

var c a r n e a nov vai -
\ar smaragdtna \ 

giiinen Blattbaaen 

V a 1 1 ( I a t (, n 
- OiangL 1)1» hellfleischrot mit blutroten Blaltl»asi n 
M Mai bh ill — Grüniichgelb nut leuihti nd dunk» 1 

2 Gciltvmn \ ^ r g HI at i a Lamarck 

Alten die sich folgendeimaUcn uiitci-

odet 
1 

In unset em Gebiete mit 
scheiden 
Rand dei Pohpenkekhe nut / a h n e n 

Rand der Pol> penkelche glatt 
V tuberculnta A M Marsl all 

und Starr Polypentrager ini proxinialen Teile gegenatandig iin diatalen Ttile alt< r 
nierend Pol>penkelctn, deutlich ausgebildet nut 8 kleinen Papilb n odor waizigen 
Ktlehzahnin unttr ^edera Poljpi ntragt r 3 odei 4 liteiale Zooide Skleiiten fehlen \olI 
standig — V o I k 0 in ni p n Iin tieferen LUoiil und Ab\s-.al — ^ e i b r (_ i t u n g 

T u b e i k e l n 
fiiherculata A M M a i sha l l 

V nnrabilis ( 0 F Ma l l ) 
— F a r b e gelbluliweifi Stock si blank 
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Europa i s t l i e Kus ten d t s At lant ik und Pola igcbie t (Spi tz l ci„'eii 1 iiin\ ihal lni isel) jn 
unse rem Geblete im Skagerak u n d Ka t t eg i t 

V m ir a bil IS {O F Mul le i ) — F i i b e gellilicli oiaiige bis hclllleisLhrot 
Kolonie sehnial und s t a i r Po lypen t rage i iiicist su l a l t e in ie rend sclten o p p o n u r t 3ed(s 
Blatt t ragt bis zu 16 P o U p i n P o l y p e n k e k h e g l i t t ohne Zahne odei T u b e i k e l n am 
Rande Zoolde la tcial am Kiel in ein bis zweir i i l i igcn Querstreifen untei den Bla t tcn i , 
nicht auf d i s n u k t e D o r s a l f d d ubergie i fend im Stiel innern bis 10 n giolSe 0 \a le 
K a l k k o r p t r i hen iii H a u t ( r a i igeordnt t ( F i g 196) — V o i k o m n i i n In Seh l i tk u n d 
, u i d i g e m bih l ick de» L i to i a l s — ' V e r h r e i t u n g lm n o r d l u b e n Atlant ik sud l ich bis 
zu den Azoren a m h im Mittelmeer und im S c h n a r z e n Meel In unse iem GebieK a n der 
W Kus te Nüiwegcns (bondf joid Sognefjord Askvold Ha idange i f i o rd ) im Skagerak 
Oslofjord l e i D i o l a k ( P I - T I K S I - \ 1905) im Kat tegat an der Kus t e von Bohus l an (THf tL 
1908) im Sund m dei BeltS(e (Saiiiso Bell G r o R m Belt) f t ine r auf del Doggerbank 
und all den O Kusten Sihot t la i ids (Pe te rhead) und I nglands (Bai i ibuigl i ) 

d u n k e l o i a n g 

Fainilieiiroihc Pemtiformia. 

Bei uns mit dei einzigtn 
Familie } ' e n li a f il 11 d a c 

In unseien Gewassein nut eme 
Gdttting Pennniula Linne 

B e s t 1 m in u n g s s 1 h 1 u s ö e I d e i A i t e ii 
1 Ten take ln ohne Sk len len 
— Sk len ten in den Tentakeln vo rh inden 
2 Alle Zoolde g l e u h a i t i g 
— Zwei Al ten von Zooiden 

r g t II nil i <! E h r i n b g — F i i b e niennigint 
Kolonie gei ulo gcst ieekt oder un prox imalen 
Telle si h » ach uingol ogen im oberen Dri t te l 
(l(s Slieles eine st harfi indige sp inddfo i 
iiuge • \nsih\vel lui ig P o l j p e n am vi iiti lU ii 
B la t t i ande lu mehrerc li u n i e g i lm iHigen 
dicht g e d i a n g t m Reihen unter den Zahii n 
des P o h p e n k d e h e s 1st i ner s ta rke i a l s dn 
ui r igen ausgeb i ld i t Zooide doisa l m J 
sehmalen La igsstleifen zu lieiden Seitiii 
( lues bieiten naekten Kielfeldes aufierd( iii 
dichte Zooidstreifen auf dcm dorsaleli Blatt 
l a n d Rinde n s k l e n t c n ini p r o x i m a l i n T u b 
des Stieles s tabfo imig meist dreiflugelig iind 
bis 200 u l ang dieienigcn dei Stielanschw el 
h ing u n d des Kieles stel^ dieilliigi lig und 
bis 470 n l i n g und die d u Blattci und P o 
l y p e n k e k h e gleiehfalls d i e i l l u g d i g u n d bi> 
1200 n lang Tentakeln « h m Sklen ten — 
\ o r k o m in e n Li tora l und 4b\s r ia l ( 7 ) 
hls 2700 m) — \ e r b i e i t u n g Noid 

II hei \ t l a n t i k In unse iem Ctdnete an dei 
\ \ Kus te NoMvegens {Kr i s t i ansund BfIgen-^ 
t \o id Kf.rsfiiiid H a i d a n g e i t j o i d E k ( i s u n d ) 
und zwaï voi dei Kus te m 75 Ijis 400 m 
iin I n n e n i der F j o i d e bis 800 m hinal 
s te igend, a u t h auf der GroBen F i sehe ibank 

P p h o i p h o r e a l , ( F i g 197) — 
F a i b c dunkelrot bis weifi — btiel s t a i i 
k u i z e r oder hochstens el eiiso lang wie du 
l e d e r auf dem v e n t r a h n B la t t i and in einei 
Heihe bis uber 20 giofie P o h p e n P o h p e n 
t -ekhe fast au snahms los aeh tzahn ig Zooidi 

I belden Selten eines dorsa len naekten 
Kielstreifens in nieist 15 selten niebr L a ng* 
leiheii luReiilem treten zwisch in den Blat 
t i i n H t i r a l e Zoolde auf gelegentlieh fiiiden 
sieh aucli \ e n t r a l e Zooide cloisale Zooide 
s a m t h e h gleieh gioli und \on eiiiein P a n z e r 
fat l ierformig angeo rdne t t r Sk len ten IcKlfekt 

III der Stieliinele 220 n lange s tabfo imige 
Sk len ten mit ibgeruiideten Enden — V o i 
k o m m ( n In init S u i d v< u n l s d i t i m Si bill 

ƒ* (frfrndi^ F h r b g 
2 

P phosphorfa L 
P aculeata Dan 

odei 1 r aun l i eh — 

F i g 197 
Pinnoiula pho^pho) fa variegnta 

a u s dem Kattegat in etwa Vz na tur l G r 
(Aiifnahim v Gotel o i g s Na tu rh i s to r i ska 

Aluseet) 
\ d ( h L A lAGtnsKioLii (1933) 
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sandlgem und relneni Sehliek des Lltorals und Abyssals. — V e r b r e 1 t u n g: Kos-
mopolltiseh. In unsereni Geblete an der W-Küste Norwegens (Hardangerfjord), liu 
Skagerak und Oslofjord: im Kattegat bei Frederlkshavn, an der Kliste von Bohuslan 
in 20 bis 150 m Tiofe; aueh an dcr 0-Küsle Sibottlands (Firth o! Forth). 

Die in der Nord- und Ostsee heimlache Form geliört der Subspecies variegata KöU. 

Fig. 198. 
Dorsale Klelzooide von 

Pinnatulu phosphorea varieqata. 
Naeh W. KHKENTHAL (1911). 

Q 

yj 

Fig. 199. 
Sklcriten der Stielrinde von 

Pennatula p'toaphorfa varifgrita. 
Nai'h W. KI'KENTIIILL (1911). 

an. Sie ist rot und weiB gesprenkelt, und die Bundel an der TTnterseite der Blalter 
werden von kleinen Sklerlten goliildet. Sthon an den Faiuer und in der Uingehung 
von Island findet sich eine andere Subspezif«, Candida A. M. Marsh, t̂ Fowler, die 
geililicli-weifi bis blafi rötlieh gefarlit ist und bei der die Bundel auf dcr Fiiterseite 

I'ig. -JAI. 
Doisale Kielzooidc von 

Pennatula aculeatn. 
Naeh W. KÜKKNTHAL (1911). 

Fig. 201. 
Skleriten dtr Stielrinde 
von Pennatula aculeata. 

Naeh W. KOKKNTHAL 
(1911). 

der Blatter von groUen Ökleritcii gehildet werden. Die duiikelrote l-'onii (lis Milli'l-
meers wird zur Subspezies rubella Kiill. gerechnet. Vergl. hierzu auili S. 111. o SU). 

P. aculeata Danielssen. — F a r b e rot bis violett, Stiel und Kiel elwas h*?llfr. 
— Stiel el>enso lang oder kiirzer als dip Feder; auf dem ventralen Kunde der Blatter 
aitzen in einor Reihe hia 15 Polypen; Zooide zu l;eiden Seiten eines dorsalen nai-kten 
Kielstreifens in undeutliehen Lkngsreihen; laterale Zooide fehlen, dagegen konunen 
T.jingsreiheu ventraler Kiclzooide vor: dorsal am Kiel jederseits bis 12 Reihen kleinerer 
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iind dazwischen bis zu 5 Reilien giolkui Zooide \on deneu die eisteren nut facher 
f01 iiiig aiigeoidneten die letzteron mit kegelforinig angieoidnet< n Skleiitcu gtpanzeit 
siiid SkIerUen der Stielrinde 240 }x lang uniogeliiiafiig stibfoimig nut aligerundet n 
P-.nden — V o r k o m m e n In weichen Boden de& Litorals und Abjssals von 20 his 
2300 m — V e r b r e i t u n g I m N Atlantik sudwail-s bis zu den Azoien al>er auch 
liei ^eu Amsteidam an. der noiwegischen Kuate von dtn Lofolt ii (Gftna 1892) aus 
dein Trondhjemofjord (BHOCH 1912) am Au^gange dts Oslof^oidts (BROCH in Utt ) 
nachgewieseii \Vo die Alt ihie S Gri nze eireiLht ibt nicht I ikannl 

Sammel- und Untersuchungsmethoden | S . i i n i n t ' I n — Sthon A 
M M\RSHVLL (1887 p 121) hat betont cldB bei ckni I ^n^ \()ii Penna-
tuldnen the tidwl was dibtincti^ nioie siu(essfull than the dredy;e 
and the difference lietween the two is gieatei than appeais fiom a mere 
comparison of the numl)ei of specimens taken foi the piopoition of 
impelfett and mutilated specimens l^oujiht u[} ]n the dieclge far exceeds 
that \iehled b\ the tiawl the niutdation ])einj;c in inan\ cases cleaily 
caused bj the diedge itself Foi such foims as Pennatulida the dredge 
IS indeed a vei> insuitable instiument of capture " Wie BROCH 
(1912, p 24) hervoihebt ist Siylatula elegans, deien langer Stiel eine 
sehr ausdehnungsfahige Endblase besitzt ])esonders fest im Boden-
schlamm veiankeit und wild daher \on dei Diedge meist nui in Biuch-
stucken heraufgehiatht Ubiigens wnd KophobeJemnon steUiferum 
wegen seiner schmutzig g iaubiaunen raibunj^ im S(hlamin dt i Diedge 
leicht uheisehen und oft eist btini Aussithtn rh s S<hlammes bemetkt 
(BROCH 1912 p 6) 

Um die Nachteile zu \-ei meiden mit denen beim Fang von Pennatularien dci Ge 
I rauch einei Diedge \eibunden ist fischtt MALM (Isatuie [London] 37 p 11 1883) 
bumculina im GuUmarfjord (^^ Kubte Schwodens) nut Hilfc eines G«ratb das ton 
sisted of three poles each nine feet long (.onnctted together at their -endd so as to 
foi 111 a triangle the poles were armed with laige sized fish hooks and the dredging 
lope attached at one angle the whole appaiatus strongly refadnlliig Ihi 11-.11I \^ llie 
Philippine Inlanders foi diedging Euplectella Eine Alanii iiiij, d s \I \IM-. hen 
Apparats stellt das M\U">HAI L»t he Fanggeiat dai dajs ei stM -,t h Igt luU 1111 li ( n \ i 
sehreibt Our instrument a» we fust used it tonsisttd ot iwo poleb ÖIX feet long 
connected together m the form of a ielter A by a cioss liyi tour fiet long The lope 
was fastentd to the apex of the A and lead weights to the lowei < nds of the side poles 
Attached along the c ioss la r at mteivals of faix inchts were lords foui feet in length 
eadi aimed with five or six fish hooks and having a small lead weight ti(d to its lower 
end The theor\ of the machine was that th-e whole instrument would be dragged along 
at an angle of al out 30 to the sta bottom fateadied bj the weighlti at the (nds of the 
side poles the t i o s s l a r b( ing a foot or so abo\e tlio giound and the lord-, aimed 
with fish hookö trailing behind with tlieii ends l̂ ept on th< bottom h\ the t>inall weights 
attached to them The machine was t.ubs.equentlv niiidihed Ii> h ngtiieiiing the < ros» bar 
to nine feet and attaching the fish hooks not singh but in threes like giappling iron» 
We also Lonnecttd the coids tog<ther li> honzontal stiings in ordei to o))\iate their 
tendency to bei-ome entangled w ith one mothei The instiument > lelded excellent 
results (-V M M\R-,H\IL 1883 p 11) Inslcsondnc Uwahr t e^uh der \ppaiat 
1 eim Fang von Funicuhiia quadtongulari^ 

F i x i e i u n g — BtjJOR (1901) fixieit Seefedern in ausgestietktem 
Zustande durch Emtauchen m eme Losung von 10%igem Foiniol und 
10%igem Athei in Seewasser In diesem Gemisch bleiben sie 1 Minute, 
dann werden sie m eme 2%ige Fotmollosung (in Seewassei) gelegt Mit 
B L J O R S Methode hat auch B A L S S (1*^07) ^uto Eifahiungen gemacht 
W I L S O N (1884) brmgt die Eiei von Rendla fui 2 l)is 3 Minuten in See-
wasser von bO° C, hai tet sie 2^ Sid in Kaliurnbu hiomat wascht sie 
2 Sid in Seewassei aus und uheifuhit sie in A.lkohol E m b r y 0 n e n 
\on Seefedein werden \on ihm zui IivieiuiiH ( inige Minuten in 
0 05%ige Osmiumsauie gebracht 

G r i m p e & W a g l e r Tierwelt dor Noid und Ostsee \\[ g I 9 
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U n t e r s u e h u n g d e s A c h s e n s k e I e t t s. — Die Unter-
suchungsmethoden, die beim Studium der Pennatularien benutzt werden, 
sind im allgemeinen die gleichen, deren sich auch der Alcyonarien-
forscher bedient (S. I I I . e 227). Nur die Untersuchung des Achsen-
skeletts macht mitunter die Anwendung einer besonderen Technik er-

forderlich. Bei Seefedern, bei denen 
das distale nackte Achsenende weit 
aus der Kolonie hervorragt, kann 
das Vorhandensein eines axialen 
Kalkstabes ohne Beschadigung des 
Weichkörpers festgestellt werden. 
In anderen Fallen muü die Skelett-
aehse durch Pra pa ration mit Messer 
und Sehere frei gelegt werden. Ein 

groBei- Nachteil dieser Unter-
suchungsmethode besteht darin. daB 
an Stiicken, bei denen man durch 
einen Langsschnitt die Achse von 
ihrer bindegewebigen Hiille bef reit 
und dann mit dem Skalpell vorsich-
tig herausgeschalt hat. das Verhiilt-
nis des Achsenskeletts zu den Weich-
teilen. insbesondere seine Beziehun-
gen zur mesoglöalen Achsenscheide 
sowie zur Muskulatur nicht mehr 
einwandfrei festgestellt werden kann. 

Besser lassen sich die Lage-
beziehungen der Skelettachse bei 
Zei'legung des Objekts in Serien-
schnitte verfolgen. doch wird man 
die Schnittmethode nicht anwenden 
kennen, wenn es sich um schwer 
ersetzbare Belegstiicke handelt, die 
unbedingt erhalten bleiben mussen. 
Eine Methode, die mit dem Vorzug 
einfacher Handhabung den Vorteil 
verbindet, daB das Objekt voll-
kommen unversehrt bleibt, hat PAX 
(1927) angegeben: die Durchleuch-
tung von Seefedern mit Rontgen-
strahlen. Fig. 202 stellt ein Röntgen-
bild von Pettnnfiihi pliospliorert in 
natiirlicher GröBe dar. Wir sehen, 

daB die zentral gelegene, oben und unten zugespitzte Achse sich im Kiel 
nicht bis an das apikale Ende der Kolonie verfolgen laBt. wahrend sie 
im Stiel — im Gegensatze zu ihrem Verhalten bei anderen Pennatularien 
— bis an dessen auBerstes Ende reicht. So gibt uns die Anwendung 
von Röntgenstrahlen die Möglichkeit, Form und Lage des Achsenskeletts 
ohne die geringste Beschadigung des Objekts zu studieren. Auch die 

Kig. 2(L>. 
I'cnndtuUi photfphort-n variegata, 

Rontgenliilii in % natUrlii'her Gröüe. 
Nach F. P4X U927). 
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Aufflndung akzessoristhei AUisen ist auf die&em Wege inoglich Wir 
kennen Seefedem, bei denen in einem geiingen Prozentsafze dei Falie 
neben dei Hauptachse noch sekundaie Achsenskelette \oikoninien Der-
aitige ubeizahlige Bildungen kann man duicli zootomische Zeighede-
lung nui nach emem unveihaltnismaBig gioIJen, f ui den beabsichtigten 
Zweck \ollkomnien nutzlosen Tieiverbiauth eilangen Mit Hilfe des 
Runtgenapparates lassen sich m kurzei Zeit auch umfangreiche Seiien 
auf ihie Eignung zu Unteismhungen ubei akzessoribthe Skelettbildun-
gen piufen 

Seefedein, die man na th dem Veifahien von SP\LrEHOLZ durch-
sichtig macht, liefem \oizu8liche S c h a u p i a p a i a t e In ihnen ist 
das Achsenskelett mit ubeuaschendei Deutlithkeit zu erkennen ( P \ X 
1936 p 127) 

U n t e i s u e h u n g d o s C n i d o m s — Besonders schwach ent-
wukelt 1st dei Nesselappaiat der Pennatularien Sohon KOLLIKER 
(1872) hebt heivoi, dal3 Nematocysten an Spiritusexeniplaien nicht 
nachzuwei&en seien, und auch NlEDERME\ER (1911) beiichtet daB er 
auf Schnitten menials mit Sicherheit Nesselkapseln habe eikennen 
konnen Dies gelang ihm eist bei der Unteisuchung lebendei P o h p e n 
nach Rehandlung nut 2%igei Essigsaure 

E idonomie i K o i p e i g i o B e u n d G e w i c h t — Die Seefedern 
dei Noid- und Ostsee erieichen eme botiaehtliche GioBe Yirgularia 
nurahilts wiid 0 5 m, Pavonaria chrisli ubei 1 m und Pavonaria ftn-
marcliwa 1 8 m lang Das Rohgewicht von Virgulaua mirnbih^ gibt 
P E T E R S E N (Rep Danish Hiol Stat 21 [1913] 1914) mit 0 34 g, das-
jenige von Pennatula plw^plioiea mit 2 -i g dn 

2 F a 1 b u n g — Untei den Seefedem unseier Gewasser ubeiwiegen 
durchaus lotliche und gelbliche Faibentone, die sogar mneihalb einer 
und deiselben Art vikaiiieiend vorkommen Eme gewisse Sonder-
stellung nimmt Stylatula elegans em, bei der an Stelle von Rot oder 
Oiange bei einem gewissen Piozentsatz dei Individuen Giun als Korper-
farbe treten kann (S I I I e 286) Ein sok hei Wechsel von Rot und 
Grun ist bei den Oktokoi allen selten Dei Faibstoft ist entweder gleuh-
mafiig diffiis in den Geweben verfeilt in einzelnen Regionen wohl auch 
an diusige Sekrete gebunden odei die Fa ibung ruhr t von gefaibten 
Skleriten hei (KuKENTHAL 1915, p 2), so z B bei Pennatula phos-
phorea (vgl hierzu auch S I I I e 296) 

3 A u B e i e F o r m d e r K o l o n i e — Die Seefedetn bilden stets 
unveizweigte Kolomen von walzen- kolben- ruten- blatt- oder feder-
foimigem Aussehen (Fig 203) Sie gliedein sich m emen polypenfreien 
Stiel (Pedunculus), der in semem oberen Teile eme spindelfoimige An-
bchwellung (Bulbus) aufweisen und in emer Teiminalblase endigen 
kann, und emen polypentiagenden Kiel (Rhachis) Kiel und Polvpen 
weiden m ihrer Gesamtheit als P o h p a i bezeichnet Je nachdein, ob die 
P o h p e n dem Kiel unimttelliai entspiingen (Unteroidnung Sessthflorae) 
odei wulst- oder blattfomiigen Pol jpent iagein aufsitzen (Unteiordnung 
Subielliflorae), spiicht man von emem einfachen oder einem zusammen-

III. e 19* 
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gesetzten Polypar. Die volkstümliclieu Hezeichnungen „Pennn marina", 
„Seefeder", „sea-pen" usw. tassen Icdiglich don Hal)itus soldier Penna-

tulai-ien ins Auge. bei 

Zooidü-

Tenninalpoly]) deuen die Polypeii aut 
groBen, blattfönnigen Po-
lypentragern sitzen. Es 
sind dies dieselben For-

— Lateral-
polypen 

Stiel 

men, an deren tederartigos 
Ausselien die Gattungs-
namen Pennatida, Ptero-
eides und Striiiliiopferon 
anknüpfen. Die auBere 
Form del' Kolonie wird 
sehr wesentlii'li durcli das 
Langenverliiiltnis von Po­
lypar und Stiel bestimmt. 
liei der Mehrzahl der See-
ledern ist das Polypar 
langer als der Stiel, in an­
deren Fallen sind beide 
gleich lang. Bisweilen ist 
aber die polypentragende 
Rhachis kürzer als der 
polypenfreie Pedunculus. 
Daü der Kontraktionszu-
stand der Kolonie den Tat-
bestand hiiufig verschleiert. 
braui'lit wohl nicht her-
vorgeholien zu werden. 

AulJerordentbfh versfhieden sind die Symnietrieverlialtnisse in den ein-
zelnen Familien der Pennatularien. Nellen aus-
gespi'oehen radiaren Typen {Xeretillum) niit wal-
zentörmigem, allseitig mit Polypen besetztem Kiel 
kommen streng bilateral - symmetrische Stöcke 
{Pennatula, Pieroeides) vor. an denen man eine 
dorsale und eine ventrale Seite unterscheiden 
kann. Der Habitus der Kolonie wird sehr wesent-
lich auch durch die Zahl der sekundaren Polypen 
beeinfluBt. Wahrend sich unter Chunelliden und 
Umlielliden nur Stöcke mit «enigen Polypen fmden, 
kann ihre Zahl bei Ptdonfirciis auf 2.ó0()(). bei 
Pteroeide.s sogar auf 35 000 steigcn. Wie bei den 
Hornkorallen (S. III . e 260) sind auch bei den 
Seefedern alle Polypen so orientiert, dalJ ihre 
Dorsalseite der Achse der Kolonie zugewendet ist. 
Hiiufig sind die Polypen in deutlich erkennbaren 
Reihen angeordnet, so z. li. bei dei' in der Nord-
see heimischen FunicuUna quadrangidaris, wo man prima 
und tertiare Polypenreihen unterscheidet (Fig. 204). 

Fig. 203. 
Jugendlichos Exemplar von Pinnatula phosphorea 
i'ariegaitt. — Naeh H. F. E. .JUVGEKSEV (1888). 

o • Oo O. 

^ CD 4D«<O: 

Fig. 204. 
Anordniuig tier Polypen 

1 ei t uniculina 
quadrangular is. 

Polypen der primaren, 
eekuiidiiiien und 
tertiJlK'ii Reilic. 

Na<-h W. liuocH (1912). 

sokuiidare 
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lm Bau der J'olypen stinimen dio Pennatularien im wcsentlichen 
mit den Ale\onarien überein. so daü hier auf die hei den Ledeikorallen 
(S. I I I . e 230) gegebene Schilderung verwie.sen werden kann. Unter 
eineni Polypenkelcli (Calyx) verstellen wir eine deutlieh erkennbare Ver-
dickung des proximalen Teiles des Mauerhlattes. in die sich der zart-
hautige distale Teil des Polypen zurückziehen kann. Eine Sklcriten-
hewehrung ist an sich kein wesentlicher Bestandteil des 1'olypenkelches. 
Skieritenfreie Kelche (S. I I I . e 296) als Scheinkelche (Pseudocalyces) 
zu unterscheiden. lehnen wir mit KÜKENTHAL & B R O C H (1911, p . 116) 
als iihei'flüs.sig ah. Eine Zahnelung des Polypcnkelches ist fast immer 
durch Skleritenbündel bedingt, doch kommen in der Gattung Virgularia 
auch Kelchzahne vor, die nicht von Skelettelementen gebildet werden. 

Wahrend bei den Alcyonarien und Gorgonarien eine Differenzierung 
der Polypen nu r bei verhaltnismaI3ig wenigen Eoi-men stattfindet (S. 
III . e 281 und 261), zeichnen sich alle Scefedern durch einen Dimorphis-
mus ihrer sekundaren Polypen aus. indem neben Antozooiden (Polypen 
im engeren Sinne). denen die Aufnahme geformter Nalirung und die 
geschlechtliche Fortjiflanzung obliegt. auch Siphonozooide (Zoolde) auf-
treten. die vorneliinlich die Wasserzirkulation besorgen und dadurch zu-
gleich im Dienste der Atmung slehen (Fig. 205 u. 206). Wenn MoSER 

Fig. 205. Quersclinitt durch ein Siphdiiozooid von FunicuUnn guadrangularis. 
Schlr Sebhmdrohr, Siph Syphonoglypho, S Meseiitcrium. — Nach W. KCKENTHIL (1911). 

(Tabulae Biologicae 6. p. 154: 1930) die Autozooide kurzerhand als 
Freljpolypen und die SiiDhonozooide als Trinkpolypen charakterisiert. 
so gibt diese Kennzeichnung die verschiedenen Aufgahen der beiden 
Typen doch nur unvollkommen wieder. In vielen Fallen erweisen sich 
die Siphonozooide zweifellos als reduzierte Polypen, die rückgebildete 
Tentakel und rudimentare Mesenterien zeigen. Bisweilen aber han­
delt es sich wohl weniger uni eine Reduktion als einen Funktions-
wechsel. Diese Deutung dürfte iiherall dorf zutreffen, wo eine weitere 
Differenzierung der Siphonozooide stattgefunden hat, so daB wir e.<! 
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Tent 

eigontlifh nicht mit eineiii Dimorphismus, sondern init oiiieiii Tri-
moriihismus der sekundaren Polypen zu tun haben. So sind liei dem 
mediterranen Pteroeides griseuni die Siphonozooide des Kieles nnd der 
Platter dcutlich verschiedcn. Audi die Chunellidcn der Tiefsee haben 

zvveierlei Siphonozooide: sehr kleine ten-
takellose an den lateralen Kielfeldern, 
und gröCere, mit eincm fadentörmigen 
Tentakel versehene innerhalb der Po-
hpenwirtel . 

Beziiglich der Ausbildung der Ten­
takel herrscht unter den Seefedern also 
eine groUe Mannigfaltigkeit. Die Auto-
zooide haben ausnahnislos gefiederte Ten­
takel, und untei' den Siplionozooiden bil-
det Tentakellosigkeit die Regel. Bei Ftini-
cuUna quadrnngularis haben die Sipho­
nozooide jedoch ungpfiederte Tentakel, 
und in der Gattung Unibelliila kennen wir 
sogar Siphonozooide mit sehwacher Fie-
derung der Tentakel. Wenn sich in ver-
schiedencn Lehrbiichern der Zoölogie die 
Angabe findet, die Hexakorallien hiitten 
ungeflederte, die Oktokorallien dagegen 
gefiederte Tentakel, .so ist dies ein diffo-
rentialdiagnostisches Merkmal, das in der 
Mehrzahl der FiiUe zutrifft. Wie es aber 
unter den Seeanemonen, also Angehorigen 
der Hexacorallia, Pormen mit gefiederten 
Tentakeln gibt (S. I I I . e 128), so sind 

gewisse Siphonozooide der Pennatularien ein Peweis fur das Vorkom-
Hion nngefiederler Tentakel unter den Oktokorallien. 

Fig . 206. 
Liiiigsstliiiitt durch ein Siphoiinzooid 

von FunicuUna qiiii'lrinuitjlari^ 
Tent Ten take l , Sip\i Si|ih(HHif;l\ pile, 
d.M.f. dorsalea Mti^cntei i.iltiLinient. 

Naeli W . Kl 'KExni ib ( 1 ' J l l ) . 

Anatomie | i. H i s t o 1 o g i s c h e s. — Das E k t o d e r m be.steht 
aus ziemlich hohen, schmalen Zeilen, deren stets ovale Kerne in sehr 
versehiedener Höhe liegen, so dalJ die Vorstellung eines mohrschichtigen 
Epithets erweckt wird; in Wirklichkeit ist das Epithet, worauf besonders 
NiEDERMEYER (1914, p. WdS)) aufmerksam gemacht hat, mehrreihig. 
Ob das Ektoderm einon Wimperbesatz tragi, ist nicht ganz sieher. Bei 
Pteroeides hat NiEDERMEYER (1911) keine S))ur \on Pewiniperung ge-
funden. Naeh KÖLLIKER (1872, p. 424) können die Ektodermzellen von 
Yeretillum Flimmerung zeigen. und auch NiEDERMEYER (1914, p. 541) 
halt es auf Grund der bei Yerelillum vorhandcnen Struktur der Grusta 
fiir nicht unwahrscheinlich, daB das Ektoderm dieser Gattung einen, 
wenn auch vielleioht schwachen Wimperbesatz aufweist. Im Gegensatze 
zurn Ektoderm ist das driisenzellenreiche E n t o d e r m , dessen Kerne 
stets kreisrund erscheinen, in gewissen Teilen des Korpers tatsiichlich 
mehrschichtig, nicht bloB mehrreihig (NiEDERMEYER 1914 )). 548). Pic 
M e s o g l o e a besteht aus einer fibrilliiren Orundsubstanz. iu die vom 
Ektoderm und Entoderm Zeilen eingewandert sind. Ektodermaler Her-
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kunft sind die Skieroblasten, in denen die Skleriton entstelien (S. I I I . e 
306), entodermalen Ursprungs die bald einzeln. bald in Grup|)eii auf-
tretenden Gallertzellen, die offenbar eine nutritive Funktion habeii. Da­
neben finden sieli in der Mesogloea auch solide Zellstriinge ohno Lumen, 
die netzartig miteinander zusaininenliangen. lieziiglich bistologischer 
Einzellieiten sei auf die bereits oben erwiihnten Arbeiten vou NlEDEU-
MEYER (1911 u. 1914) verwiesen. 

2. N e s s e 1 o r g a n e. — WEILL (193'1-, p. 559) bezeichnet die Nessel-
kapseln der Pennatularien als klein und wenig charakteristisch. Wahr-
scheinlioh ist das Knidom bei allen Oktokorallien in gleichor "Weise ent-
wickelt (vgl. hierzu S. I I I . e 232 u. 2(U). Durch Anhaufung von Nessel-

—'1'entakel 

Schlundrohr 

tïastralhölile 

..Zooi cl 

"" Kioi-

-/.ooiil 

Fig. 207. Querschiiitt durcli den Kiel voJl Kophohelemuon stelliferum. 
Nach A. M. Marshall (1887). 

zeilen können an den Tentakeln wulstförinige Vordickungen entstelien, 
die KÜKENTHAL (1925. p. 747) als N e s s e l w ü l s t e bezoichnet. Die 
Nesselkapseln der Mesenterialfilamente sind bisher noch nicht unter-
sucht worden. 

3. S k e 1 e 11. — Die Seefedern besitzen, von wenigcn Ausnahinen ab-
gesehen, eine von einer bindegewebigen Achsensclieide unigebene horn-
artige Achse, deren Lage im Weichkörper besonders deutlicli im Rönt-
genbilde (Fig. 207) zu erkennen ist. "Wahrend der gröBte Teil des 
Achsenstabes ± stark verkalkt ist, sind seine biegsamen, ineist etwas 
gekrümmten Enden rein hornig. Auf deni Querschnitt crscheint die 
Achse der Pennatularien kreisrund. ellipti.sch oder vierkantig, und ist 
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dann oft mit Langsrinnen versehen. Die in Kalilauge lösliche, in Fdrin 
radiiirer Fasern auftretende Geriistsubstanz im Achsenskelett der See-
federn hat MÖRNER (1908) als P e n n a t u l i n bczeichnet. Sie isl im 
Gegensatze zurn Gorgonin der Hornkorallen (S. I I I . e 263) fast stets 
ungefiirbt, in 1'epsin-Salzsiiure leicht löslich und zeichnet sich durch 
einen niedrigen .lodgelialt aus. Mineralische Bestandteile sind am Auf-
bau der Pennatnlarienaclise mit 31 bis 48% beteiligt. Neben Kalzit 
können auch betrachtliche Mengen Kaizium|ihosi)hat auftreten. Eine 
Achse fehlt den in der Tiefsee heimiscben Eehinoptiliden und Henilliden. 
Bei Verefillitni cynonioriuni ist die Skelettachse rudimentar; sie tritt 
uns bei dieser Art entweder als ein winziges Stalichen entgegen oder 
fehlt ganz. Das gleiche Verhalten zeigt die Gattung CarernuUiria. Die 
geringe Konstanz im Auftreten dieses Skelettelements aulSert sich unter 
anderem auch in dem gelegentlichen Vorkommen akzessorischer Achsen. 

Neben dem Achsenskelett findet sich bei den Seefedern auch ein aus 
isolierten Skleriten bestehendes Stiickelskelett von weehselnder Fiirbung. 
In der Mehrzahl der Falie sind die Skleriten farblos oder erscheinen 
im auftallenden Lichte weil3; doch kommen auch bunt gefiirbte Skleriten 
\or . So sind die Skleriten der in unseren Gewjissern heimischen Penna-
Mii grandis rot oder orange gefarbt. DalJ die Gesamtfiirbung der Ko­
lonie haufig vcm der Parbe der Skleriten abhangt, wurde liereits (S. 
I I I . e 291) erwahnt. Soweit bisher Untersuclumgen voi-liegen. beslehen 
die Skleriten der Pennatularien aus Kalziumkarbonat. WILSON (1884. 
p. 778) gibt an, daü der kohlensaure Kalk in den Skleriten von ReniHn 
in Form von Aragonit auftrete, eine Behauptung. die vim keinem sjjiite-
ren Forscher bostatigt wurde. Nach J. W. SCHMIDT (Die Bausteine 
des Tierkörpers in polarisiertem Lichte. Bonn 1924. p. 117) bestehen die 
Skleriten der Seefedern „durchweg aus nadelartigen, in bezug auf ihre 
Lange negativen Kalzitkristallchen, die im wesentlichen mit ihrer Langs-
richtung parallel zur Skleritenachse geordnet sind". Auch E N D E R S 
(Arch. f. Naturgesch., (N. F.). 1, 1932. p. 648) hat bei Pennatulai'ion 
niemals Aragcmit nachweisen können. Wahrend die Skleriten des Stiel-
innern im allgemeinen in Gruppen auftretende scheibenförmige Kalk-
körper von kreisrundem oder ovalera IlmriB daistellen. zeigen diejenigen 
der Stielrinde (Fig. 199) ein mehr iilattenformiges Ausselien, Die Skleiiten 
des Kieles und der Polypen (Fig. 192) sind fast stets nadelförmig und 
infolge der Ausbildung ISngs verlaufender Leislen dreifliigelig. Die Ue-
wehrung der Pol\pen mit Skleriten ist aulJerordentlich verschieden. So 
sind die Tentakel v(m Peiinatula grandin frci von Skleriten, wahi-end 
P . phospJioren und P. acideafii Tentakelskleriten aufweisen. Bei den 
Pteroeididen vereinigt sich ein Teil der Skleriten zu Biindeln; dadurch 
entstehen die sogenannten Hauptstrahlen. die bei diesen Seefedern die 
blattförmigen Polypentrager stiitzen. In der Anhaufung von Skleriten 
im unteren Telle des Polypenkörpers erblicken KÜKENTHAL & B R O C H 
(1911, p. 161) die Hauptursache fur die Ausbildung eines Polypenkelches 
(vgl. hierzu S. I I I . e 293). Wenn ein I'olvpenkelch vorhanden ist. ohne 
da (J sich in seiner Wandung Skleriten finden. wie z. B. bei Virgtddria, 
Siyhdula und anderen, so können wir wohl annehmen, dal3 die Kelch-
skleriten sekundar geschwunden sind. Die Ziihnelung dor Polypenkelche 



Octocorallia: Anatomie I I I . e 297 

ist fast immer auf ein Hervortreten konvergierender Skleritenbündel 
zurückzufiihren. SchlieBlich machen KÜKEN'THAL & B R O C H (1911, 
p. 165) darauf aufmerksam, daB eine Korrelation zwisehen der Skleriten-
bewehrung der Rinde und der Retraktilitat der Polypen besteht. Kolo­
niën mit retraktilen Polypen haben gewöhnlich eine stark mit Skleriten 
bewehrte Rinde. Iin einzelnen ist es oft sehr sehwer, einen biologischen 
Grund für die Starke der Skleritenbewehiung zu finden. So kommen 
bei gewissen Gattungen (Leioptilum, Sarcopliylluni) iin Innern des un-
teren Stielteiles massenbaft groöe Skleriten vor ( K Ü K K . N T H A L & BROCH 
1911, p. 167). lm Gegensatze zu dieser Hvpertroplüe des Stückelskcletts 
ist bei manchen Pennatularien eine I-ieduktion des Skleriten eingetreten. 

Fig. 208. Qiieischiiitt durcli den Stiel von Funiculwa quitdratiguUiris, etwas oliprhalb 
dps unteren Achsenendes. — A Achse. A. Sch. Actisenachcide, S Mesenteriuin. 
P. K. Peripliores Kanalsystein, ïf, M. Ringinuskulatur, L. J\/. Langsmuskulatur, 

C Ektoderin. — Nach W. KUKKNTHAI (1911). 

So sind bei Anthoptiluni, aber auph bei manchen Unibellula-Arien. die 
Skleriten auf kleine ovale Kalkkörper im Stielinnern reduziert. Noch 
1911 haben KÜKENTHAL & BROCH (p. 159) die Ansicht vertreten, daB 
diese Kalkkörjier im Kielinnern keiner Seefeder fehlen, spiiter hat 
KÜKENTHAL (1915, p. 52 ff.) selbst mitgeteilt, daB z. B. bei Umbellula 
nmgniflora, nuUutii und purpurea auch dieser Rest des Stückelskeletts 
fehlt. 

4. M u s k u 1 a t u r. — Durch die kraftige Entwicklung ihrer Mus-
kulatur unterscheiden sich die Seefedern nicht unwe.sentlich vera den 
ührigen Oklokorallien (vgl. hierzu S I I I . e 234 und 264). Alle .Muskeln 
des Pennatularienstockes lassen sich auf zwei Systeme zurückführen: 
die ektodermale Langs- und die entodermale Ringmuskulatur (Fig. 208). 
Die M u s k u 1 a t u r d e r A c h s e n h ü l l e . die an den beiden Enden des 
Achsenskeletts inseriert. erscheint auf Querschnittcn in Form von Mus-
kelfahnen. Durch ihre Kontraktion bewirkt sie eine Krümmung der 
Achse, deren Streckung durch die eigene Elastizitat erfolgt. Die M u s -
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k u I a I u 1 d e s S t a m in e s ist im Stiel allseitie; gleichmalJiH entwukelt, 
Wdluend im Kiel haufig nut einer Verstarkung der Muskulatui auf der 
Dorsal- und Ventralbeite eine Reduktion der lateialen Muskclzuge ein-
hergeht Die Stdmmniuskulatui hewiikt eine Kontiaktion dei ganzen 
Kolonie, deren Expansion auf einei 1 ullung des Kanals \ steins nut 
Wassci beiuht Im Beieithe dos Bulbus diffeienziert sich die onto-
dermale Rmginuskulatur zu einem S p h i n c t e i p e d u n c u l i seme 
Konti<iktionen spielen bei dem Einpuinpen von ^^ assei in das Gastio-
vdskulaisijsteni eine wesentluhe Rolle (S I I I e 302) Die ektodeiinale 
M u s k u l a t u i d e s P o l \ p e n zeigt in Maueiblatt Tontakeln und 
Sclilundiohr einen longitudinalen auf dem Peiistoin emen lad ia ien 
Veildiit Die entodeimale Langsmuskulatui bildet auf del Ventialseite 
del Mesenteiien wohl entwu kelte R e t i a k t o i e n die die Kimtiaktion 
der Pohpen besoigen Die Muskulatui dei Siphonozooide ist iu( k-
gelnldet 

5 N e 1 V e n s > s t e ni u n d S i n n e s o i g a n e — Das Nei vcn-
svstein del Pennatulaiieii 1st kiaftig eiituiikelt und stimmt im «esent-
lichen mit deiiijenigen di i Aktiniaiien (S I I I e 137) iibeiein "W le 
bei don Seeanenionen komiiit es a u d i bei den Seefedem zu emci Aii-
haufung neivosoi Substanz in gewissen Koipeiiegionen, so voi allem 
im Ektodeim dei Tentakel dei Mundscheibe und des Sdi luudiohis so-
wie der doisalen Mesentei lalfilamente Ein entodei males Noi\onsystem 
ist zwdr voihanden, zweilellos abei schwachei dusgebildet als bei den 
Seeanomonen Wahrend liei den Aktinidrien die Existenz eines meso-
glodlen Neivensystems als eiwiesen gilt (S I I I e 138), hebt NlEDER-
ME'ih.R (1914, p 570) dusdiu tk l i th heivor, dal3 sicli in dei Mesogloea 
von Yeretdlum keineilei neivose Eleinente findcn Wii haben sclion .in 
andciei Stelle (S I I I e 235) betont daB sich die Fiage ob neben dem 
individualen Nervens\stem noth em kohmiales voihanden ist, fui die 
Alcvonaiien niiht ganz eindeutig beantwoiten laBt Bei den Penna-
tulaiien schemt dies keineni Zweifel zu unteiliegen Mit Recht hebt 
P A R K F R ( P I O ( Nation A( ad scienc 11, p yi7, 1925) aut Giund semer 
Eifabrungen init Rentlla heivoi that the aitivities ot this .inimal a ie 
colonial m scope lathei than zooidal and that the zooid as a unit is 
dominated b\ the colon> Beziiglu h dei Ausbieitung \on Lifhtwellen 
dui (h das Neivennetz vgl S I I I e ^H 

Sinnesoigane fehlen den Seefedem, ,eigenaitige, spindelfoinuge 
ektodeimale Zeilen die einen kurzen Foitsatz aufweisen und nut polv-
gonalen Nenenzellen in Veibmdung stehen, weiden als Sinneszollen 
aufgefaUt" ( K U K E N T H \ L P)25 p 754) Veigl hieizu auch S I I I e 
138 und 235 

6 S c h 1 u 11 d 1 0 h 1 — Das mit einem mchizeiligen Z\ Imdeiepithel 
ausgekleidete Sihlundiohi zeigt bei den einzelnen \ i t e n eine sehi \ e i -
schiedene Lange Junge Autozooide besitzen eine gut ausgebildete 
Scbliindrmne bei eiwaihsenen Polypen ist sie entweder zu einor 
schmalen Rmne iin pioxinidlen Teile des Stomodaums leduziert oder 
vollkommen veischwunden Wahiend bei den Autozooiden das Schlund-
lobi gefdltet ist stellt es hei den Siphonozooiden em glattes Kohi dai 
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In dein Besitz einei tiefen wohl differenzierten Sipbonoghphe gleiclien 
die Siphonozooide jus tnd luhon Autozooiden Bei nianchen Sipliono-
zooiden tiitt eine eiKintuirdu be Knickung des S th lundiobis bei gleich-
zeitigei H^peitiojdiie dei Sthlundrinne ein 

7 K a n a l s v s t e i n — Das Kanalsjstem der Pennatulanen, das 
sich in em zentiales und ein penpher gelegenes gliedeit, zeiohnet sich 
duich emen bohen Giad \ün Komplikation aus Das z e n t i a l e K a -
n a l s y s t e m bestebt aus vier Hauptkanalen, von denen die beiden 
medial duich eine Langsstheidewand (Mesentenuni teiminale) vonem-
andei getiennten unmittelbai aus dei Gastralboble des Piiniaipolvpen 
beivoigegangen sind wabiend die beiden lateialen einei sekundaren 
E i«e i te iung von Etnabi ungsgefalJen ini Mesentenuni teiminale ihie 
Entstebimg veidanken Mediale und lateiale Kanale sind meist von 
ungleicher Lange Bei den Foimen die einei Skelettatbse entbehien 
(S I I I e 296) pflegen die later alen Kanale nui ein kuizes Stuck in den 
Stiel hineinzuieKlien Gegeii das apikale Ende des Kiels veiengein sich 
die Hauptkanale allmablKli, aber wiederum ungleithmaBig indem zu-
nachst die beiden latei alen Kanale obliteneren und schlieBhch auch 
emei dei medialen Hauptkanale verschwmdet Quersclinitte durch den 
Kiel zeigen also je nad i der Hobe, in der sio gelegt werden vier, zwei 
oder auch nui einen Hauptkanal Das Mesentenuni teiminale ist am 
unteren Stielende gewolinlub \on eirier weiten Offnung (Toiamcn ter 
rninale) duicbbrotben d u i t b das dre beiden medialen Hau|)tkanalc mit 
einander komnmnizieien Aui h an anderen Stellen stellen die Haupt­
kanale duich r o i a n u n a iiiiteinander in Veibindung Hobliaume die 
gelegenthch in den die Hauptkanale trennenden S( lieidewanden auf-
treten, weiden als Intermesenterraliaume bezeubnet Wie NlEDER-
Mi.'iER (1911 p 119) nadigewiesen bat mundeii bei PemwUtla und 
Pteroeides dei dorsale und ventrale Hauptkanal mit |e einei sebi feinen 
Offnung getiennt nai h aulSen Der VeischluB der Streliioren geschieht 
d u n h Ringmuskiilatur deren Wrrkung durch dre Anoidnung der meso-
gloalen Lamellen ui der Stielwand wesentlicb erleichtert wiid (NlLDER-
MEYER 1912, p 193) Bezughch der Funktion dei Stielporen vgl S 
I I I e 303 Das zentrale Kanalsystem wird von einem k a v e r n o s e n 
Ge w e b e urageben das selbst wieder \on zablreicben Kanalen durch-
zogen wird Diese konimunizieren nrtht nui mit dem zentralen und dem 
perrpheren Kanalsvstem sondern stehen auch mrt den Gastralraumen 
dei Autozoorde und Srphono/oorde in Verbrndung Das p e i r p b e r e 
K a n a l s i s t e m bestebt aus einer Reibe von LangsgefalJeri (Parretal-
kanalen) dre durch mesogloale Radrallamelleri vonernandei gesdireden 
weiden Daneben tieten rm Strel Querkanale auf, dre irngforiirig zwi-
schen den Transversallamellen dei Mesogloea liegen In das perrphere 
Kdnalsvstem mundcii di(> Gastial iaume der P o h p e n Die Gattungen 
Virgularia und StyUiiuUi sind feiner durch den Besrtz von Radiar-
kanalen ausgezeichnet, die im oberen Terle des Kieles auftreten und in 
zwei auBerlich sichtbaren seit lub von der dorsalen Mittellinie verlaufen-
den Langswulsten Iregen (KllIvENTHAL Handb d Zool, 1, p 752,1925) 
SchlieBlich ser noch erwahnt daB her den Viigulaniden Radiarkanale 
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beschrieben worden smd, die von Ringmuskulatur gebildote Veischlusse 
nach Art des bereits oben eiwahnten Verschluümechanismiis dei Stiel-
poien aufweisen 

8 M e s e n t e r i e n — Wie bei alien Oktokoi allien wird dei Gdstral-
laum del Seefedein duich acht Mesenteiien gekammert, die samtlifh 
das Schluiidrohi erieichen unteihalb desselben aber als verhaltnis-
maBig schmale Scheidewande in das Innere des Gastralraumes vor-
springen In der Anordnung ihrer Retraktoren gleichen die Mesen­
teiien der Pennatulai ien denjenigen dex Alc^onarien (S I I I e 235) und 
Gorgonarien (S I I I e 265) Auch m Bau und Herkunft der Mesen-
terialfilamente stimmen Lederkorallen und Seefedern ubeiem Stets 
smd die beiden doisalen Mesenteiialfilamente wesentlich langei als alle 
ubrigen Wahrend abei bei den Altyonaiien die lateralen und \entrdlen 
Filamente keine Flimmeistreiten tragen (S I I I e 237), ist bei den 
Pennatulai ien das Epithel allei Mtsenteiialfilaniente bewimpeit (Ku-
KE^TH\L Handb d Zool 1, p 7.'i8, 1925) In den Siphonozooiden 
leichen die Mesenteiien nicht weit hmab sondem smd im allgememen 
auf den distalen Teil des Korpers besthrankt, Retiaktoren fehlcn ihncn 
meist gaiiz ebenso Mesenterialftlamente Kommt es doch zut Ausbil lung 
von Filamenten, so erschemen sie nur an den beiden dorsalon Mesen­
terien der Siphonozooide SchlieChch kann die Reduktion zu v o 111 -
g e m S c h w u n d d e i M e s e n t e r i e n fuhien Das Siphonozooid 
erschemt dann nur noch als erne ektodermale, in der Tiefe mit Flim-
mern besetzte Emsenkung (KUKENTHAL 1925) 

9 G o n a d e n — Nui die 6 lateralen und ventialen Me&enteiion 
der Autozooide tiagen Gonaden die dorsalen Mesenteiien smd immer 
steril In den Siphonozooiden entwickeln sicli bei den Pennatulai ien 
niemals Geschlechtspiodukte Es ist dies e i n w e s e n t l i i h e i U n -
t e r s c h i e d g e g e n u b e i d e n A l o ^ o n a r i e n u n d G o i g o 
11 d I 1 e n wo wir eme Anzdhl Falle kennen, m denen auch m den 
Siphonozooiden Gonaden auftreten Es sei hier nur an die Alc^onaiien-
gattung Anthomastus (S I I I e 226) sowie an die Paragorguden und 
Coialliiden iintei den Gorgonarien (S I I I e 266) ermnert 

Vorkommen | O i t l i c h k e i t — AUe Seefedern smd Bewohner 
weicher Boden in die sie sich mil ihrem Stiel embohren (S I I I e 303) 
Die meisten Arten bevorzugen Schlamra, doch werden auch St hill- und 
Sandgiunde von ihnen besiedelt 

D i c h t e d e s V o r k o m m e n s — Geringe Flachendif hte bei 
stellenweise gioBei Ortsdichte kennzeichnet die Verteilung der Seefedern 
m Noid- und Ostsee Im Sund f and PETERSEN (Rep Danish Biol 
Stat 21 [1913] 1914) noidlich der Insel Hven auf emem grauon, san-
digen Detritus von zahei Beschaffenheit 4 2 Exemplare von \ trgiiluria 
mirabibs pro qm, an dei W-Kuste von Bornholm auf dunklem Schlick 
2 Pennatula phospkorea pi o qm „Funicuhna quadrangular iS , schreibt 
M A R S H A L L (1883 p 11), ,is generally considered a rare species It 
IS ceitainly a veiv local one, but oui Oban experience would lead us to 
infer that where it does occur it is to be found in quantity, an mfeience 
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borne out by Sir W Y V I L L E THOMSON, who speak.s of passing o\er a 
"forest of Funiculinau when dredging in Raasay Sound during the Por­
cupine expedition. It appears to have been hitherto obtained at 01)an 
only in small numbers, a result we believe to be due entirely to the use 
of instruments ill-adapted to its capture" (vgl. hierzu S. III. e 280). 

S a 1 z g e h a 11. — Wie manche Seeanemonen (S. III. e 144) ver­
tragen gewisse Seefedern eine betrachtliche Herabsetzung des Salz-
gehalts. Das sehon von OSTROL'MOFF (1896) gemeldete Vorkommen 
von Virgularia mirabilis im Schwarzen Meer wurde von liALSS (1911) 
bestatigt. Hi*MID (1931) wies Virgularia graciltiina ini Ghilka Lake 
nach. In beiden Fallen handelt es sich also um eine Virgiilaria-Avt, die 
sich dem Leben im salzarmen Wasser angepaUt hat. 

T 0 m p e r a t u r. — Eine Abhiingigkeit dei' Peniiatulai-ien vou der 
Temperatur zeigt sich darin, daB es unter ihnon neben aiisgesprochenen 
Wai'inwafeserbewohnern (Cavernularia, Vereiillum, Pteroeiden) t-\pische 
Kaltwassertiere gibt, zu denen die Mehrzahi (KM- in unseren Meeren 
hcimischen Arten gehort. Funiculina quadrangutaris Undel sich nur im 
Bereich positiver Bodentemperaturen (von + 2° bis + 9° C), Koplio-
beleiiinon stelliferiim bewohnt dagegen aud i Gewasser, deren Temperatur 
— I" C betragt. Eine Wassertemperatur von + 5° 0 bezeichnet fur sie 
die obere Grenze des Vorkommens. 

I Verbreitung | H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u u g. — Von den 11 
Arten. die in dor Nord- und Ostsee sowie den angrenzenden Gewasscrn 
vorkominen. sind 5 in ihrer Verbreitung auf den nördlichen Atlantik be-
schrankt: Protopiilum tliomsoni, Stylaiula elegan.i, Virgularia iuber-
culaia, V. mirabilis und Pennalula grandis. Pavonaria finmarchica 
bewohnt die borealen Telle des Atlantik und des Pazifik. Die iibrigen 
(Kopliobelemnon stelliferum, Funiculina quadrangularis, Pavonaria 
cliristi, Pennatula pliospliorea und P . uculeuta siud + kosmopoli­
tisch. Eine Art {Pennalula pliospliorea) hat eine auf die Nord- und 
Ostsee beschrankte Subspezies cntwickelt. die also als Leitform unserer 
Gewasser zu betrachten ist (vgl. hierzu S. III. e 310). 

Die Pennatularienfauna der Nord- und Ostsee ist zweifellos von 
Norden eingewandert, und zwar hat in erster Linie die Norwegische 
Rinne als Wanderweg gedient. Auf sie sind innerhalb unseres Gebietes 
Protoplilum lliomsoni und Pennatula aculeata beschrankt, wiihrend 
Stjjlatula elegans bis in den Skagerak (Oslofjord) vordringt. Eine Reihe 
weiterer Arten hat noch im Kattegat festen FulJ getaUt (siehe Tabelle 
auf S. I I I . e 302). 

Dahin gehören Kophobelemnon stelliferum, Funiculina quadrangu­
laris, Pavonaria finmarchica, Virgularia tuberculata und Pennatula 
phospliorea. Noch im Sund und in der Beltsee ist Virgularia mirabilis 
anzutreffen. die auch auf der Doggerl)ank und an der O-Kiiste GroIJ-
britanniens vorkommt. Es ist diejenige Scefeder, die in unseren Ge-
wassern am gleichmaBigsten verbreitet und daher mit Recht als Cha-
raktertier der Nord- und Ostsee zu bezeichnen ist. Zwei Arten, die an 
der W-Küste Norwegens vorkominen. scheinen liereits im Skagerak und 
Kattegat zu fehlen: Pavonaria christi und Pennatula grandis. Pavo-



III. e 302 P a x : Anthüzoa 

I'l-otoftttlum Ihoin.^oni 
Pntnatulii aculcata 
Stiilntuhi el(()nns 
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i'liiiK ulnia i{iiiiiinnigulaHs 
I'm iituina fhniiarcliica 
I iniuUnid titlx r> tilatd 
}'(innflnhi jiSiii''ph()r(a 
\ //'(/uhiriff niirnhilis 
Paconaria christi 
Pennatula t/randis 
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nar'w cliri.sli kommt aber ncich auf der Doggerbank nnd an der 0-Kiiste 
Englands imd Pennatuld grmidia auf der GroI3en Fisclierbank vor. 

V e r t i k a 1 e V e r b r e i t u n g. — Alle in Nord- und Ostsee heinii-
schen Seefedern kommen unterhalb der Gezeitenzone vor. In anderen 
Meeren werden Pennatularien auch im Tidengiirtel angetroffen. so z. B. 
Stylatuta elongiita Verr. (Kalifornien) und ScyUiUopsis djiboutiensis 
Grav. (Botes Meer), die bei Niedrigwasser regelmalJig trocken gelegt 
wei'den ( G R . W I K R 1910). In unserem Gebiete hat das obere Litoral 
VirguUirid mirabilis l)esiedelt, eine Art. die bei Eddystone an der S-Kiisle 
Englands in nur 6 m Tiefe lebt und im Halangspollen bei Dröbak (Oslo­
fjord) in 10 bis 12 ni Tiefe ganze Wiesen bildet (S. I I I . e 31^). Die 
meisten Seefedern sind Hewohner des ticferen Litorals und des Küsten-
abyssals. Viele von ibnen sind ausgesprochen eurvbath, wie Pennafuln 
grandis, dei-en Siedlungsraum dureh die Isobathen von 75 und 2700 m 
begrenzt wird. Kopliobelemnon sielliferuni, die in Tiefen von 40 bis 
4400 m lebt. kommt in unseren Gewassern in 100 bis 750 m vor. 

V e r s c h 1 e p p u n g. — Eine Verschleppung durch Schitfe kommt 
bei so ausgesproehenen Schlammbewohnern wie den Seefedern nicht vor. 

Bewegung K r i e c h e n u n d S c h w i m m e n — Wie die Akti-
nien (S. I I I . e 153) geboren auch die Seefedern zu den halbsessilen 
Tieren, die sich langsam kriecbend auf dem Meeresboden vorwiirts be­
wegen können. Scbwimmvermögen, das ihnen von manchen Autoren 
zugeschrieben wird, scheint ibnen zu fehlen. 

G r a b e n. — Das Eingraben der Kolonie und ihre Verankerung in 
dem weichen Untergrunde geschieht durch Einpumpen von Wasser in 
den Stiel unter Mitwirkung des Sphincter pedunculi. Man sieht in 
diesem Falie über die Kolonie langsam fortschreitende (S. I I I . e 312) 
Konti'aktionswellen laufen, die bei Pteroekles griseum meist in der Re­
gion der untersten lilatter beginnen und allmahlicb bis zur Spitze fort-
schreiten. Wellenfönnige iiewegungen, die in umgekehrter Richtung 
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eifolgen veruisachen eine Htbung des ganzen Stotkes Das Emgiaben 
in den Schlaniin spielt besondeis bei solclieii Seefedein eino Bolle, die 
bei Ebbe tiockin gelegt weiden (S I I I e i02) Duich auBere Beize 
konnen die P tnnatu la i ien zu erstaunlich laschei Wasst iabgabe veran-
la(3t weiden wie G H A R L L S D A R W I N (Natura l i s t s voyage round the 
woild London 1845) bei Stylatula darninu an dei Kuste von Bahia 
lilanca beohathtete At low water", schreibt DARWIN (p 99), , hun-
dieds of these zoophvtes might be seen piojectmg like stubbles with the 
truncate end upwards, a few inches above the suiface of the muddy 
sand When touched or pulled the-v suddenh diew tlumselves in with 
foice so as neaily or quite to disappeai \ eretilluiii cijnomormm das 
in ausgestiecktem Zustande eine Lange \on iO cm e i i t icht schiuniptt 
nach solcher Wasseiabgabe auf 5 bis 6 cm zusammen Pteroeides gri-
seiim miBt m Expansion -JO in Kontiaktion etwa 10 cm, wobei die Zu-
saninitnziehung etwa 30 Stkunden m Ansptueh nimmt Das Wasser 
schitBt wah i tnd dei Kontiaktion die d u i i h eine "Veikuizung der Stamm-
nuiskuldtui ht i lxigefuhi t wiid m kiaftigtn Stiahlen b t i a u s Ob eine 
Abgabe des Wassers auch dnich die Offnungen dei Hauptkanale am 
Stielende eifolgt eischemt unsicher 

B h \ t h m 1 s c h e B e w e g u n g e n — DaB bei Fteioeides grikeiim, 
ibn auch bei andeien Sccfedern em peiiodisfhes Anschwclkn und Ab-
sihwellen dei Kolonie statthnde wild \oii mehieien Autoien uberein-
stiinmend angegthen Nach G R W I F R (I'JIO p 47) laüt sich eine Ab-
hangigkeit jenii Bewegungen vom Bh\ thmus der Gezeiten nicht nach-
weisen (\gl hieizu auch S I I I e 169 und 242) Dagegen scheint diese 
Peuodizitat dein Wechsel von Tag und Natht zu entspiechen Wenig-
stens sagt BlJOR (1901) da(3 Verettllum sich bei Tage kontrahiere und 
bei Nacht aiisstretke und das gleiche wild von Pteroeides berichtet In 
andeien Fallen widerspiechen die Beobachtungen einander So halt 
D A L \ E L L \ irgularia fui ein Nachttiei GRWIER (1910) dagegen fur 
ein Tagtiei Ubiigens brauih t das zu gewissen Zeittn eifolgende Starke 
Anschwellen d d Kolomen durchaus nicht iminti nut einei Entfaltung 
del Polvpen veibunden zu scin wie Kl KPNTHAL (Aus dei Natur, 
'i J a h i g Heft 11 1909 p 325) ausdinckluh he i \o ib(b t 

Er t iShrung | Die Pennatulai ien smd v o i w i e g e n d k a r n i v o r 
Nath G R V M I R (Arch zool exper gen (4) 8, p 231, 1908) scheint 
Mesobelemnon gractle ein ausgespiochenii Fleischfresser zu sem, der 
sich von kleinen Boistenwuiniein (SiUiden) nahi t JL^GERSE\ (1904 
p 53) fand ini Schlundiohi und in der Gastialhohle niehieiei Polvpen 
von Protopldum carpenteri Pteiopodenst halen (Limacinn), und \ irgu­
laria mtrabiUs nahi t sich nach semen Beobachtungen hauptsachlich von 
Muschellarven Nicht selten enthalten die Gast ialraume der Polypen 
aud i Diatomeenschalen und Foiammifeiensand Letzteicn fand A M 
M A R S H A L L (1887 p 150) besondeis in den Gas t ra l iaunun der in be-
tiachtlicher Tiefe lebenden Kophohelemnon- und Pennatuki 4rten Die 
Aufnahme gefoimtei Nahiung erfolgt duich die Autozooide \ \ le bei 
dtn Alcjonaiien (S I I I e 243) findet die \ e i d a u u n g in dtii Mesenteiial-
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filamenten stalt. Inwieweit aueh das Entoderm der Hauiitkanale und 
der Siphonozooide daran beteiligt ist, l)edarf noch genaiierer Fest-
stellung. KÜKENTH.-VL (Aus dcr Natur, 5. Ja lng. , Heft 11, 1909, p . 325) 
halt es nicht fur unwahrscheinlich, daB die Socfedern einen Teil Hirer 
Nahrung in gelöstem Zustande dem Meerwasser entnehmen. ,,Die im 
Kanalsystem zirkulierende Fliissigkeit ist Seewasser, in welchom Nahr-
stoffe gelost oder in kleinen Partikeln suspendiert sind. Auch enthalt 
sie ein schleimiges Sekret, in welches Fremdkörper eingehüllt und nach 
auBcn befordert werden" (KÜKENTHAL 192,ö, p. 757). Die Aufnahme 
und Ahgabe des Wassers erfolgt in erster Linie durcli die Zooide, in 
schwacherem Maüe auch dui'ch die Polypen. 13ei Jugendformen der 
Pennatularien wird die Wasserzirkulation nur von dem Scheitelpolypen 
unterhalten (JUNGERSEN 1888). Der zum Leben notwcndige Sauerstotf 
wird durcli die Flimmerepithelien der Körperoliei'flache. insltesondeie 
der Tentakel, dem Meerwasser entiiommen (Hautatmung). Danehen 
steht aber a u d i die Klüssigkeitsliewegung im Iiinern der Kolonie im 
Dienste der Sauerstoffzufuhr (innere Atniung). DaB die zur Nahrungs-
aufnahme unfahigen Zooide für die Atmung von erhelilichei' Bedeutung 
sind, crgibt sich schon aus ihrer betrachtlichen Zahl (S. I I I . e 292). Die 
vom Wasserstrom berührte innere Olierflache der Gastralhöhlen betragt 
bei allen Pennatularien ein Vielfaches der gesamten Olierflache der po-
lypentragenden Krone. DaB die periodische Wasseraii tnahme bei den 
Seefedern (S. I I I . e 303) Atmungszweckeii dient, dar l als sicher ange-
nommen werden. SoUte es sich bewahrheiten, daB die Seefedern 
ihren liedarf an Nahrung wenigstens teilweise in gelöster Form decken, 
so wiirc mil der Mögliclikeit zu rechnen, daB die rhythmischen Bewe-
gungen der Seefedern auch im Dienst der Nahrungsautnahiiie stchen. 

Sinnesleben | tJbcr das Sinncsleben der Pennatularien ist so gut wie 
nichts lickannt. Nach B R O C H (1912, p. 51) sind die Seefedern im all-
gemeinen a u s g e s p r o c li e n n a c h t 1 i c h e T i e r e , und der Zu­
stand der Kontraktion ist bei den meisten Arten die normale Tagstelhing 
(S. I I I . e 303). liei Tage ist auch ihr Leuchtvermögen herabgesetzt 
(S. IIT. e 313). 

I Fortpflanzung w i e die Dörnchenkorallen (S. I I I . e 23) sind auch 
die Seefedern gctrenntgeschlechtig. H e r m a p h r o d i t i s m u s i s t 
u n t e r d e n P e n n a t u l a r i e n u n h e k a n n t. Innerhalb eines 
Stockes fmden sich ausschlioBlich Individuen gleichen Geschlechts. 
Weibliche Koloniën sind wesentlich hüuflger als raannlicho. liei Virgu-
Jaria, wo die Ausbildung der Geschlechtsprodukte sehr frühzeitig erfolgt, 
sind bisweilen nur die unteren, noch nicht entwickelten Polypen fertil, 
die oberen voUkommen ausgebildeten dagegen steril. 

E i g r ö B e. — Die kugeligen Eier von ReniUfi erreichen einen Durch-
niesser von 350 M (WiLSON 1884). 

E i a b 1 a g e. — Die reitcn Geschlechtsprodukte werden durch De-
hiszenz frei. fallen in den Gastralraum der Polyijen und gelangen von 
da duirli antiperistaltische Bevvegungen des Schlundrohrs in das um-
gebende Meerwasser, wo im allgemeinen die Befruchtung stattfindet. 
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Bei Renilla geschieht die Eiablage legelmaBig m den fiuhen Morgen-
'-tunden, und zwar wie es scheint unabliangig \on der Teraperatur des 
Meerwassers Aucli \eretillum laicht am fruhen Moigen Nath WIL­
SON (1884, p 729) werden die Eier \on Remlla m groBen Massen em-
gehullt m betrachtliche Mengen Schleim ausgestoBen „Duiing the 
discharge of the eggs h^ the females berichtet WiLSON, „the males 
pour out the spermatic fluid in a milk^ cloud rising from the colony " 

F o r t p f l a n z u n g s z e i t — DAL'iELL (Rare and lemarkable 
animals of Scotland, vol 2, London 1848, p 133) f and bei Pennatula 
phosphorea reife Eier ini I I I bis IX , JUNGERSEN (1888) im VII Lar­
ven von Vtrgulana mirahihs tieten nach D A L I E L L im V und V I , nach 
G R \ N T (Frorieps Notizen 24 p 247) im IV auf D i e b e i d e n 
l i a u f i g s t e n S e e f e d e r n u n s e r e r G e w a s s e r s c h e i n e n 
a l s o F i u l i j a l i r s - u n d S o m m e r l a i c h e r z u s e i n Auch bei 
Renilla remformts treten reife Geschlechtspiodukte im Sommer (V bis 
V I I ) auf Das mediteriane Pteroetdes griseum ist dagegen Herbst-
Idicher ( X ) 

V i v i p a r i e — Nur vvenige Arten, bei denen ini Gegensatze zu dem 
normalen Verhalten der Seefedern eine mnere Befruchtung stattfindet, 
sind vivipar Die m Nord- und Ostsee heimischen Spezies sind ovipar 

U n g e s c h l e c h t l i c h e F o r t p f l a n z u n g — Erne sehr auf-
fallige Form der ungeschlechtlichen Fortpflanzung hat man bei der in 
der DavisstraBe heimischen Pennatula prolifera beobachtet (JUNGERSEN 
1904 p 22 ff) Durch Ausbildung einer sich allmahhch veitiefenden 
Fiirche kann sich das obere Ende diesei Seefeder abschnuren und zu 
einei neuen Kolonie heianwachsen Wie J L N G E R S E N mit Recht be­
tont ennner t diese Form der Queiteilung an den Generationsv\echsel 
del Stemkorallengattung Ftingia ( K U K E N T H A L - K R L M B A C H , Handb d 
Zool , 1 Bd , 1925, p 837) odei auch an die Queiteilung dei in unseren 
GevNassein vorkommenden Seeanemone Gonactinia prolijera (vgl S 
I I I e 174) Allerdmgs besteht iiisofern ein v\esentlichei Unteischied, 
als es sich bei Fungia und Gonactinia um die Teilung eines Korallen-
individuums, bei Pennatula dagegen um die Abschnurung ernes Teiles 
oiner komplizieit gebauten Anthozoenkolonie handelt Die innerhalb der 
Oidnung dei Seefedern einzig dastehende Art der ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung wird dadurch ermoglicht, daB die Achse von Pennatula 
prolijera nicht bis m den abgeschnurten Teil hmemreicht, in dem sich 
nach vollzogener Querteilung em neues Achsenskelett entwickelt 

Entwicklungsgeschich te | Die F u r c h u n g der Seefedern verlauft 
im allgemeineu total und aqual, doch kommt bei ihnen auch inaquale 
Furchung vor Bei Renilla beginnt die Furchung mei&t 90 mtn nach 
Emtrit t der Befruchtung In der Anordnung der Elastomeren herrscht 
t ine uberaus groBe Variabilitat Wahiend bei den Aktiniaiien Dela-
mination bishei nicht beobachtet weiden konnte (S I I I e 180), erfolgt 
die Bildung dei Keimblatter bei den Pennatularien ausschlieBlich auf 
diesem Wege Im Ablauf der ersteii Enfwicklungsvorgange stimmen 
also Alcyonarien (S I I I e 245) Gorgonanen (S I I I e 271) und Penna-

G r i m p e &, \^ a g l e r Tierwelt der Noid und Oafsee \W e 2 0 
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tularien überein. Die Delamination liefert eine solide P 1 a n u 1 a mil 
einem Lager kubischer Ektodermzellen und einer zentralen Masse groBer, 
abgerundeter Entodermzellen. Nach ROULE (1932) ist die Planula von 
Veretillum etwa 1 mm lang. Die Anlage des Schlundrohrs ist bei Re-
nilla schon in der etwa 40 Std. alten Larve nachweisbar. Ungefiihr 
gleichzeitig mit dem Stomodaeum entstehen die Mesenterien, von denen 
die dorsalen sich im vorderen Teil der Larve mit den dorsolateralen ver-
einigen. Bei Renilla tritt schon vorher die erste Anlage des Stielmesen-
teriums auf, das den basalen Teil der Gastralhöhle in eine dorsale und 
eine ventrale Kammer zerlegt. An der Stelle, wo dorsale und dorso-
laterale Mesenterien miteinander verschmelzen, findet auch eine Ver-
einigung mit dem Mesenterium transversum statt. Nach v. KoCH ent-
steht bei Pteroeides das Mesenterium transversum ausschlieBlich durch 
Verschmelzung des dorsalen Mesenterienpaares. Demnach ware der 
dorsale Hauptkanal homolog dem dorsalen Richtungsfach, wahrend der 
ventrale Hauptkanal den sieben übrigen Radialkammern des Pr imar-
polypen entspreohen würde. Sind nach dieser Auffassung schon der 
dorsale und der ventrale Hauptkanal nicht vollkommen gleichwertig, so 
besteht ein noch gröBerer Unterschied zwischen den medialen und late-
ralen Hauptkanalen. Dorsaler und ventraler Hauptkanal gehen un-
mitteibar aus dem Gastralraume des Primarpolypen hervor; die beiden 
lateralen Hauptkanale entstehen dagegen nach JUNGERSEN bei Penna-
tvla durch sekundare Erweiterung von ErnahrungsgefaBen im Mesen­
terium transversum. 

Das Larvenleben ist kurz; seine Dauer betragt wohl im Höchstfalle 
etwa 10 Tage. Sehr bald, nachdem die Larve sich festgesetzt bat, ent-
wickeln sich als hohle Ausstülpungen die anfanglich ungefiederten Ten­
takel des Primarpolypen, dessen apikaler Teil spater den Terminal­
polypen der Kolonie liefert, wahrend der basale Teil sich in den Stiel 
umwandelt. Bei Renilla treten die ersten Anlagen der sekundaren Po­
lypen schon an der 72 Stdn. alten, noch freischwimmenden Larve auf. 
In rascher Folge sprossen nun an der Wand des Primarpolypen Auto-
zooide und Siphonozooide hervor. Von den beiden medialen Haupt­
kanalen steht der ventrale mit dem Terminalpolypen, der dorsale mit 
dem Terminalzooid in Verbindung. 

Wie bei den Alcyonarien (S. I I I . e 246) sind auch bei den Penna-
tularien die Skleriten das Produkt von Skleroblasten, die aus dem Ekto-
derm in die Mesogloea eingewandert sind. Die erste Anlage des Achsen-
skeletts stellt ein im Mesenterium transversum auftretender Zellstrang 
dar: die Achsenzellenschicht der Embry oiogen. Nach KUKENTHAL ist 
das Achsenskelett der Seefedern mesoglöaler Entstehung, wird aber von 
Zeilen gebildet, die ursprünglich aus dem Ektoderm stammen. Dem-
gegenüber halt V. KoCH, dem sich neuerdings auch RoULE (1932) an-
schlieBt, das Achsenskelett der Seefedern für eine rein ektodermale Bil-
dung. Nach seiner Auffassung entstehen Pennatularienachse und Anti-
patharienachse auf gleiche Weise (vgl. hierzu S. I I I . e 35). 

Ein von JUNGERSEN (1888) beschriebenes Jugendstadium von 
Pennaiula phosphorea (Fig. 209) wies bei einer Gesamtlange von 7 mm 
einen Terminalpolypen, vier laterale Knospen und ein medial gelegenes 
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Terminalzooid auf. In einem Stadium von 12 mm Lange haben die 
beiden obersten Lateralpolypen die GröBe des Terminalpolypen erreicht. 
AuBerdem hat bereits die Entwicklung des Fiederblattes begonnen, in-

dem am Grunde jedes der beiden Lateralpolypen 
ein neues Individuum angelegt wird. Wahrend 
die Jugendformen von Pennatula phosphorea 
einen wohl entwickelten Terminalpolypen be­
sitzen. fehlt ein soldier den erwachsenen Koloniën. 
Auch sonst machen sich bei den Seefedern ana-

Fig 209 
Jugendformen von 

Pftmatula phosphorea varie-
gata. L i n k s : ein Exem­
plar von 7 mm Lange mit 

1 Termina!polyi>en, 
4 lateralen Polypen und 

1 medial gelegenen Knospe. 
R e c h t s • oin Exemplar 

von 12 mm Lange, hei dem 
die l>eiden obcrsten Lateral­

polypen die Groiie des 
Terminalpolypen erreicht 

haben. — Nach 
H F. E. JuvoERSEv (1888). 

Fig 210 
Teil der Rhachis \on 

Ptnnatula phosphorea variegata 
(Exemplar von 24 mm Lange). 

Nach H. F. E JUNOEHSEV (1888). 

tomische Unterschiede zwischen den verschiedenen Altersstadien bcmerk-
bar. So fehlt eine Siphonoglyphe, die in jugendlichen Polypen gut ent-
wickelt ist, den alteren Polypen, wahrend die Zooide jeden Alters eine 
Schlundrinne besitzen (S. III. e 293). Bei Funiculina quadrangularis 
ist die Bewehrung mit Skleriten um so starker, je jünger das Tier ist. 
Die Tentakel erwachsener Exemplare sind bei dieser Art frei von Skle­
riten. 

W a c h s t u m u n d L e b e n s d a u e r . — Die Wachstumszono liegt 
bei den Seefedern ausnahmslos basal, und zwar gilt dies sowohl für die 
ganze Kolonie wie für den einzelnen Polypen. So erfolgt bei den zur 
Familienreihe der Penniformia (S. I I I . e 285) gehörigen Arten der Zu-
wachs an blattförmigen Polypentragern in akropetalor Richtung, und 

III. e 20* 
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auf den Blat tem schreitet das Wdchstum dei Pol>pen von dei Basis in 
der Richtung auf den dorsalen Blat t iand fort In dei Famihenieihe 
der Junctformia (S I I I e 285) ist allerdmgs, woiauf bereits KUKEN-
THAL (1925) aufmeiksam gemacht hat, schon m dei ersten Anlage der 
blattformigen Wulste die voUstandige Zahl von Polypen voi handen — 
Über die L e b e n s d a u e r der Pennatularien liegen keme zuveilassigen 
Beobachtungen ver — Hauflg wird im Schrifttum uber Verstummelungen 
des distalen Endes von Ytrgularia mirabths berichtet Bei diesei Art 
lagt meistens das obere nackte Achsenende weit aus der Kolome heraus 
Diese Erschemung lediglich duich die bei der Fixie iung erfolgte Kon-
tiaktion des Weichkorpers zu erklaien, ist schon deswegen nicht an-
gangig, well sich m vielen Fallen keinerlei erhebliche Schrumpfung der 
Gevvebe nachweisen laBt Auch liegt ja vielfach eine Fraktui der 
Skelettachse vor „Wie das obere Ende eines legeli echten Pohpa i iun i s 
\on Ytrgularia beschaffen ist" — schreibt KOLLIKCR (1872, p 184) — 
„1st unbekaiint, und zeigten alle von mii untersuchten Stocke hior eme 
dicke abgebrochene Axe, die entweder ganz nackt war oder von Sarco-
soma uberwuchert e rschien" Bisweilen mag der Bruch des zarten 
Achsenskeletts durch die Fanggeiate herbeigefuhrt werden In anderen 
Fallen ist diese Veimutung sicher unzutreftend, wie JUNGERSEN (1904, 
p 29) mit Recht hervorhebt „Besides certain Virgulariae and Stylatulae 
have been observed m places where it was possible to wade out at low 
water, and draw them up with the hands, or where diveis might easily 
see and take them, these forms showed the naked axis-stump Hero the 
mutilation cannot be due to the fishing apparatus " Die Tatsache, daB 
man m den Magen von Kabeljau und Schellflsch Fragmente von Viigu-
larienskeletten gefunden hat (S I I I e S15), legt den Gedanken nahe 
die Fraktur des Achsenskeletts konnte durch TierfraC bedingt sem Aber 
es erscheint dann jedenfalls_ seltsam, daB man an solchen verstummelten 
Exemplaren von Yirgtüana mirabths niemals Spuren regeneiativei P ro -
zesse gefunden hat, was unbedmgt zu erwarten ware, wenn es sich 
wirklich um BiBwunden handelte Oftenbai waren es derartige E i -
wagungen, die schon im XVIII Jahrhunder t den danischen Zooiogen 
O F M U L L E R ZU emer anderen Deutung des Phanomens veranlaBten 
In seinei , Zoologia Danica' (Bd 1, 1781, p 45) berichtet er ubei die 
„Straa-Sofjaeren" folgendes ,When it has giown to a certain height, the 
outermost pohp-hooks by and by die and wither away from above 
downwards at the outer end of the stalk, and only the shiunken skm 
lemams some time Finally this also drops away, and the end of the 
shalk IS denuded " JUNGERSEN (1904, p 30) durfte daher das Richtige 
treffen, wenn er diese Erschemungen als emo fruhzeitig beginnende 
partielle Atiophie deutet 

Wie ich emer brieflichen Mitteilung H B R O C H S (Oslo) entnehme, 
zeigen im HalangspoUen (Oslofjord) schon ganz jugendhche Kolomen 
von Yirgularta mirabilts eine nackte Achsenspitze Bei alten Stockon 
t iagt dieser vom Weichkorper entbloBte distale Teil der Skelettachse 
legelmaBig einen dichten Besatz von Hydroiden {Laomedea, Bougain-
vtllta) 
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R e g e n e r a t i o n — DaB die Seefedein uliei ein betiaditliLlies 
Regeneiationsvermogen \eifugen, war sthon m dei ersten Halfte des 
XIX Jah ihunder t s bekannt D A L Y E L L (1848, p 186) amputierte die 
beiden Enden einer lebenden Virgularia mtrabihs und hing den Stumpf 
an einem Faden auf Nach -i Wochen wai ein Eisatz der verloren 
gegangenen Teile emgetietui Eine Wiedeiholung des Versuohs fiihrte 
zu demselben Eigebnis Die Neubildung dei amputieiten Teile erstreokte 
sich nui duf den Weichkoipei eine Regeneiation des Achsenskelotts 
konnte niemals beobaihtet werden — D o p p e 1 b 11 d u n g e n dei 
Skelettachse von T irgularia niirabilis tieten im Kattegat aber auch in 
andeien Teilen des Veibieitungsgelnetts nicht selten auf (JtNCiERSEN 
1904 p ^1) Uber den Methanisnuis ihrer Rildung ist nichts bekannt 

R e d u k t i o n s e i S L h e i n u n g e n — Sthon Ricchiardt (1869 
p 15 und 28) hat darauf aufmeiksam gemacht, daC bei Pennatula nach 
Eintritt der Geschlcchtsieife eigentumliche Degenerationserschemungen 
auftieten, die s u h nicht nur auf die Polypen und die lïlattei sondern 
sogai auf den Kiel eistiecken Auth KOLLIKFR (1872, p 367) sah mit 
Eiern strotzend gefuUte Exemplare von Pteroeides, dei en lilatter sich 
m einem Zustande weit foitgeschiittenei Reduktion befanden Eo sei 
hier da ian ei inneit daU ahnliche Beobathtungen bei Antipatharlen ge 
macht wolden smd (KulvENTHAL Handb Zool l ISd 1925, p 882) 

Rassenbildung o k <> 1 o g i s t b e R a s s e n — W ie uutei den Akti 
iiiin Kibt t-5 au th untei den Seefedern Standoitsmodifikationen und oko 
logische Rassen Die biologisthen GesetzniaBigkeiten die ihiei Rildung 
zugrunde liegen lassen sich etwa folgendeimaUen foimulieren (liROCH-
sihe Regel)*' 

a) Die Benolnier der Ttefkee liabeii neniger, aber kraftiger ent-
yiickelte Polypen als ihre tn der Haclisee lebenden Arfgenossen Oflen-
bai handelt es sith hiei um einen Sonderfall dei PAXsthen Regel, dei 
zufolge Strandfoimen kleinwucbsiger smd als Tiefwasserbewohner (S 
I I I e 192) Wahrend die P\Xsche Regel sich auf solitai lebende Ko-
rallentiere bezieht und nur solthe GioUenunteischiede beiucksithtigt die 
zwischen Bewohnein dei Gezeitenzone und des tiefeien Litorals be-
slehen hat die BROCHs(he Regel fui Anthozoenkolonien Geüung und 
umfaBt Wuchsdiffeienzen iii Litoial und Abyssal lm Einzelfalle bleibt 
die Deutung mituntei f ieiluh zweifilhaft So wachst na th KuKENTHAL 
& B R O C H (1911, p 250) Funiculma quadrangidaris in bedeutenden 
Meerestiefen nicht zu dor gleichen Giolie hei an wie an Standoiten im 
I lathwasser Dieselbe Beobachtung batte schon fiuhei JLNGLRSEN 
(1904 p 92) gemacht ,The leason may possiblv be ' , schitibt dieser 
Foischer, ,that the severe conditions of life which are undoubtedly 
found at great depths check the growth, so that the few individuals 
which have emigrated from better regions become more oi less dwarfed 
But the reason" — so fahrt ei fort — may possibh be the more casual 

') Vergl hierzu auch H Bimt H Jinige I'rol)luno der ))]Ogeogrdphi^(h( n Abgren 
gung der arktis(hen Region in Fest3<-hr f C\iil ZIMMPR (Mitt Zool Alus Berlin 
1<» 1933) S 1—20 6 Kart u H BROCH GroBe der Meereotieie und Tcmperatur ihre3 
Lelensiaumes in ^dtuIwissenschaften 21 J ihrg Heft 48 1933 S 844—845 
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(ine that hitherto the great depths have been fished so little and over 
so small an extent, and that the apparatus used have been very de­
fective." Bei dieser Saehlage werden wir gut tun, weitere Heobaohtun-
gen abzuwarten. Jedenfalls ist Zwergwuchs unter den Seefedern der 
ïiefsee bestimmt nicht allgemein verbreitet. 

1)) lieii'ohner kaUerer Meere liaben weniger ziüilreiche und gröfiere 
Polypen als Hire Arlgenossen in WdrmmanKergehieten. So macht Hitocil 
(1912. p. 28) darauf aufmerksain, dall die nordische Virgularia niira-
bilis im allgemeinen 5 bis 10 gi'öBere Polypen auf einetn iilattc trage, 
wahrend die aus dem Mittelmeer boschriebene Form muUiflora 10 liis 
16 kleinere Polypen aufweise. Mei'kwiirdigeiweise tritt nun niuHiflora 
im Romsdalsfjord und Trondhjemsfjord neben dem nordischen Typus 
auf. A R N D T (1912. p. 93) schlielJt daraus. daI3 die Trennung der beiden 
Formen unberechtigt sei und niuUiflora nur ein alteres Stadium der 
typischen niirabilis darstelle. B R O C H (1912, p. 28) zieht daraus den 
umgekehrten SchlulJ, daü die unter dem Einflusse des Golfstromes stehen-
den Fjorde der norwegischen W-Kiiste, deren Tierbevölkerung ein un-
verkennbar südliches Geprage trage, diese faunistische Sonderstellung 
audi in der Ausbildung der Form niultiflora beweise. 

G e o g ]• a p h i s c h e R a s s e n . — Inwieweit das Pi-inzip dcs 
Rassenkreises (S. I I I . e 193) auf die Pennatularien anwendbar ist, er-
scheint noch nicht voUkomnien geklart. Immerhin sei bier daran er-
innert, daB bereits K Ü K E N T H A L (1915) eine Anzahl Rassenkreise unter-
schieden hat, deren Charakter er durch die Anwendung triniirer Nomen-
klatur hinliinglich kcnnzeichnete {Pennalula pliospliorea, Pferoeiden 
esperi, Pteroeides argenieum, Pteroeides liystri.r). Uns intercssiert bier 
nur der weltweit verl)reitete liassenkreis Pennuhda phospliorea, der sich 
in 6 Rassen gliedert. Auf die Nord- und Ostsee beschi-ankt ist die Rasse 
variegaiu. Die Rasse Candida kommt an den P'aröer, bei Island und 
angeblich audi im Marmararaeer vor, wahrend rubeUa auf das Mittel­
meer besdirankt ist. Beirierkenswci'terweise gehort nun die Population 
des Trondhjeiiisfjords zwar der Rasse variegata an. zcigt aber in ge­
wisser Hinsic'bt Anklange an die mediterrane rubella. B R O C H (1912) 
erlilickt darin wiederum einen Heweis fiii' das Vorhandcnsein siidlicher 
Lebensbedingungen im Trondhjemsfjoi'd. Offenbar liegen die Verhjilt-
nisse bei den Pennatularien ahnlich wie bei manchen Aktinien. wo öko-
logische und geographiscbe Rassenbildnng nebeneinander vorkommt (S. 
III. e 193). 

I Beziehungen zur Umwelt [ A n ii ii s s u n g e n d e r K Ö r p e i' I o r m 
a n d i e U m w e l t . — Hei manchen Seefedern des bewegten Wassers 
ist cs in Anpassung an die Gefahr des Zerrissenwerdens durch Wellen-
scblag vielfach zu einer Riickbildung der Kalkachse (S. 111. e 29()) gc-
kommen. die entweder noch in Rudimenten vorhanden ist {Yerelilluin, 
Caveriiularia) oder ganz feblt {Renilla, EcliiiioptiUini). Docb gibt es 
auch Flacbwasserbewohner niit wohl entwickellcm Adisenskelett {Penna­
lula phospliorea, Pleroeidea griaeum). In den mittleren Tiefen (200 bis 
300 in) treffen wir im allgemeinen kleinwiichsige, gedrungene Formen 
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\()n etwa 20 bis 30 cin Liinge, deren Polypen nicht auf Blattern stehen. 
sondern dom Stiele unniittelbar aufsitzen. Solche Koloniën gleichen 
einem im Schlanini steekenden Stab (Protopliluw, Disficliopiibim). Ihre 
Polypen sind durch Kelche geschützt und mit Skleriten bewehrt. Die 
Bewohner der Tiefsoe bilden lange, einor Ahre vergleiehbare Stöcke mit 
sehr elastischer Achse {BaUicina, Funiculina, Halipteris). Ihre Polypen 
zeichnen sich hiiufig durch eine betriichtliche Gröüe aus {ümhelUilu, 
Cliunella, Scleroptilum, Anflioptiluni)-

L e u c 11 t V o !• in ü g e n. — Unter den Pennatularien ist Leuchtver-
mögen weit verbreitet. Schon G E S S N ' E R (1555) waren leuchtende Seo-
federn bekannt. Von den 14 yainilien der l 'onnatularien. die die Syste-
matik unterscheidet, zeigen 
Vertreter von 7 die Erschi'i-
nung der Lumineszenz. lm 
Schrifttum werden etwa '2ü 
Arten als leuehtend bezeich-
net. Wenn wir die Gesamt-
zahl der bisher beschriebe-
nen Arten auf rund :!()() ver-
anschlagen. würde allerdings 
nur bei 7% Lichtproduktion 
nachgewiesen sein. Dieser 
J'rozontsatz ist aber des-
wegen zwoifellos zu niedrig 
gegriffen, well ein grolJer 
Teil. besonders die abyssalen 
Formen, bis jetzt noch gar 
nicht lebend beobachtet wor­
den ist. Manche Forsclier 
vermuten, dalJ die Mehrzahl 
der Seefoderii Licht produ-
ziere (KÜKENTHAL 1925), 
andere gehen so weit. saint-
lichen Pennatularien Leucht-
vormögen zuzuschreihen. Die 
Schiitzungen liewegen sich 
also zwischen 7 und 11)0%. UmMcnde Sei-ioAem (fim.atula phosphorea). 

Bezüglich der raumlichen ^^'^'^ r . DiEiLORE.v (1916). 
Vertoilung der Luniineszenz-
erscheinungen ergibt sich keine Bevorzugung bestimmter klimatisclier 
Zonen, wie auch die Liclitproduktion der Seefedern von der Tiefe des 
Standorts unabhiingig zu sein sclieint. Unter den in der Nordsee hei-
iiüschen Arten ist Louchtvormögen bei Funiculina quiidrangularis, Virgit-
liirid mirdbilia und Feniuilula phospliorea (Fig. 211) nachgewiesen worden 
K R L ' K E N B E K Ü bezeichnet die F a r b e eines leuchtenden Veretillum als 
ein zienilich reines WeiU, ein Urteil, dem auch WYVILLE THOMSON" auf 
Grund von Erfahrungen, die er an Bord des „Porcupine" gemaclit hat, 
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fur Pennalula und Virgularia zustimmt. l!ei einei- anderen Golegenheit 
nennt derselbe Autor die Farbe einer leuchtenden Favonaria liellviolett. 
D A I I L G R E N (1916, p. 260) gibt an, daB das 1'ennatularienlicht „ranges 
from silvery-white to lilac or violet". „In sehr ungesattigtein lilau", 
schreibt PUTTER (1912), „leuchtet Pennahila phoaphorea". Auch Ftini-
culhid qiiadr angular is erstrahit in blauem Licht (JOHNSTON, British 
Zoopliytes, vol. 1, p. 166; 1847); wie W. THO.MSON (Depths of the 
sea, p. 149) sagt. „a stready pale lilac phosphorescence like the flame 
of cyanogen". PARKER (1920) spricht in bezug auf Renilla awelln/ntina 
von einem ..wonderfully clear Ijlue-green light". L. A G A S S I Z (1850) be-
richtet, daD Renilla reniformis ..shines at night with a golden green 
light of a most wonderful softness". Auch JOUHIN (1922) nennt das 
Licht von Pennalula griin. i'LOERICKE (1925) spricht von „griin-
goldenen Funken". — Die Angahen der Literatur nber die I n t e n s i -
t ii t des Pennatularienliohtes sind durchaus suhjektiver Natur. indem 
niirnlich die Lichtstiirke durch die Lesharkeit von Buchstaben oder durch 
die Sichtbarkeit des leuchtenden Tieres in bestimmter Entfernung an-
gegeben wird. So berichtet W Y V I L L E THOMSON (1877). dal3 er im 
Schein leuchlender Pennalula und Virgularia das Ziflerhlatt der Uhr 
erkennen konnte. — Das S p e k t r u ni des Pennatularienlichtes ist kon-
tiuuierlich. aber sowohl am roten wie am hiauen Ende stai'k verkiirzt. 
Nach THOMSONS Bericht (Voyage „Challenger", Atlantic, vol. I. 1877, 
p. 151) war Umbellula ..so brightly phosphorescent, that Captain M A C -
LE.\R found it easy to determine the character of the light by the 
spectioscope. It gave a very restricted specimen, sharply included bet­
ween the lines b and D." Zu demselben Ergebnis fiihrte die Unter-
suchung des S|)ektrums von Vmhellula durch MOSELEY (Quai-t. .loui-n. 
micr. Science N. S. 17, p. 15; 1877). Das Spektrum des VirfirM/dr(V(-Lichtes 
i-eicht nach MOSELEV von der FRAUNHOFERschen Linie B bis E. — 
Nach H A R V E Y (1926) zeigen Pennalula plio.sphorea und Funiculina 
qiiadrangularis trotz ihres Leuchtvermogens keine F 1 u o r e s z e n z. — 
DaU die Seefedern nur nach vorausgegangener Reizung Licht produ-
zieren, wird von N I E D E R M E Y E R (1911), PARKER (1920), MoORE (1926) 
u. a. übereinstimmend angegeben. Auch A L C O C K (1902) schreibt aus-
driicklich, daB Cavernularia oheaa leuchte, „when irritated". Von B R O C H 
(1911) werden allerdings Zweifel geüuBert. oh Lumineszenzerscbeinun-
gen lediglich dui'ch iiuBere Heize ausgelöst werden. — Bei Pennalula 
pliosphorea gehen nach den Beoliachtungen von MOORE (1926) von der 
gereizten Stelle Lichtwellen aus, die mit dunklen Handern abwechsein, 
wobei die Ausbi'eitung der Wellen in akropetaler Richtung leichter von-
statten geht als in basipetaler. Ein Reiz, der an der Basis del' Seeteder 
11 Lichtwellen auslost, ruft an der Spitze nur ,'5 Wellen hervor. Im 
allgemeinen entstehen bei terminaler Reizung so lange neue Lichtwellen. 
wie die Reizung selbst andauert. Werden Spitze und Basis der Kolonie 
gleichzeitig gereizt. so löschen die in der Mitte des Stockes einander 
begegnenden Wellensysteme sich gegenseitig aus. Auch bei Renilla 
amelhystina sah PARKER (1920) von der gei'cizten Stelle aus sich Licht­
wellen konzentrisch ausbreiten. Erfolgt die Reizung mit einer Nadel-
spitze. so entsteht ein einzelner Lichtpunkt. der höchstens einige Punkte 
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seiner Umgebung zum Aufleuthten biingt abei niemals zum Mitttlpunkt 
eines Sj stems von Lichtv\ellen vmd Duich Einsthnitte in die Kliachis 
wird die Ausbieitung dei Lichtwtllen nicht g ihmdei t dd diese um die 
kunstlich hergestellten Gewtbshicken hei umlauten Spaltet man eme 
Seefedti duich emen medialen Langsschnitt so dalJ nui noch im proxi-
malen Teile des Stieles eine \ e rb indung zwisdien den beiden Half ten 
besteht so ruft ein in der einen Halfte e izcugtn Lichtlihtz ein Auf-
leuchten dei andeien heivor Die Eiiegungswellen pflanzen sicli also 
aucli ubei den selbst nicht leuchtenden Stiel foit — Bei Pennuhda be-
tiagt die rüitpflan7ungsgescliwindij,keit dei Luhtwellen nai h PiNCERI 
(1871) 5 cm m dt i se/., bei RendUi nach P\.RKIR (1920) 7^9 cm pio 
f>eh Dit Ge&chwindigkeit dei Lu litwtllen ist abhangig von dei Tem 
peiatui Mit steigcndti Tempeiatui nimmt die Poitpflanzungsgeschvvm-
digkeit zu und zvvai inneihalb mi l tk ie r Tempeiatuigienzen ( + 10 und 
+ 30°) entsprethend dci VAN I Ho i l - s t hen Tsmpcidtuiiegel Die Ge-
schwindigkeit der Luhtwellen deren Ausbieitung durch das diffuse 
Neivennetz geschieht, ist 60- bis 65 mal so giolJ wie diejenige dei peii-
staltisthen Bewegungen der Rhathis und des Stieles, die myogenen Ur-
sprungs sind — Nath NlFDERME\ER (1911) ist das Leuchtvei mogen 
bei Tdge stark lieiabgesetzt Wiid eme dem Tageslicht dusgesetzte 
Renilla in die Uunkelkammer gebracht und geieizt so tn t t keme Lu-
mmeszenz t m Eist nacli Ablauf von mmdestens 'A Stunde hal das 
E\pe i iment Eifolg Setzt man ein solches Veisuthstiei eineut dem 
Tagesluht aus so veisthvMndet die Lichtpioduktion n a t h ï min Kunst-
liche Luhtquellen smd nicht so vviiksam wie Sonnenlicht \nde is als 
Pieroeides und Renilla veihalt s u h nach H A R V L \ S (1921) Eifahiungen 
Pfilo^drcus Individum die aus giellem Sonntnli tht m dtn Dunkel-
laum gebiaclit v\uidtn leuthteten nach eifolf,tti Reizung ebenso heil 
Hie in dei Nacht Hiti lielJ sich also eme hemmende Wiikung dei 
Belulitung auf die Lummeszenz nicht nacliv\eisen — Bei Pteroeules 
griseum ist die Luhtiiioduktion nach K R L K E N R L R G an eme minimale 
Temptidtui von + 28" C und eme md\i inale Ttmpeia tu i von + 4 0 5 C 
gebunden + 34" C bis + 39° C stellen das Optimum dar Dagegen 
konnte H A R V E Y (Amer Journ Phvsiol 42, p 34')—358, 1917) bei der 
japanisthen Carernulana Imbereri die Wassei temperatur auf 0° er-
niediigen ohne daC die Leuehtfahigkeit auf Reizung verloren gmg 
Eist bci + 52° erlosch das Luht , um au th nach emeutei Abkuhlung 
nicht vMedei dufzutieten Eme Erhohunf, dei Temperatui lost Lu­
mmeszenz aus So lieobachtete NlEDERMEMR (1911) bei Pteroeicles 
griheum maBig helles Aufleuthten wenn das \e isuchst ie i mit See-
v\assei \on + 35° C ubtigossen vvuide — Sut5v\assei lost bei Ptetoeides 
und PemiüUüa Lithtproduktion aus Duich Zufuhi \on Sautistoff wiid 
das L(uthtveimogen von Pteroeides griseum eihoht (NlLDERMEYER 
1911) Duich Magntsiumsulfat konnte P-VRKLR (1920) die Lummes­
zenz von Rendla aufhtben Bestieute man eintn Teil dei Rhaihis mit 
Kiistallen von Magnesiumsulfat so konnte nai h etv\a 4 bis 5 mm m 
diesem Teile dei Kolonie kern Litht mehi erzeugt v\eiden Auth horten 
Lithtwellen die aus nicht behandelten Korpei teilen kamen an der 
Grenze des anasthesierten Bezirkes auf Nach NlEDERMEYFR (1911) 
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ieiu'htete eiii Exemplar von Pferoeides grineum, das mit Subliniatlösnng 
nbergossen wurde, „vier Minuten lang mit rnhigem Lichte". Eine mit 
einer 4%igen Kormaldehydlösung „behandelte Kolonie leuchtete sogar 
zwölf Minuten lang". 

Sehon P A N C E R I (1871) bat beobachtet. daB bei Peniiafiild nui' Po-
lypen und Zoolde leufhten, eine Eeststelluns, deren Richtigkeit in neue-
i'er Zeit von H E R D M A N bestiitigt wurde (Fig. 211). Bei Feieroeides ist 
das Leuchtvermögen gleichfalls auf Polypen und Zoolde besehrankt 
(NiEDERMEYER 1911), wie audi bei Renilla nur die mit Zooiden lie-
deekte Dorsalseite der Rliachis Licht produziert (PARKER 19:20). Im 
Gegensatze hierzu soil bei Cavernularki gerade der polypenfreie Stiel 
besonders heil leuchten ( H A R V E Y 1917). 

Spezifische Leuchtorgane fehlen den Seefedern. Hauptsitz des 
Leuchtvermögens scheinen Drüsenzellen des Ektoderms im Mauerblatt 
und in den Tentakeln der Polypen zu sein, und zwar glaubt man ge­
wisse kugeüge oder körnige Einschlüsse der Ektodermzellen als die 
eigentlich leuditende Substanz erkannt zu liaben. Über die chemische 
Nalur dieser Einschlüsse ist nichts Sicheres l)ekannt. P.VNCERI (1871) 
und HfJOR (1901) denken an Lipoide, HARVEY (1917) rechnet mit einer 
eiwelBartigen Substanz, die durcli das Hinzutreten eines Ferments zuni 
Aufleuchten gebracht wird; Hl'CIINER (Tierisdies Leuchten und Sym­
biose. Berlin 1920. p. 46) hiilt es für wahrscheinlicli, dalJ das Leucht-
vci'nuigen der Seefedern auf deniselben Prinzip berulil wie die Liclit-
produktion der Pyrosomen, d. h. er deutet die Einschliissc der Ekto­
dermzellen als Mikroorganismeii. 

Ob die Pennatularien intrazellular oder extrazellular' leuchten. 
konnte NiEDERMEYER (1911) nicht einwandfrei entscheiden. Da er 
aber bei Pterueides keinen leuchtenden Schleim nachweisen konnte, 
hielt er die Annahme intrazellularer Lumineszenz für wahrscheinlichei'. 
eine Auffassung, der sich aucli KÜKENTHAL (1924) anscbloB, Tatsach-
lich liat nun alier schon R A P P (1829) das Vorkommen eines Leucht-
sekrets bei Pennatula, Verelillum und Pieroeides nachgewiesen. ..Has 
Leuchten". so schreibt dieser Forscher. „teilt sich dalier auch den Fiii-
gern mit, mit denen man diese Tiere berührl hat . . . Es rühren also 
diese Lichterscheinungen von einem ausgevvorfenen oder von einem 
toten Stoff her." Die gleiche Reobachtung machte PARKER (1930) bei 
Renilla. Verreibt man etwas von der weilMichen Substanz, die die 
Siphimozooide und die Basis der Aiitozooide uingibt, auf einer Glas-
l)latte, so treten auch dort Lichterscheinungen auf. Schlidilich gil)t 
HARVEY' (1917) an, daB die auBere Oberflache von Cavermdariu einen 
leuchtenden Schleim absondcrc. Damit soil natürlich keineswegs die 
Möglichkeit einer Leuchtsymbiose geleugnet werden. Wie bisher der 
sichere Nachweis von Mikroorgunismen in den als Sitz der Lichtpro-
duktion erkannten Zeilen noch aussteht. so ist es H A R V E V auch nicht 
gdungen, in einem aus Cavernularia hergestellten Extrakt Lucifeiin 
und Luciferase zu finden. Dagegen konnte er das Vorhandensein 
mikioskopisch nachweisbarer Körnchen und Kügelchen bestiitigen, von 
denen die Lichterscheinungen ihren Ausgang nehmen. 
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T e i l n a h m e a n B i o z o n o s c n — \ irgularin niirabiln bildet 
iin Gullmaifjord (W-Kuste Schwedens) ansehnlithe Bestandt Sie ist 
doit die Leitfoim der nach ihr benannten 1 (rj/M/nnH-Assoziation ( K n -
stinebeigs Zool Station Ni 4, Uppsala 1930 p S51) in dei als imniei-
hin chaiakteiist isthei Bestandteil Ceruuitlius Uoydn aiiftiitt (vgl S 
III e 13) Au(h im Halangspollen bei Dioliak (Oslofjoul) e i i e u h t sie 
in emer Tiefe von 10 bis 12 m eine sehr eihebliche Oitsditbte (liROCH 
m litt ) Pennatula plio^pliorea hüdet ini Skageiak iind Kattegat gleich-
falls ganze Wiesen 

E p u k e n — lm allgemiinen zeuhnen sich die Seefedcin durch 
'•ihvvachen Bevvuchs aus In unseien Gowassem sind Büistenw miner 
aus dei Fanulie der Sei puilden bei weitem die haufigsten Epoken der 
Pennatularien Bezuglich des HydroidenbewuLhses \on \ irgulana niira-
bilts im Osldfjoid veigl S I I I e 308 Auf Funicuhna quadranguUiris 
lebt in dei Noidsee fast immer der Schlangenstein Af,teronyx loveni 
4ufierhalb dei Noid- und O&tsee kommen no( b andeie Epoken voi So 
hal man in dei Tiinor-See einen g\mnol)lastisthen H\dioiden (Ptdo-
codiuni repens) gefunden dei am fieien Bande dei Blattei einei Sarco-
pIiylhtni-Ait silzt (GOWVRD IW)) und zwisclun den gioüen Fieder-
blat t t in \on Pteroeides koiiimtn ofteis Poictllaniden d n Gattung Pe-
frolif,llie& voi (linefl Mitt von H B A L S S ) 

I n t i a z t l l u l a i e S y m b i o n t e n — Dic in Noid und üsts te 
heimischen Seefedern sind algenfrei Auch sonst sind wohl nui sehr 
wenige 41 ten init Zooxanthellen vergesellschaftet, eine Tatsache, die 
offenbai mit dci Tiefenveibreitung der Pennatularien zusammenhangt 

P a I a s I t e n — In dei Bhachis emei \ irgiddriu iiiirahdih fand 
JlNGERShN (1904 p 27) zwd I 'aiasiten On account oi the t ians-
paient sanosome" so schieibt der danisclie Fois ibei the lower on 
may distinctly bc iccognized as a Distoiiin In dcm Kanals \s tem und 
den Gastial iaumen von Seefedern (Aiitliopiduni Rendla) tiifft man 
gelegentlich Kopepoden dei Gattung Ldiiiippe also \ n t i c t e i dessclbm 
Genus das wii schon als Sthmaiotzei von Goigonaiien (S III e 278) 
kennin gelemt haben In den Kanalen des Stieles vim Eclnnoptihim 
ecliinatum lebtn paiasi t isdic Amphipodm 

F c i n d e — Biuchstucke von Siefidein in'-btsondeit von Virgu-
1(11 ia, finden sich nach H BLEdV \D (On the food of fish in the Danish 
wateis in Rep Danish Biol Stat Copenhagui 24 p 19—71 1916) 
bisweilen iin Magen \on Kabeljau und Sdicllfisch (S I I I e 308) Nach 
SrEPHLNSEN (Mcddekisii Gionland 79, j) W 19^-!) bildm Virgidaria 
und l nibelluld die Nil i iung des Pantoiioden lioreonijmphoH robustuni, 
dei m s^inem Koipeibau Anpassungcn an diese Art dei E inah iung 
zeigt Thi laige chelae S( hii ibt S lEPHENSFN with cui ved jaws of 
a shape not found m any other laige noithern Pvcnogonid v\ou!d seem 
to be well adapted to giasp lound the tentacles of the f nibellula Auch 
Schnecken scheinen Virgularid anzugicifcn (B \LSS 1910 p 43) 

I Wirtschaftliche Bedeutung | Eine Nutzung d i r in dei Nord- und 
Ostscc vuikoniincndtn Secfedcin findet nicht statt In Java werden die 
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Achsenskelette von Peniidtulaiien \on dei einheimistlien ]5(,\olkeiun^ 
zu medizinischen Zwecken vetwendet Veigl hierzu BOORSM\ in 
Bull J a rd Bot Buitenzorg sei 3 vol 8 livi 1 p 9h 192(i) 
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